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Vorbemerkungen

den NOTIZEN dieses Heftes kommen einige achtungen ZUT Toponoma -

stik un Sozlalgeschichte Palästinas, ber uch ZUT aramäischen Tradition
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Die ABHANDLUNGEN widmen ıch einerseits sprach- un literaturwissen-

schaftlichen spe  en an Beispieltexten des Pen  euchs un der eishe

andererseits der Gestalt VO  — Te  ze  ss der Exilsprophetie und des

Frühjudentums

Manfred GÖörg
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einem weıteren Trager des YtsSNaAamens Gat

Manfred GOrg München

Bekann  ıch exiıistıeren neben dem phılıs  ıschen Gat als dem bedeutendsten
Namensträger eıinıge weıtere Ortscha  en gleıchen Namens, die LM mıt einem
s wohl der ıfferenziıerung diıenenden Beiwort gekennzeıchnet sınd. So gıbt
es eın at-ha-Hefaer Jos FaAl3 2Kön und eın Gat-Rımmon Jos 19,45 81
245} VO  3 der Oombınatıon Moreschet-Gat (M1ı 10.44) einmal abgesehen

Zu den innerbiblischen Belegen für dıe kombinıerten Formen treten eıinıge
außerbıblısche Belege, wıe das eiılschrıftlıche Gitirimunima (EA 50 ,46) und
das SOwohl keilschrıftlıch (EA U:a W1lıe hıeroglyphısch (Amarahliste
98) belegte Gintikirmil?. Dıe letztgenannte OÖrtschaft ann uch hne den Zu-
satız ıtiert werden (EA 89,19)

Problematısch wird Ieine Identiıfıkatıon mıt einem der bekannten Nanmensträ-
ger ınsbesondere dann, ennn eın Gat hne Beıwort aus dem Kontext n1ıc hne
weıteres 1x1iıert werden ann. Dıes gılt VOoOr enm VON den beıden kntw,
dıe L1n der Palästıiınaliste thmosıs' B ETL 163 und 70) Twähnt werden!‘.
Von diıesen beıden kntw WLLE wohl ec nmıt Gatt ett) an der Rand-
Z0ONe der nördlıchen ustenebene ıdentıf1ızıeren seln, während Für Nr 63
1ın der ıne Gleichsetzung mıt dem ıblischen at-Rımmon vertreten wırd,
das seilnerselits Nn1ıCc zwıngend mıt dem keiılschriftliıchen Gitirımunima uch
topographısch zZzusammenzustellen ist‘.

Dem Toblem der Bezıehung des tuthmosıdıschen Kntw autf at-Rımmon
ge ıer das Interesse, da "dıe Basıs für eın WLLEr  1C fundiertes Urteil
SOwohl für Knt W1L Lür Gat-Rımmon L1M Grunde SCHhma (SCHMITT) erscheıint.
Das aglıche kntw egegne ZWarTr ın den besser ekannten Varıanten der Paläa-
stınalıste hne Beıwort, wırd dagegen ın der wen1lg eachteten 15 I1 als
Änttrk 3r3ıert.: Dıiıese Lesung ıst selnerzeit VO  v W. Müller bekannt gemacht
und als endıng of Klie)n-tu (1.e., Gint, No 6 .3 wıth Klie)-
n-tu-'(e)-s-na (Gath-Ashna) and 45, R(e)-ta-ma-ra-ka 1Ca amelech)"
gedeute worden, womıt eın “  wonderfu specımen Of houghtness rather 1l1l-
directed eceriıtıcısm" gegeben sel‘.  Y ta  essen wıll IMONS eher m1ıt der

'‘Zur Dokumentation vgl uletzt Ges (18 AA Auch der GCıittaim mıt
der scheiıinbaren Dualendung ım am 3 \ se1l ıer NUur YTrwähnt.

'Vgl azu EDEL, 19380, 18ö£: GÖRG, 1989, 7-12.

“Zählung nachy der Edıtıon VON a SIMONS 1934 112

‘Dazu uletzt Ges 7 Ausführlıche Dıskussıon beı G, CNr 1980,
115-119

"W.M MÜLLER, 1910, "evıdently Ca mısread for IO4 owl-wıth-arm  ”



poss1ibility of NeW ame  vr rechnen'. NOTH fındet ıer dıe "einzıge
n1ıc NUr orthographische Varıante, dıe 1ın den Thutmoselısten überhaup
G5 bt”* Für B der dıe Schreıbung für "corrupted" Na verbınde dıe
Erklärung MÜLLERS 00 Man y uncertaın elements'"!.

Zuge einer Neubearbeitung der ıs L1 ıst M1r be1ı eıner Oöllatıon der
Schreıbungen aufgefallen, da® dıe jetzıge Fassung des Namens ensıiıchtlıc
ıne Palımpsestschreibung darstellt. Nach den vorhandenen Spuren WarLr dıe Ze1-
chengruppe tw ursprünglıch untereınander angeordnet, daß zunächst NUuUr Kntw
astand und och für das Fremdlanddetermiınatıv war’‘. Wır en 1so
weder mıt eıner Verschreıbung och mıt einer NUur orthographıschen Varıante
Cun; sondern mıt einer Ergänzung des ekannte ıntrags ıne bısher Nn1ıCc
belegte Namensspezıfıkatıion.

Diese Spézifikation trk ıst ach wıe VOL rätselhaft. Vielleıicht 1äßt sıch
mıt den nötıgen Vorbehalt dıe hebr Nomına  ıldung Särig "Weinranke" HAL
263} denken, da® WLLE ıne gew1ısse nalogıe den bekannten ombınatı-
NenN at-Rımmon der Gintiıkirmil hätten. Auf jeden Fall äare m1ıt der hne-
hın zweifelhaften Ineinssetzung m1ıt at-Rımmon oöoch wenıger gut es Es

darüber hınaus nıchts L1mM Wege, VO  3 eıner Nachbarschafit mehrerer, uch
och Nn1C elegter Trager des Namens Gat mıt der hne Spezıfıkatıon ın der
TUuC  aren Scharonebene auszugehen.

ıteratur:
f B Canaanıte DONYMS Lln Ancıent gyptıan OCuments, Jerusalenm-

Leıden 1984
' P Die en Örtsnamen alästınas, ıldesheım 1968

EDEL, Ba Dıie Ortsnamenlısten 1n den Tempeln VON s  a, Amarah und
1M udan: IL, 19380, 63—-79 .

GÖRG, ZUr ILldentıtät der “Sejr-Länder": Ä 1989, 7-12.
MÜLLER, W.M., Egyptologıcal Researches L: Washıngton 1910
NOTH, Der Aufbau der Palästiınalıste hutmoses s ZDPV 6 1938,

26-65 eukırchen-Vluyvyn 1971, 4-7

°J.SIMONS, S5F 124° Keine der ekannten Liıstenvarıanten gebe eiıner
Verlesung.

'M NOTH, 19338, 281 19 46£f) 1968, 115 Anm.4d meint, "der
ste Bestandteıi  “ des Namens könnte ZWAaALr gat seın, "aber der Rest blıebe ann
doch unverständlıch"

Oan AHITUV, 1984, 96 , Nn 4 88-; Auf SIMONS' und achtungen geht AHLTUV
N1L1C an VO  . eıner eıiıgenständıgen ontrolle der Schreıbung ganz schweli-
gen.

'Während besonders das ehemalıge eıchen (Wachtel) qgqut erkennen 1st. G
ben Bearbeiıtungsspuren Ln Köhe des jetzıgen dıe Posıiıtıon des und ın Höhe
des jetzıgen r dıe Posıtıon des Determınativs

Ya Gen D 2012 Joel K Än der Verbiındung ir ledıglich der ı1bılan
$, der lım AÄgyptıschen ı1n der ege m1ıt den eıchen der der Gruppe für s/z
wıedergegeben wiırd. ı1es cheıint MLr jedoch eın unüberwındlıches HKındernis

sein.



55 (1990)

Der Wandel des Arbeitsverständnisses *N T E AA S TaSt beım
Übergang DA Königszeit

Volkmar Hırth Berlın

ZwWe l Umbrüche SNOLIUEN gesellschaftlichen und geistlichen Folgen kenn-
zeichnen die Israels Zeit: die ımd
die babylonis: Gefangenschaft. Während überwiegend dadurch gekenn-
Zeli ist, die lisherigen staatlıi: und relig1iÖös bestimmenden
Land, Königtum verloren gingen daraus eın LE USS Überdenken

(DtrG, P) indung eigenen erforderlich WUuL-—-

de, bedeutet die Zeit Übergang halbnomadi schen Z
bauerlichen Lebensweise b1ıs ießlichen Herausbil: des Kön1iıgtums

e 1nem eventuellen Wandel Verständnis Arbeit Geschich-
Israels gefragt soll, 18 dieser ehesten Wechsel

der rstaatlıchen ichen Zeit
Wir etzen Überlegungen be1ıi ein, Rekabiterperikope.

Dieses7 Redaktor diıe Zeit Jo7jakims gesetzt Y spliege.
auf Fall Ver]  sSse ausgehenden Königszeit die O

mMmadısche Lebensweise Rekabiter unte: Judäern erusalem als E
Chronismus ersche: Häusern, Äckern lehnt diese
die typiıschen zel' des Kulturlandes ab. Vers verbal: eın

bauen, saäen, einen pflanzen. Diese Täatigkeiten S31
die Rekabiter undenkbar, S1e Zel inmitten derer, die alles

Jedoch e1ne 'gründige Betrachtungsweise wird dieses
als faul zel. können, 1St ja nıcht gesagt, die Rekabiter
nıch: arbeiten, SONdern I} S1le bestimmte kulturlandtypische Arbeiten
ablehnen. Cdie eingangs geäußerte Vermutung, der
Übergang der NOMAad1LSChenN Lebensweise elıinen Wandel Ver-
Ständnis der Arbeit welter bedacht Wird, W1Le-
viel Arbeit nomadische Sr (Zeltherstellung, Brunnengra-

CS SCHREINER, Jeremlia, 1987, 204 .



Viehzucht, Verarbeitung er1ıschen Produkte u.V.a.m.) kann
lande 1l nıch: Bereich kOörperliche: Arbeıt allein 1iegen, SOM

viel be1l Frage, hat, ob also bestıinmte
vorrangıg zugunsten anderer miıt Örperlıcher Arbeit befaßt S1ind. ist
der Tat Fall.

Die Arbeıt 1st Zeit der srae. und allem Örperli-
Arbeit, die häng1ge e1s die der Ü Lılkür der Be-

Sitzenden ausgeliefert S1nNnd. er 15 ZuMAaCANS an die Arbeit kön1g-
Lichen Krongütern erinnern. T1 des vidisch-salaomo-
nıschen Großre1iches KOön 12 verdeutlicht, w1lıe und belastend die enst-

verpflichtung empfunden wurde, W1lıe cdie g1ıgen Ü lılkür
Herrschenden ausgesetz (v Ü umnd A 1333 SO. Verpflich-

Cungen typisch S1Nd die nliıgszeit, zeigt auch Sam B
\V/®)  E des Kön1gs vorlegt Diese enthält bereits die Kr tlle

Königtum, S1e die charak:  istischen Abhängigkeitsverhältnisse fOr-
mulLlliert: Heranziehung Kriegsdienst, Feldarbeiten, SOM

Waff:  erstellung, uswirtschaftlichen Arbeiten.
Allkür des sSitzenden DZW. des Machtbefugten gegem

beitenden zeigt Sıch des bekannten OÖOstrakons Mesad

jahu Jabne-Yam) 2 s ndlilıens herangezogener Erntearbeiter appelli
Kanmandanten des itärstützpunktes, die Rückgabe SEiINESsS

jewandes SOrge Cragen, eın Aufsi:«  führender woh l

geringer Arbeitsleistung als Ptfand weggenNndIMenN hatte, Wenn auch nıch: y
erwähnt, SsSteht rgrun Sicher die Bestimmung die

AB DZw. 1St die nachhaltige Be-
SChwerde verständlich, Gewand auch nach Tagen nicht zurückgege-
wurde. Dann aber ist es e  Fall von Willkür gegen das Recht,
Dienstverpflichtete ausgeSsetzZt ÜE Die Erwähnung betreffenden Bestim-

bereits Bundesbuch zeigt, hler nıch: NeUeS, durch Deu-

teronom1i.um XST geschaffenes wenlgs) umgeprägtes Recht VOrCL.

Zumr Text Vg 'UA'T 1= 249f£. ZUXr weliıteren Interpretation sıehe: K, A,
7 Historische Dokumente Aaus dem alten Israel, 1987, 87-93, W CRÜSE-

„damit diıch segne...'  b DEn Pa ZF Die Produktionsverhältnisse
der spaäaten Kön1lgszeit, dargestell Ostrakon VO) esa!:x Hashavjahu, un!
dıe ozialgesetzgebung des Deuteronom1l1ums, 1.7:  n L 1s W. SCHOTTROFF (Hg.2 )uy
ıtarbeiter der Schöpfung. Bıbel Arbeıtswelt, 1983, 72-103, ınsbes. 74



sondern eın alter Anspruch die SCHWEeN OLg hatte, n1ıch: fest-

gestellt auch die Tatsache Beschwerdemöglichkeit als SsSOLChe

un verdient
Die Onlgszei 1sSt weiter davon gekennzeichnet, vıiıelfach alles,

die Arbeit, untergeordnet wurde, Nıchts anderes steht

Hintergrund, geißelt, die SsS1ıtzenden die der Feiertage
als hinderlich enpfinden, as geht, und

mÖöglı auf ıumnredlLiche Weise 8-5) 1Lese. be-

Un steht Jeremla kritisierten halbherzigen Skla-

venfreilassung (Jer 34781 £:) P gıngen hier Arbei ımd Ver-

Lichkeiten verloren.
al lledem ımterschei| sich die Königszeit deutlich der vorstaat liı-

chen VE die Königszeit geprät ist, die Hauptmasse
Arbeıit auf bestimmten gıgen lasten ZU lassen, O  n

gegenüber vorstaat lı Zeit e1nem solidarischen Arbeitsverständ-
Nn1ls gesp: werden, "die halbnomadische Bifamilie eine _

l1ien-, Wirtschafts-, Rechts- Kultgemeinschaft”"  3 an

”Ffamilialen Produktionsweise" dieser S1nd
die erantwo:  gen geme1insam worden, ımd auch die Sk laven A
den "anscheinend ımd sıch wenıg anderen
GLiedern Großfamilie"5 Diese Lebenswelise ist ©: die die Rekabıter fest-

wollen, auch gepräat Arbeitsverstän
effektiv nıch: gesel1s:  tLichen Wiırkliıchkeit

vorbeiging, ist e1l1ne Frage. betreffenden Jeremiakapi;
S1e als Vorbilder An hervorgehoben. Sie iıhrer Kr1ı-

tik an  art im Kulturland und den daraus erwachsenden Arbeitsbedin-
gungen nıch: allein

Ltnissen nigszei: gegebene NEUE ÄAr-

beitsverständnis Wwird indirekt angegriffen zialkri der Propheten
DE Jes IO TE, Jer 22443 ü:6:)3 hlierın geh: es das de-

D die die Hauptlast Arbeit tragen hatten, auf die die Arbeit
ımd jewalz cdie i Lılkür

W. P Dıe SsSOoOzZz.lale Entwicklung Israels L1n vorstaaäatlıcher ZelLt, 1980, 41
M. SAHLINS, Die amılıale Produktionsweise, .00 SIGRIST s b
Hg.) Ethnologische x Alten Testament, 1l 1989, 45-53
/ @& a 45 .



macht O. Ostrakon allem die eremiastelle deutlıch, die Jo7a-
Ccht1ge vorwirft, bel die

betrü Gleiches kamnmmt auch den Habakuks usdruck

2.6b££E:)
Gegen solche Ha kUür : auch diıe sSOzialreformerısche Gesetz:‘  yJUrX des

Deu die Cesellschaf: Schwachen schützen Y Zehnte

verringert 14,22-29) die 'ale ‘aC' 237 10£;3 allgeme1i-
erwelitert W1rd 154015 15 durch eın

sSOzZz1aler gestützt, uUunsSsSer die Freilassunmng he-

bralıscher Skalven nach 15,12-=18) V ent-

£ Lohene Sk Laven 23715553 und die pünktliche Lohnzah Lung TagelÖhner
24,14£.) Bedeutung S1LNM In diesen ZUSanme!  g gehört auch

Sabbatgebot, seiner Begründung ausı  Lich die Sk laven:  E

erinnert. handelt S1ich eıne VpIS! deuteronomistische
und ansonsten ren Sabbatgebot gegenüber Begründung

Die zialgesetzgebung des Deuteronom1.ums nıch: 19 der

eologie gesehen wer 1st. Ende:  N 1NMer der

d1ie entsprechenden Bes garantiert, se1ıinen Yheißt

„,29Db; 7 H:3 Theolog1ische Kritık sıch abzeichnenden

Verände:  gen 'erständnıs der Arbeıt bedeutet ©: chon der W1S

e1iner Darstellung der Urgeschichte Menschen als einen Anfang
Arbeıt bestinmmten ! kennzei:  et, dessen ag sich nach

der Vertreibung fortsetzt 3.,253) Y allerdıngs ıunte: ande-

Bedingungen Überhaupt zeigen die des Testaments eine 3

schätzung der Arbeit, S1e Gegensatz 1en: diese als eine

ursprüngliche und erwarte 1LSZel1 Aufgabe des

Menschen verstehen 9,13—15)9. Diese theolog1ische Hochschätzung der AÄAY-

®  1 schlägt siıch auch nieder weisheitlichen Außerungen Thema ,
Spr 6,1— 141 10,4.

Sstehen SYTae. DZW. Königszeit SOZ1ale Wirklichkeit und

theolog_ische Forderung gegenüber . zeigt sıch eine ähnliche Spannung Ww1ıe

Vgl. olgenden CRÜSEMANN , a:0: S6£ff.
H. RÜCKER, Die Begründung der Weisungen Jahwes L1M Pentateuch, 1973, 106.

derı hıer zweifellos vorhandene Bruch mM1L1t Zur Leistung verdammt ” ang!
555el beschrieben LS5©€; erscheıint rag B HA GUNNEWEG/W. T—

Leistung, 1978,
\fas Dıiıe Arbeit A ursprünglıche und bleibende Aufgabe des Menschen,

33 1989 , DAl Z

12



be1ı Stellung Frau, artnerschaft gekennzel1:  e theologische
Grundgedanken der SOz1alen gegen!  stehen. Eın theologischer d-
gedanke des Jahwisten iıst, durchaus beJjahten chLlLıchen
Leistung, S1C] geworden ı 'e1.\| Davıds ımd Salamos,
(SIS als die eigentliche 1ebkraft entgegensetzt diese Denkrichtung

sıch au S@e1NEe Bewertung Arbeit e1ln. S1e 1st nıch: mMensch-
Liche ulturleistung, uvuerst Gottes Auftrag Menschen.

SOZz1lalenel diese Glauben bestimnmte rundhaltung
mit bewirkt haben, sich Gegensatz Unmwelt eine sensk laverei
Israel nıcht konnte die Behandlung Offensichtlich
besser zugleich als Sıgnal die eologischer
Überlegungen angesichts heutiger SOz1laler ilzungen und der verbun-

Veränderung Arbeitsverstän

W. SCHMLIDT, Ein eologe Ln salomonischer Zeıt? äadoyer für den —
wisten, Z5 1981, 82-102, ınsbes. LO Hz WOLFF , Das Kerygma des
Jahwısten, 111 Ges,. Studien, 1964, 345=-373 -

f 2a0 D 158£



(1990)

BALEITIOYXIN ANGPAKIAN FEIMENHN?
(Johannes

Günther Schwarz agenfe:

Zunächst, damıt der Jextzusammenhang klar wird, in dem dieser Satzteil
ste. Joh 21,9 insgesamt:

C OUWV Öméßn 0198 E1C IN V YNV
BAETOUVOLV öwöpouaöw KEILLEVT) V
KOa1 OWOPIOV ENIKEIMEVOV KA1 APTOV.

{Dıie Sıtuation WarTr In Kürze folgende: Nach erfolgreichem Fischfang kehrte
Simon-Petrus schw_immend und kehrten dıe übrigen sechs ZUuU Fischfang
hınausgefahrenen Jünger mıt dem o0ot Land zuruück. Dort sahen S1e, als
Ss1e >  nd stiegen, écvßpouaöw KEILEVN V, »e1In Kohlenfeuer! dalıegend«.

Z7u fragen ist dazu ing N1IC merkwürdig, VoO  — einem Kohlenfeuer
n’ se1I »daliegend«? Ist »dalıegen« EIW: ypısch für eın Kohlenfeuer?

Schnackenburg? urteilte » Der ZunacCcAs merkwürdige Ausdruck, daß S1e
e1InNn Kohlenfeuer >daliıegen« sahen (KE1UEVNV), wiırd HN der Sıtuation VCI-

ständlıch: dıe glühenden Holzkohlen (vgl liegen Boden, darauf
Fısch un daneben rot Das CENLZOßg sıch 1Im o0ot noch ihren Blicken.« Und

der Vl KOLOMEVNV, »angezündet, brennend«, füugte hınzu?: » Die vr
1couopévn VS dıe In der Wıedergabe der INCeNSOSsS vorausgesetzt ist, beruht
schwerlich 1L1UT auf einem Hörfehler, sondern auch auf Reflexion «

Wäre Joh 21,9 ursprünglıch griechıisch formuliert worden, W as chnacken-
burg offenbar voraussetzte, könnte INan seine Argumentation vielleicht
gelten lassen. Wıe aber, WE der ext AUsSs dem Aramäischen INs Griechi-
sche übersetzt worden ist? In dem Falle ware S1e falsch.

Dann heßen sıich nämlıch Deıde sarten KEILEVN V, »dalıegend«, un
KOLOMEVN V, »angezundet, brennend« als verschiedene Wiedergaben des
mehrdeutigen aramäıschen Aquivalents S erklären. Folglich beruhte dann
»dıe v.| KOLOMEVN V, cdie In der Wiıedergabe der INCeENSOSsS vorausgesetzt
1St«, weder auf einem Hörfehler noch auf Reflexion, Schnackenburg, SOI-
dern auf einer Sonderüberlieferung, die auf das aramäısche 9 zurück-
gehen muß un daher alter ist als die griechische Überlieferung.

lenhaufe« bedeutet.
SO wırd AVÜpAaKıO meıstens übersetzt, obgleich eigentlich »glühende Kohlen, Koh-

Das Johannesevangelium 111 21986), 425 Ebd., Anm.
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Belegt im Sinne VO  —; »hinwerfen, alıegen« ist das Verb A ZU Beispiel
In den Targumim Onkelos und Jeruschalmı TDeut 256,26 797229 1nn7
9 (wörtlich) »und wıird sein deın ichnam dalıegend«; und in der
Bedeutung »anzunden« ist bezeugt Zu Beıispiel 1m JTargum Jonathan
7 399 ]a17, (wörtlich) »und SIEe werden se1InNn anzundend«.

Solche un: äahnlıche Fehldeutungen aramäıscher Wörter 1Im ulls überle-
ferten griechischen Evangelientext finden sich häufiger als uns heb seiın
kann?. Sıe lassen darauf schlıeßen, dıe Übersetzer der Jesusüberliefe-
IUNg nıcht etwa dagegen gefeıt N, Fehler machen. Wenn aber NIC
dann ollten WIT das auch nıcht unterstellen, sondern 1im Gegenteil immer
amı rechnen.

Zum Beispiel auch In bezug auf dıe oben (sıehe Anm erwähnte Wie-
dergabe VO AvÖÜpaKıa mıiıt »Kohlenfeuer«. Im Aramäischen entspricht ihm

(So Delegt 1m Targum Spr un im Syrischen
(so belegt 1m SYT® un im SYI“ Joh, Das aber bedeutet nıcht

»Kohlenfeuer«, sondern »Feuerkohlen«.
Der Unterschied ist unuüubersehbar©. Und bestätigt dıe Folgerung, daß

KEILEVN V, »daliegend«, durch dıe VE KOLOMEVN V, »angezundet, brennend«
ersetzen ist®©. Denn 1m Blıck auf »Feuerkohlen« g1ibt alleın »angezündet,
brennend« einen Sinn, nıcht aber »dalıegend«. Daher ıst Joh 21,9b

übersetzen:
»SLE sahen brennende Feuerkohlen«T.

Sıeche azu G.Schwarz, » Wenn dıe Worte nıcht stiıimmen«
Von einem »Kohlenfeuer« ann 1U dıe ede se1n, WCNN brennt. » Feuerkohlen«

ber können daliegen, hne brennen. Sollen sSIE. brennen, mussen S$1IeE angezundetwerden. Darum ist 165 wesentlich Joh 21,9b.
Die handschriftliche Bezeugung, die für sprechen scheınt, ıst daneben

gut WIE belanglos. geht hıerbei den beabsıichtigten INNn. Und der ann auch VO:  w}vielen Zeugen vertie worden sSeIN.
15Gemeint sınd Holzkohlen. Vegl. (1964). 9 74; GBL I1 802.
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OI O96 AAMOI AYTOQN EKPA'  O?
(Lukas 24,16a)

Günther Schwarz agenfe.

Der Satzteil 01 dE OQVAALOL OUTOV EKPATOUVVTO, »ıhre Augen aber wurden
gehalten«, Ste In der Emmauserzählung (Lk 24,13-35)!. Er gıbt d aru

Zzwel Jünger, eopas und ein Ungenannter, den S1E begleitenden Wanderer
nıcht wiedererkannten2?.

Was aber heı1ilßt In diıesem atzteil SKNATOVVTO, »Ss1Ee wurden gehalten«?
VO  - der Osten-Sacken? erklärte den Begriff »Von den Emmausjüngern
eiß es), ihre Augen (zurück)gehalten, gleichsam gebannt (Lk
24,16)+

Diese un ahnlıch lautende Erklärungen in den Kommentaren ZU 1 47
kasevangelıum>? sınd In der Regel abhängıg VO  a Billerbeck®: »Unter dem
»Halten der Augen« E J2 verstie das Rabbinische das Täuschen
durch zauberıisches Augenblendwefk. «

Abgesehen davon, da das hiıer unmöglıch gemeınt sSein kann/, hat Biller-
beck die hebr. Wurzel TITx (aram TM®) hıer falsch gedeutet. Statt mıiıt »hal-
LeN«, ist Ss1ie hıer mıt »zuhalten, verschließen« wiederzugeben. /7u vergleichen
ist Ps E 14° n'11r_gaj ATIE, »Du hıeltest die IL ıder meıner Augen«.

bei der aramäıschen Vorlage a tatsächlich das aramäısche
erb IX VOrauszusetzen Ist, wird durch die syriıschen Übersetzungen esta-
tigt. Es lesen:

Sy® 23a JNJ;
SY“ A SE
SyP 9ı ED,

Luit. (n uswahl): DUPONT, Les pelerins d’Emmaus: Miscellanea Bıblıca aC.(19533; 349-3'74 EHRHARDT. TIhe Dıisciples f Emmaus: F 182-
201 H.-D Betz: rsprung und Wesen des christlichen Glaubens ach der Emmauslegen-de: ‚TIhK TF SCHNIDER STENGER, Beobachtungen ZUuT Struktur
der Emmausperikope: (1972); WANKE, Die Emmauserzählung:31 (1973) deIs. WIE S1e ıhn e1Im Brotbrechen erkannten: (1974), 180-192

Sa ist 1eTr gemeınt. Anzumerken ıst Aazu: Das Semiuitische hat keine Komposıita.Vgl Die Sprache des Lukasevangeliums (1980), 314 (zu
KDOTEO®: EWNT I (1981) SFF

Vgl Art. KPOTEO: 1881 (1938). 911
Zum Beıspıiel ANN Das Evangelıum ach Lukas 21961), 445 Er Wdp-te jedoch fragen: D, der ll (unser rzähler 5 daß ott mıt der Passıyform

wırd der Name Gottes verhu ihnen dıe ugen verschließt? «
Str. B 11 (/1978), Z (Belege ebd.)
Wer soll enn dieses »zauberische Augenblendwerk« bewirkt haben? Jesus etwa?
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Dıie passıvische Wıedergabe 1T (gal 1alllı 118TR), »SIE wurden
verschlossen«, ware WarTr korrekter SECWESCIH als die mıt Ar »SIEe
CM verschlossen«8, aber darauf kommt hiler nıcht Denn hıer geht
VOI em den Nachwels, T7 das richtige erb ıst un: In

nıcht »halten«, sondern »zuhalten, verschließen« bedeutet Und
diesen Nachweis l1efern dıe oben zıtıerten syrıschen Übersetzungen mit
ihrem A »SI1e verschlossen«, zweıftelsfre1i?.

Hınzu omm Im aramäischen Alten Testament ist ITE In beıden (und In
weıteren) Bedeutungen sehr oft belegt10: 1im Sinne VO  —; »halten« ZUuU Beıispiel
In den Targumim Onkelos, Jeruschalmi un! Neophyti Gen 72525 PE

Y »und seine Hand hıelt«; 1m Sinne VO  —; »verschließen« ZU Beispiel
In den Targumim Onkelos un: Jeruschalmı Gen 19,6 TI WT, »und
dıe J1ür verschloß I«

Miıt dem VO Sinnzusammenhang des Verses geforderten »zuhalten, VOCI-

schließen«, des UNSCHAUCH, e1l falsch gedeuteten »halten«, lautet Lk
24,16 dann TT als Passivum dıvyvinum wiedergegeben):

»CGrott her verschloß ihre Augen,
da SLE ih nıcht wiedererkannten.«

Bestätigt ırd diese Übersetzung und damiıt der bloßen Wahrscheinlich-
keıit enthoben durch ers 31 dem antıthetischen Gegenstück Vers

>Da Ööffnete Gott hre Augen,
s1e ıh: wıedererkannten.«

Befund: Wie nıcht wıedererkannten« un! »wıedererkannten« einander
antıthetisch entsprachen, entsprechen einander 5Ü  > auch »Gott VCI-
schloß« un: »Gott öffnete«: ebentfalls antıthetischl1l. Klar Ist, »verschlie-
Ben« un! »OÖffnen« ein natürliches antıthetisches Wortpaar ergeben un
N1IC EIW. »halten« un!: »Ööffnen«.

Die Vorlage EKPOTOUVT! ist PCIS, pl impf. pPads. VO'  — KPOTEO® und überdies eın
Passıyvum dıvinum.

Keın syrıscher Christ, der In dıesem Satzteil las der 1est, konnte der ann Adll-
ers verstanden en der verstehen als 1Im Sinne VO!  ; »verschließen«.

ber keineswegs 1Ur dort, WIE der lexıkalische Befund ausweist.
11 Zum »Offne'n der Augen« vgl. Num Z2 31 und Kön F7
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Überlegungen Sprache und SG isE> LM en des ra
LeV (40 156) V sSeın erhältnıs Onkelos

MeNor1Lam RYOFE- Werner 1938

Andreas Angerstorfer Regensbur:

Die be1lıden gehören verschiedenen Kolumen einer
hasmonäa1ischen Handschrift, S1le 16,12-15.18-21 wurde

N koplert, ST der alteste Textzeuge elnes Toratargums . V ıLl
nıcht LAX-FI: wlıe Pap Rylands 458 (ca 150 V .

Faijum Erwagung 1ehen und die nzeption ar
nıcht autf die Sprache besı  en. entNhäa. außer 25
diıgen DZW. Syntagmen Graphemkombinationen, die 'ann-

Sıcher ergänzen Sind. Dazu 1n 1 Pa eın
Terminus "Räucherwer] D dessen ZUnNg UuMStTLL 1sSt. Dbe-

ZWwWel LEeXeM, die keinem anderenObelegt S1N 7]swh
W-NEN und ks7” k° saja? für kapporet "Deckel" (  ß

15 Ergebni1s e1ines SPCra«  wechsels. Die der Kenntnis des
an vollzog sich nachex1 Lischer Ha jüdischen Welt ıntersch1ed-
ED In Baby lLoniıen die aram. , ebenso

Agypten Gebrauchssprache, Ww1ıe die ELephantinepapyri 495-401 - zeigen.
Die spätesten Dokumente S1iNd die absteine und Papyri

VAUX, e de Kı 5 O Hg) Qumrän GYrOTLTtTe e Archeologie
el Liin; Mezuzot et Targums (40 LA A I5 Oxford LO Planche

(Discoveries 1n the Judean Desert VE FLTZMYER , © Sn The argum
Of Levıtıcus YOM umran ave AaaraVvV (1978) 5-23; GERSTORFER,
1 A LeV das Menetekel der NnNeueLen Targumforschung? BN 15 (1981)
55- 75 und zuletzt BEYER;K-, Die Aaram:  schen x V O] en eer Samt den
Inschriften au Palästına, dem estament Lev1s au der Kairoer Gen1isa, der
Frastenrolle un den alten talmudischen Ziıtaten,. Göttingen 1984, 2178-280.
VATTIONI, Storıiıa del es biıblico: 1l’origine de1lı ALON (1980)
115-130
SKEHAN, D zX LXX Num Pre-Christian Reworking Of the Septuagint.
TAR (1L977) 39-50
D1ie umstrittene Erganzung des Terminus "Räucherwerk" iın Fragment D d
mÖöchte Len demnächst ıln eilinem eigenen Beitrag erörtern,



SFZ JS V, Ehr.)
diese Zei gehören auch die die paläo-

graphisch 150 V Oa b1s [la datierbar sind, astır 1e
3,/Anfang Z Jhdt. V e DB< WACHOLDER L1ıterari-

schen e1lne "alte jüdische aramäische Yratur  A (500-165 Arı

bewelsen. Ausgehend © GREENFLIELDS 1nes 11iterarischen
Standard Literary amalLlcCc welist WACHOLDER diesem St1. Meso-
potamien/Syrien (Ahigar, istun-Inschrift, Ezra, "Buch Rıiıesen

26, ‚Lan d ımd 3) , erner (40 Lev;
71 7ob Pap. Amherst 63 20,2-6) Z ebenso die iterungsstoffe

Gen und Ex in  iläen, Gen apok, ter, (1 106) ,
der Waächter 19-36) , Buch Riesen, Test Lev1i ımd Test. Dazu

auch Texte, die He1ıden behandeln 2-6; Ge-
des wmaild, 7 ımd terlıalı:en iterarischen Vorstellungen
’anls Ze1it (neues Jerusalem 3 7 24;: und 110

83-105; und seudo-Danie D und 3
D1iıeser Ansatz 11iıteratur- unmd traditionsgeschichtlich,

Themen w1lıe Träume Tra  utungen, die Allmacht Jahwes te,
die ‚prechung Urzeit el verschiedenen als Ausdruck
des gleichen 1l1terarischen S Vers  au Die Wechselbeziehung der Themen

genannten L1iıteratur erifor diıie eiıner 'eibkultur SCT‘
culture) ationalem Liegt die gleiche ı0N Ver-
kündigung jJüdischen Religion Ww1ıe späateren Kanpos1itionen der
Makkabäerzeit hebr. Sprache Jubiläen; 110 'Tora Lle; 8—-12;
O essen1ısches Schrifttum und schnahebr. ) zeigen die

keine ausgeprägte “Sektenideologie" W1ıe die essen1ischen 5
rantexte ın e rache.

Siehe azu dıe Kontroverse Zwıschen W. ORNFELD und R,. EN; O!  /
Jüdiısch-Aramäische abinschriften Aau! Edfu. Anzeiger C OAW 110 GE
123-137; N , ZuU den ayram:  schen Texten Aau! Edfu, 1L1N: ESE LA (1978)59-66 un! KORNFELD , Ziu den aramäischen Inschriften aus SFru: WZKM 7al
(1979) 49-52.

WACHOLDER, B. The Ancıent Judaeo-Aramaic Literature (500-164 BCE) .Classification OL Pre-Qumranic exXts. e  ET SCHIFFMAN, Hg) Archaeo-
LOGY an History ın the ead 5ea CcCrolils. The New Ork University Conferen-

ın eMOLY Yigael Yadın. Sheffield 1990 257-281 (JSOT/ASOR MOnographsJournal for the Study OT the Pseudepigrapha, Supplement series 8)
SO zuletzt GREENFIELD, e The Dialects Ot arly Aramaıc. 377 (1978)93-99, hiıer 97/.
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WACHOLDER versucht fast. d1iıe TganzZe vorchristliche jJüdische Lıteratur

Sprache das argum” als abhäng1ig
Existenz des demotisch geschriebenen Pap. ers 63 autf

ein Psalmen-Tg Perserzeit schließen, ich JgeNau
W1lıe an Verwandtschaft 29 ugaritischen BaCa1-Hadad-

auf einen ugaritischen "”Psalter” schL1ießen würde, der FOIM '1LNes
C Targums als die Bibel ingegangen Se3-- Auch die Fragmente

erusalem S1Nd i1hrer Differenzen kaım als

aufzufassen. Niemand Passage erusaLenm O  D

21,9 225 autf eın chrıstlıches tippen. glaube, SO Lche

Argumente die Intftormat.ıonen niıcht reıchen DZW. andere Erklärungen
gIDE: 1sSt nötig, die Sprache/Sprachstufe DZW. dıe orthographi-

Charakteristika einer Daten gewınnen, d1ie palaocgra-
phischen Befund 919g S1Nd.

N (a S1inNnd die Passagen Ga 165 A

Dan1ielbuch eren. s Jhdt.. V wurde die 'ToOora

iechische setzt, vermut Lich gleichze1itig erfo. Palästina die

Übertragung und Samarıtanısch-Aram. Während den be1lıden D1iıa-

sporageblie sıch DZW. Lechisch VO.  19 urchsetzten, 1Lief dieser

Israel, W Jerusalem Eetrwas langsamer Y 27 W1L1rd
der ZerstOörung des Tenpels ‚völkerungsteilen bis —=KOCH-—

ba-Aufs: 132-135 I1l esSp.  en.
ist die Übersetzung der ua lanweisung 16

K1ippur. K, argumentiert  ®WACHOLDER versucht fast. die ganze vorchristliche jüdische Literatur in  aram. Sprache über das Konzept "Targum” als Tgg oder von Tgg abhängig zu ver-  stehen. Doch aus der Existenz des demotisch geschriebenen Pap. Amherst 63 auf  ein aram. Psalmen-Tg der Perserzeit zu schließen, halte ich für genau so kühn,  wie wenn man aus der Verwandtschaft von Ps 29 mit ugaritischen BaCal-Hadad-  Hymınen auf einen ugaritischen "Psalter” schließen würde, der in Form eines  hebr. Targums (als Psalter) in die Bibel eingegangen sei. Auch die Fragmente  vom Neuen Jerusalem sind trotz ihrer Differenzen zur Tempelrolle ka als Tg  Ez aufzufassen. Niemand würde wegen der Passage vom Neuen Jerusalem in Offb  21,9 - 22,5 auf ein christliches Tg Ez tippen. Ich glaube, daß für solche  Argumente die Informationen noch nicht reichen bzw. es andere Erklärungen  gibt. Daher ist es nötig, über die Sprache/Sprachstufe bzw. die orthographi-  schen Charakteristika einer Handschrift Daten zu gewinnen, die vom paläogra-  phischen Befund unabhängig sind.  Um 300 v. Chr. sind die aram. Passagen im Ezrabuch, ca. 165 v. Chr. das  aram. Danielbuch zu datieren. Im 3. Jhät. v. Chr. wurde in Ägypten die Tora  ins Griechische übersetzt, vermutlich gleichzeitig erfolgt in Palästina die  Übertragung ins Aram. und ins Samaritanisch-Aram. Während in den beiden Dia-  sporagebieten sich Aram. bzw. Griechisch völlig durchsetzten, lief dieser  Prozeß in Israel, v.a. im Raum Jerusalem etwas langsamer ab. Hebr. wird auch  nach der Zerstörung des Tempels noch von Bevölkerungsteilen bis zum Bar-Koch-  ba-Aufstand (132-135 n. Chr.) gesprochen.  4Q Tg Lev ist die aram. Übersetzung der Ritualanweisung in Lev 16 für Jom  kippur. K. BEYER“ argumentiert:  8  ",.. es ist ganz umwahrscheinlich, daß es  sich hier ım ein Ritual handelt, dem lediglich einige alttestamentliche Texte  in Übersetzung eingefügt wurden, die nun zufällig allein erhalten geblieben  sind. Dann sollte man nämlich die hebräische Sprache erwarten oder wenigstens  eine freiere Wiedergabe des Alten Testaments, Zitatkompositionen, rahmende  Oder erläuternde Zwischenbemerkungen ... und weniger Übereinstimmung mit den  jüngeren Targumen",  Aber die hebr, Sprache ist für ein Ritual im weiteren Sinne kein zwingen-  des Argument, denn es wäre denkbar, daß hebr. Ritualanweisungen von Priester-  kreisen auch in der Landessprache studiert werden, Dies setzt einen Schulbe-  trieb fü.r lPrieste:r an einer Tempelschule voraus, der so nicht bezeugt ist.  8 BEYER, ebd, 278,  201isSt Ganz unwahrscheinlich,
Sıch hier eın Ritual handelt, lediglich einige ttestamentliche

Übersetzung eingefügt WUrt die zufüällig eın erhalten
S1ind näamlich die hebräische Sprache wenlgs
e1line freiere 1Ledergabe des Alten ltatkampositionen, rahmende

erläutern ZWw1iS!  Yrkungen und wenliger Übereinstimmung mLıt

]Jüngeren Targumen”
die hebr, Sprache ıiıst ein Ritual weiteren Sinne kein zwingen-

des ATrgument. , ware denkbar, hebr, tualanweisungen ıiester-
kreisen Landessprache studiert Dies Setzt einen SchulLbe-
tri|  D, PrIiesSter einer Lschule VOLQUS , der nicht ZEeUW Ta

7 eb 278



"Liturgiewissenschaftliche Arbeit” diesem Sinne beginnt Judentum XST
mLt Haside 'Askenaz, utschen Pietisten des e Jhdts. ımd

Liturgie. Ältere ZOC IM Anweisungen, 3
reziıtieren Einschaltungen VOrZUuNehMen Sind,.

JII$B,CmdD®rM2ahKaimgebendenhebr. Vers der Tora
abwechselnd palästinischen Vers-für-Vers-Prinzip, Oonnte

eine spätere FO: vorliıegen. enthäalt Tg-Text, W1lrd
OiIter das Anfangswort des hebr. Verses die Übersetzung geschri|
nach Konmmentaren) Dies dürfte für die be1liden eınen

aussche1lden, S1e immerhin Anfang E 1 3 15 und 21
enthalten und keın es begegnet.

15 Mı B, das eilnes "Lektionars"
iıch übertrage Ee1LNIAat einen chriıstlichen Terminus technicus. SO Lche

Zusammenstellung Lektionen des palästinischen die Festtage or
Hs F der Geniza Jhdt.. S51ie enthäalt 2226
23,44:; folgt Überschrift Sa PSsach 28,16-25, mit
der Überschrift las-sSabu®’ot 19,1 20,23 und miLt Überschrift Mussat
(é mini) “Aseret 28,26-31 und 4,5-12. Dieser Jexttyp geh: auf elilne

palästinische Tradition zurück, Onnte elinen frühen Vorläufer
haben.HsFentstazmrtjedocheinerfipoche,inderdasTgnichtmehrinder
Synagogenliturgie gelesen

D1ie Erfindung des Lekt1ionars alten Kirche Onnte e1n Syna-
seın. D1ie Übersetzung diente vıiıelleicht Vorbereitung des

gumisten, Selin ı} argum” der Liturgie jedoch Ohne Lftliches
plar vorzutragen hatte. D1iese Möglichkeit IStT aufgrund des gen
fangs nıch: ‚us  Lie. deshalhb ıch 1981 ohne nahere Erläuterung
gr1i "Ritual" 13 L

s TALMAGE , s“ Ig Studies +n Jewish Mysticism,  - Cambridge 1982,85-120; Z ersten Liturgischen Kommentatoren R,; Jehuda amue HNe=-Ha-Sı gest, AT ıIn Regensburg) siehe ANGERSTORFER , Rabhı Jehuda benSamue l he-Hasid (um 1140-1217), “"der Pfretist:"” 4  CX TREML , WEIGAND,9g Geschichte und Kultur der Juden in Bayern, Lebensläufe. München

18/88)
1988, 13-20 (Veröffentlichungen ZU. Bayerischen Geschichte unı KUFEUT Nr.

KAHLE, P, Masoreten des Westens. STtUuttgart 1930 ildesheim 1967druckt NU. diıe Tgg-Passagen, ZUX Publikat:  ılon siehe KLEIN, MS TargumJerusalmi lat-torah Cal pL kiıtbe-jad mig-g“nizah SEn Genizah anu-
Sscr1ıpts (3r Palestinian argum LO the Pentateuch, vol. Cincınnati 1986 .E ANGERSTORFER , 15 (1981) 61.
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PasSSud , der (1) als Satz  MNnNner Verwendung £fın-
und vıielLllel: der gr1iechıschen Handschr1iftentradition des D M

CArK: entstamnmt , OLG BEYER, Jerusa-

lLemer Yriıesterkreisen geschr1ieben sel, dieses "praktische atzzeichen
Handschriften ke1ine Verwendung indet. Als tstehungsort

daher e1Ne nNdergruppe Schule” naherhin die nıcht
4leicht asser "Weisen"

Vielleich: 3B hler d1ie S1tz Wel-

TE: der die Targumforschung lange g1ng, w1ıe s YO)]  A
Rech: K sierte. Die Ex1istenz ı1Itlicher ILIX Sa
JIhdt SW O 15 cdurch LeV, 177ob 157 und 110 7170} Je-—-
S1ıche: Andererseits 1:St tannaıtıschen QueLlen Ww1lıe A

Berakhot dıie Nutzung sSchrıftlicher ausdrück 1i« verboten.
Das ScChulsystem hatte eın doppeltes CuUurriıculum, gab Lehrer der 'Tora

hebr soferım; S£fr3j? ımd Mischna menin)?)S der Unter-

FLCHE fand ynagogengebäl STAtTt. SOferim bedeutet nıch: Schreiber
Oder Kopisten, OnNdern Shrta”". ULG: 1st Studium ımd Interpreta-
t1on des Übereinstinmung entstehenden, nıch: kodifi-
zierten Tradıtıon mündl.iche Überlieferung) 7 S1e tratfen entsprechende ENTtT-

sche1idungen und unterrichteten die LÄÜeu  d
Die be1lden nterrichtsdisziplinen S1Nd Lernen der (im Bet has-

sefer) und Lernen Mischna (im Bet ham-midras) SsSteht ZW1SC| als

Übersetzung gehört isziplin A als (mfwrs£s) Jer
hOört Disziplin der Mischna. Kompetenz Lesung ' eYrständnis der

wWwaren Voraus:  zungen die Übersetzung des hebr. S ent-
Standen Gelehrtenkreise, Soferıiım und Hazanım als Lehrer den
ate has-sefer, Uuler und ungi vermut Lich auch
OIfentlichen VersanmmLungen und ynagogengottesdiensten als "Meturgemanim”,
S1ıe Sind UMMer da, bes1itzen chrıftlıche (‘DJ 74d) urg1ie
konnten SYNagOgt  esung deren Übersetzung, d1iıe einer

schr1i t11chen Version erfolgen hatte, die er (gtnjm) des
Bet has-sefer fungieren.

AD R , Aramälıische exte, A
1 YORK, A  %e  s The LPargum L1n the ynagogue and L1N the School. STtTUJU (1979)

74-86
14 / M T LamalCc Version GuR the 1L ontents Of CONText. Berlın

New ork 1988, A— 7 1

AD



agyptischen Diaspora 1ı1lon Alexandrien die Sabbatbe-
schäftigung LAÄOCOMELV ist, d. Stud1ıum der JLora, die "Naturgesetz  ‚
i1sSt, gib e1line mÖögliche Funktion iftlicher I'gg, sSe.
Alexandrien eher die ASF Schabbat 1st das Studium
der gegeben, eren später Schabbat 15a Pesigta

On, 1alibus Leg1ibus Schabbat
yNagogen

"Ebenso werden A Lag L1N jeder Stadt Tausende VO:  -} Schulen LOÖGQOHO-
AÄELO) des Verstandes, der Besonnenheit, der Tapferkeit, der Gerechtigkeitunı der anderen Tugenden Offnet. In ıhnen S1Lıtzen die euU: 1n SChöner Ord-
NUNG , ın Stiıille, und Leihen ıhr Ohr m1ıt vollkommener Aufmerksamkeit
des Durstes ach erfreulichen Gespraächsgegenständen AOYOL) , während einer
der qualıfıziıertesten Lehrer aufsteht, die edelsten und nutzbringendsten
Lektıonen unterrichtet, die ıhnen erlauben werden, LN en elangen des Le-
ens OrtEschrıitte machen"15.

Kolophon "Lektionar" der Geniza Library
d DE 571) autet: "Dies 1St Merkheft dftr) Jakob

mÖöge seın Herz Studiıum 1l-tlmd) einer ora OLINen und
mÖöge SeliNne Augen erleuchten seıne Hilfe, ımd zelge Bau

se1ines Tenpels eıiner Wohnung Die Wendung "Studium eiıner WDra
1St keine Erinnerung Bet has-sefer, SONdern Ausdruck persönlicher
Frönmmigkeit. sple. Schreiber oneh Jerusalajim

Smoneh Pasreh ıUmd Bırkat ham-mazon.
In ıe  enLIt: W1Id selt e JA V 'Tora gelesen  7

+StE eın nıch: verpfli Element, dessen Lesung sStrengen Regelnerfolgt1 f * vermutet, der Verzıcht auf die Lesung des sSe1l
tn1ıisstand der UÜLler gehört 1L1Chen

Tora und S1iNd versch1ıedenen YSONen lesen. Vorleser der
Tora Rolle esen Se1Ne Augen abzuwenden. Me-
Turgeman gegen auf keinen Fall das einem ichen
lesen, 1i1st Sofer verantwortliıich. 'erbot schri:  icher
einige Gelehrte auf prıvates Schri und auszudehnen.
waren Kopien von Tgg und Sanmmlungen Haggadot Halakhot im Umlauf TB Je-

22a: 14a) g1ıb Regeln TÜr die Übersetzung ımd Über-

15 7 Suzanne Hg) De Specila. us Legibus et Introduction, Traduc-
lon et OoOtes. Parıs 1975 ; 2172-215 (Les Qeuvres de Philon d’Alexandrie 24)16 KLEIN, Genızah Manuscripts D D 306

ISr Sıehe azu ALEXANDER, P, The Targumim and Rabbınıc Rules TOr the
elivery Oof the argum, ID  b EMER'TON , RO Hg) Congress Volume Salamanca
1983, Leıiden 1985, 14-28, A E OS un!r B The Aramaıc Version,83-13
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setzer, Listen a  er 'gumim” 1LNL1S! Legenden verklären
Entstehen Igg, Z B, des Propheten Jonatan CWz7iel.

19D wertet die exegetische Methode der als midraschartig,
46  'arısche F'O: zeigt klare D1ifferenzen ass1ıschen

Midrasch. Skiızziert Sitz der S51e ursprünglich
Liturgische Versionen Lesung die S1e N1Lıe ersetzten. Die

Lesung des erfIO. 1n der dOra;, Offentlich Ka

SAaNe. Gemeinde gelesen. ursprünglich niıch: primär Gelehrte
Leu  e räischkenntnissen ger1C!] 9 Oondern ge. Juden
S1e SO. die Lesung des e1iNe volle und minder "one-to-

- ONe  „ Yrgabe der 'Tora sein, ahrend S1e gleichzeitig Volk die Schrıft
interpretieren SOÖO1LL; Die Rabbinen ral die n1lıe 19g 5 iıhre

Dieser doppelte S11  t des "Targums” , eline padagogische Funktion
der Schule die Liturgisch daktısche Funktion yNagogengottes-

dienst pragten die Textformen der spateren Tgg mit, S1e Sind jedoch als rab-
bınısche üÜberlljetTart. Darüberhinaus fanden der pC1LvVa
Fröümmigkeit Verwendung, W1le der Schluß Berakhot 8a belegt

In Starken haggadiıschen und folkloristischen Elementen der späteren
ı£ftlichen sıeht e71n Indi'  N da: SG1e die
nOrMA Len LÜÖEeute DZW, Leser get S1NC: erst lange Zeit, nachdem dıe

Verwendung der der SYNagOoge aufgehört hatte, miıttela.  Yiiche

Kopisten diese geschrieben, S1e l1ange eın reın i11ıterarısches

Eigenleben und eigene twicklung hatten, unabhäng1g alten Sitz
Die mittela.  YXlııchen kxegeten Kopisten betrachteten als

midraschische QuelLlen, vermehrten und sle, G1e produzlerten d1ie
heute vorliegende Tg-L1iteratur.

Largumpassa( mLıt Wort-für-Wort-Übersetzung hatten dagegen
Funkt.ıon Schulunterricht. ral der die

Umsetzung geläufigen Landes- bZzw. Mu’  sprache 1S| die

Sprache Hebräiscl1 . konnten die Grammatiken umd
Imdischer Ze1it e erlernen S1ie studierten zweisprachige
D. davor, gesprochene Formen suchen,D Sind

RS LEXANDER , Da The Rabbinıc S Of orbidden Targumım, JST T (1976)
177-191

19 Targumim, DE
Rı ebd. D



L1iıteratur, keine esprochene rache. Die 11terarıschen FOormen der Ig-Texte
dürfen nıch: der 1l1Chen Übersetzung 'Tora und des
Meturgeman VEeXWEeC| kein 4ENaTZ; das palästinische
mLt atigkei des "SYNAagOTK  s" Meturgeman verbunden S521..

schnazeit VAR Meturgeman eline "fixed, traditional,
author1zed Aramalic version”, eline Literarv translation" die SOJ
eın Schüler vortragen konnte. 1SF* keine Mundartü  Ysetzung, zeigt
Strukturen, Literarische Technik, Zusammenhänge (Querverweise), redaktionelle
Bezüge und Übersetzungstechnik, 1sSt daher kaum Ungebildete gedacht
1SE e1line interpretie. Lesart, e1in aramäischer '  n die Be-

‚utung des hebr. ermiı.tteln und vermıiıtteln Wwiıll. verweist
auf die Not.1  N R, OSe 3a W diesen nicht unser

Targum T W1Lr HICHt; bedeutet”". lerdings sch lLießt
Dals Literatur alles i.ssenswerte mLt eın o Y kein Meditativer

E zelgt larativen St.ıi  LE miıt ideologischer S
nıcht Primar analysieren, zeugen, Vers  ich g

chen nıch: direkt dazugehörige Ansıchten ıunterstreichen.
OEE; d1es es Sıch ereignete, die SynagogenräumlLich-

keiten. Die 15 eın der agyptischen 1Laspora der Oolemäer-
zeit, W1ie die be1idenLE Schedia (bei Alexandrien)
und sinoce-Krok«  lopolis Faijüm) der Regierungszeit Ptolema1i1ios EB

24247-221 N egen. Die SYNagoge Berenike wurde
der St1iıiterins!  ÜF 19 renov.ıert. In r1echen Lland assen
sıch Jhat.- V » S5ynagogen nachweisen, die SYNagoge De-

10s wurde nach 88 n Chr. errichtet, Ta Jhdt.: I1 entstand Ost1a E
26In SrTae. assen sıch Synagogengebä JAadt.: IFa (3r archäologisch

21 7 DE ‚:'Cammar ÖT argum Neofiti. Ch1ico 1985, 2—-1  e Harvard Se-
mıtıc Monographs 34)

DD LEVINE, The Yamalc Version,
azu HENGEL, Proseuche ge . üdische Gemeinde, Otteshaus
unı Gottesdienst Ln der Diaspora und L1n Palästina, LN? Tradıiıtion unı
e Das frühe Christentum 1N seiner Umwelt. Karl eOrg Kuhn. GOöt.-
tingen SE 157-184 und GRIFFITHS, SE and the 1l1se of the Syna-
* (1987) 1-1
LÜDERITZ 7 G . COrpus jüdischer Zeugnisse aus der Cyrenaılıka. Wiıesbaden
1983, 155-158 (BTAVO, Reihe B, Nr. 3:

25 WHLTE, Lrz} The Delos nagoqgue revisited. ecent Fieldwork 1N the LeCcCO-
Ooman Diaspora. HT! (1987) 133-160.
Auf 1C| L1iıteraturangaben den einzelnen Gebäuden selıl 1Eer VeLr -
31 CNTet. OS sıehe beı LEVINE, B Hg) Ancıiıent SYNagoqgues
Jerusalem 1981.



assen: , Herod1i1um, Magdala, Kapharnahum saltsynagoge und
Khorazın Ausgräber abgeräumt , heute nıcht sS1.
zwischen 23 V und 41 e DA COA die Stadtmauer iın  1e:
ZerstÖört. unmnd Masada S1Nd Ze.  ensynagogen , vermut. L1 erst

D C eingeriıchtet.
Auswartige Lasporageme1in ımterhiel eiıgene ynagogen zeıt-

weliligen dauernden Aufenthalt 1ıhrer Mitglieder Jerusalem, die

Tempelkult und Wl l FAa dorthin gıngen. STEe Be1-

spie. 1St die 913/14 Ophe l gefundene griechische ynagogenins:  MEr
des IO  S, des Vettenes, die ich aut die Zeit des GTrOßen

(37 Nn ımd Generat1ionen davo:Z ist wWw1lıe
Selin ater und Chesynagogos, baute diese SYNagOoge LesunNg
der LOra (vöuos) Studiıum SELSÖCAxXT TW SEVTOAQV)

diente als Betsaal, Schule und Herberge
Verlust des Tenpels mLit der ganzen Kult- und Wall£:  PraxXis

verstärkte vermut Lich die entration auf Schriftlesung ımd

—-erklärung D rege.  19 W1lıe Tamidopfer. Israels Über-
L1eben Sıcherte nıcht e1ine ogie  0 eine ”"religiöse ” Oondern
die entration autf Schrifttext, eın uerdialog m1ıt Tora

Lesung, Interpretation und der Tora

t1ıscher Za gab Jerusalem elıne Alexandriner
AAn A 73d) der 'arser 26a) der Libertiner

romiLsSCheEe Freigelassene) - Leute Kyrene, Alexandrıa, Kılikıa ımd
der reömischen Provinz Asia f 6,9). O0sa gab eline

(TJ 44b) Sephoris eline der Babylonier 26b)
In die assische SyNagogen Srae. gehört Onkelos

wenigsten die haggadische terpretation der paläs  ıschen Tora-

targumtradition, ıcher nıcht zufallig Tausende spitzfin-
diger Ächungen Masoretentext, d1ie meist durch eın einzliges

SAFRAL, Die Wallfahrt 1M Zeitalter des Zweiten Tempels. eukırchen-
yn 1981, S . (Forschungen Z U isch-christlichen Dialog

28 An den Spekulationen über seıine Person möchte iıch mıch nıcht beteiligen
3/ The Aramalc Version,

ZUXC Handschriftenlage und -r ] assen des Onk siehe LEZ Ö,
Projects and Achıevements LN the Publicatıon oın the Ongelos argum, LN
Procee  nNngs GT the A< World ngre ÖT Jewısh Studies 3.-19. Au-
qUST Vol. 3 E Jerusalem S AA A 77-87



standekanmmen , das elıne angreichere Interpretation intergrund andeu-
DZW. verrät. Diese terpre  ı.1onen S1ind integriert,
sS1e nıch: als spatere ‚.1NS! er!] werden können. entspricht
streng Bibeltext, eilnen "£f1ixed Gegensatz

den palästinischen UutTe einige als Kampom1 Btext, als
Versuch, RE Jhdt. K eiline verbindliche Bibel  setzung
schaffen, vielleicht Selbs JgeJgenNn die chrıstliche Schriftinterpre-
tatıon, die aut basiert. Die Oorschung des glie-

AM, GOSHEN-GOTTSTEIN Phasen Die These Eint-
stehungsort Baby lonien DZW. Palästina und die rachliıche ‚UO:  UNnGg SsStanden
UMMer enseitiger Weı  wirkung. Die eines elos
A JB Palästina, geschr1« 1terarischen Standardsprache,
Ostaramäischer Überarbeitung Babylonien (in Nehardea' ONnNn1S:!  n

erlaubte eline elegan traditionsgeschichtliche LÖsung mit ‚ZUNG
der Endredaktion D

GOSHEN-GOTTS' artikuliert klar das eM, jJüdischen
Diaspora y lonien 3./4. Jhdt;n. WL unterschiedliche
11ıterarische dardidiome verwenden konnten: (1) Baby.  sch-Talmudisch-
’amalsı ımd (2) die Sprache des Modell iterarischen
Diglossie können Gelehrte ZWEe 1 11ıterarısche Idiome des y Lonischen
Aram. beherrschen. GOSHEN-GOTTS' verknüpft die Beobachtungen S,
MAN >2 den "NICht-babylonischen eMeNn  » Prob lem Spra-
che gıb reıichsaram. Präfixe Sutfilxe Formulierungen
(urkundliche, Crhetorische ımd l1iturgisch geprägte Wendungen) die nicht

MorpholLogie des passen. 1lterarische Id1ıom des babylonischen
Judentums ist nıcht 19 einheitlich,

Ansatz A. DLEZ charakteristisch palästinisch-
und FOormMmen Kontrast ergibt elne

Liste A Partikeln, die ıch dasY AXYram., ımd 110
] 7O! erweltern Lelider S1ind S1le niıcht Inschr1ıften Zeu

&r GOSHEN-GOTTSTEIN, M  N The anguage Or argum Ongelos and tcthe Model OÖof
Literary Diglossia Ln ramalCc,. NES 3'7 (1978) 169-179,

C FRIEDMAN, U SCı< he“erot ba-diıqduq 'aramit bablıt Three Studies Bgl
Babylonian Aramaıc Cammar. Tarbis 43 (1973/74) 58-69 engl. Resumee TAFE

33 Z MACHO The Recently 1LSCOVered Palestiınian argum, LtS qu1Cy
and relationship wıth the Other Largums. SV'T (1959) 222-245, Ller 24070
244,
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Bıbel- 110 paläst. ‚utung
] 70}

k” 9an k°n k‘ <an kaddun »
”CW ”LW ’are] »a rum "weil, daß"
Va da f >uf Z i6 e nn

sehor sehor hazor hazor "Fringsum"
o ] m * Cal Ma mattul ma ? "wegen"
km”? k‘ ma hek‘ ma U  W1L1e  ”

k] qb.L gobel kol gobel "entsprechen
DE hb‘dil MLn bıglal "WEeGt  Ü

Qaz5h 3Az7 "seh ar ıfhazi hame
uch die charakteristischen Ini1inı E Va und Suffixformen

leider nıch: belegt S1iınd, zeigt diese deutlich die ammengehöri1ig-
keit AaAram,. HO ] JO Onk, während die palästinischen
andere Partıkeln AD 18 211e VQumranfragment FÜr
"ringsum" sh shwr) also die (01211 28 Onk , die ıch auch

das Neue Jerusa lem 24 F FE 15 Zis
und 15 Ö, IrSi F { D ZwWelMa. LT Die
lLästinischen I'ggg gebrauchen dagegen HZwr 3Zwrr. In V, übersetzt

Kampositum bıt qds? die anderen geben das hebr. h-qdsS
Status terminatus sch1edlıcher Graphik qwds”? ( Onk , DZW
gdsh Neo£f) wiıeder.

Eın schlagendes Argument für die sprachliche Beurte1ilung
S1nd die 1LLL-He-Formen W-7]SWwI und (W) -jksh Verba 1L1-infiırmaAae 1nd

Altaram. ELE =T6d mir 1elen die 1L1L-Waw-Formen 19g und die LILII-
Alef-Verben weitgehend Das Kurzınperfek: zeigt be1ı I-inf1

der Regel den Radıkal, Langımnperfekt Ww-Inmperf W1Yd des
Las' durchgehend die mater Jl1ectıon1ıs — geschrieben  e Spater 15

_ zeugt, die ung E bre1itete ıch ursprünglichen
11-A1Lef-Stämmen

Diese LYIX ıiıch vereinzelt auch Reichsaram. , das usanmmental der
III-He,  ef/Jod/Waw verstärkt erkennen 1äßt.,. D1ie ELephantine Zze1-

34 hame egegne LN der ynagogeninschrift VO):  3 En-Gedi Au dem Jahr 614 I
CL (FITZMYER 2 R hz? 1sSt nıcht belegt

35 Belege bel 7 Altaramäische Grammatık der Inschrıfiten des —8
V . COA Wıesbaden 1969;, 62 Abhandlungen für die Kunde des MoOorgen-

Landes KK 3:
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die Umbildung der 1L1L1-Alef-Formen LI-NK 1 1LL-Alef-Formen erscheinen
"nur Ographischem KOnservatıv1ısmus W1Ird das —
1LEegEeN miıt angedeutet, Yreinzelt findet sıch chon die ung mLt
Alet 7jbnh jlm')3 }

dem Hintergrund dieses 15 die deutliche Differen-
zlerung LLI-Alef und 11L1L1-He-Formen ‚aramn. Ägypten
kenswerter chselt der e unmd Ebhnh "du
baus th°h "du wırst suchen”; GSEA HE W1ırst trinken" neben ELEF SC ent-
hü. und Ch17 "du H1isSst SUß” V 7Jjlwh A  er gleitet”, ımnh ;  er berechnet"
jSrh x  er W1Id befreien neben g „  er W1rd antworten"”

Auch die 'eYrben Swh ksh Sind bezeugt w-tksh ”"au MagsSt bedecken"
(SO geschr1ieben Ahigar 103)  38 und Ahigar 09, Surh A  glei‘ seın  A

der ‚utung "wert SsSeıin  ” steht evertrag Miftahjah  LA
15) 435 Swijh und SWIN. Die ’Stwin W  W1Ir
S1Nd ingekammen" findet sıch 26512:

Zusammentfa. der LII-Aleftf- umd 1L11-JOd-Formen W1LF] Bıbel-
Y £1inden sSıch auch die "etymologischen" ibungen be1i 11L1I-

ef-Stämmren Imnperfekt W1Lrd Meist — h angedeutet, » B
jibne/ 6,8) J die ung mLıt Alef erheblich —

41 Vers dies als regellosen Matres Je:  On1Ss ımd
Alet- Die ung und sSchwankt zwischen diesen beiden Zeichen.

begegnen SaWwwl j 52219 als Passıv P  GT 83 als
SaWWiw (?) ert, ımd jiStawweh 3.729):;

Die palästinisch-aram. und utzen be1lıde rela-
t1LV häufi  A Sw? E belegt) ımd ks? (4 belegt, davon HO

LEANDER, aut- und Formenlehre des Ägyptisch-Aramäischen. Göteborg1928 Hiıldesheim 1966, Dıe Belege STAa daraus genOommen.
37 SEGERT Altaramäische Grammatık mıt B%.  lographie, Chrestomathie un:

Glossar. Leipzig 1983 ea
38 AtLs Verschreibung FÜr w-tkwh belı LINDENBERGER, OE The Lamalc

Proverbs Of Ahigar. en ohn Hopkins MNr 1974 Ann YbOor 1982, 169
Uunt« 488

39 Sıehe PORTEN, B; G]  NF  D S ewWws Elephantine anı Aramaeans
Of yene (Fi£fth Century BSCCKS Aramaıc 'ex' wıth Hebrew and
English Translations. Jerusalem 1974
OSENTHAL , r ammar T 1CAa. Aramaıc. Wiesbaden 51968, 126 und
144-156 (P'  5

41 7 H. LEANDER , Grammatık des Bıbel-Aramäischen. Tübingen 1927
ıldesheim New Oork 1981, A / . E

47 7 G 7{ Manual Palestinian Aramalic ex
Second entury 1 Second Century ED3 Rom 1978, 323 bzw. 338

Dıiıe Belege StTammen überwiegen! AQaus 110
29



33 ‚schon als II1I-Alet. für die mask. findet Sıch
110 177ob tksh (Ijjob 40 , 13) und w-tEsSswh (Ijjob 38

11Q I17j7job zeigt der Pert. ımd Imper£f ZwWOLF allen 1LLL-

Inf1irmae der ung als III-Alef P al  SC die einzlige Ausnahme 15

Jhd. 37 383 s Pa el £1ınden SsSiıch der 59. S77 (Ijjob 2676)
und Swj”? (Ij7job 29,6), D 5SG. tSw? (Ij7job 35 ,4) tEksh (Ijjob
34,9) 110 ] 70} gehört paläographis d1iıe Ze1t zwıschen f und
I CAYr3s seline ra zeigt Übergang Alef und He, Sie steht ZW1-
schen dem aram.,. des Buches Daniel (200 150 N und apo] (ca
150 N Die 1LI-infırmae Verben S1Nd apok 15 Fallen
mLit Aletf geschrieben gegem Belegen m1ıt 20235 D3
Tmh 22,8) und qgnh vä Die ra VOoNn 110 717O! W1lLe
apoO] zeigt Behandlung der 1II-Infirmae e1lne späatere Sprachstufe als

völlige Zusammental. Verba II1-Jod/Waw/Alef 1SE nach Auswe1s der
pezlalgranmatiken den Fragmenten Gen1ıza y

also des palästinischen Ba% abgeschlossen > die
LLI-Alef-Formen findet sich gelegentlich die “"etymologische Schreibung
mLt Alef Ww1ıLe Re1ichs- und AaAram,. die letzterem durch das Bı1ı-
belhebr. Selin Onnte, Die Legen ha  wah  ‚ gegen-

h4wa>” 151 sSstinctive Ographie Pronamen der
A1LL2-

hal;  c ıch elıne spezıelle Benennung dieser als x  lästinisch-
sSsch-Aramäi: durch A gegenüber "Jüdisch-Palästinisch-Aramäisch"
(F, J. durchaus erwägenswert, S1e repräsentiert be1ı
den Verba 1LLI-inifirmaAe S1ıcher eın einheitliıcheres, spateres Stadium

4 3 7 The argum CO Job OM umran ave amat Gan 1974, 185£f£
Bar-Ilan Studies L1n ear kastern LAaNqguages anı uLture),

44 7 Bn The Lanquage OT the ”"Genesis ApOCIYPB)  b Yeliminary
uyl LN: RABIN, ( YADIN, Aspects ÖT the ead Sea ST LS- eru-
salem 21965, 1—-34, C 26£f£ Ccripta Hierosolymitana IV)

45 LEVY , B The Language OT Neophyti Descriptive and omparatıve
Yammar OÖOf the Palestinian argum,. H. New Ork 1974 Ann Arbor 1974,
160-165 und GOLOMB , Yammar Of argum Neofit1l, 154-157.
7S Cammar Ot the Palestınian argum ragments YOM the
Caıro Genızah. I9 Harvard N1l$ıvV. Ann Arbor 1984, 278-284,

4A7 'EV.  7 W. ‚:'Cammar G7 Palestinian Jewısh Aramaıc. Oxford 21962,
DF



Die F’OTIMeN des Status determinatus Maskulina auf Sind
konstant der lectıionis Aletf geschri R l-prkt”, SE KST ; dm”,

zmn ” . D1ie palästinisch-aram, und Inschrift zeigen dagegen
die Schreibung SCWOhL Literarischen W1le 110 770

67 X) als auch Die 1973 gefun Grabinschrift
ı Tell Mirsim) 458 ZEeW hah gbwrth (hada q° burta)
"dieses Grab” b C Car der Grabins:  A
Sche “ arim 45) 15

apok schreıibt 99% die Determinatıon der Maskulina ATa
150 Fälle) gebraucht jedoch der gleichen Zeile (1) h1mh hlm? "Traum”

und Inh 22,2) %. Alef dient auch Schreibung der F_

J. Die Grabinschrift Giv“at ham-m.ıvtar SC} die
nation durchgehend Mater eCT10N1LS (rbh, kKhnh, m°n]7h, mrdph, W

qbrth, b-m°rth ımd b'9F-h) / ' erbuım glih erscheint als w-g.l?. M,

15 weltere 51 auf;
Ähnlich Sind mdnhh "Sonnenaufgang" 1es manh”’),

bıth rCcbh, ksph, "Schlüssel" und : dsS7jh HDa datierten ICKUN
einen Hausverkauf Kefar 34/135 Il E: Die U_.
Murabba “ ä+ 2A2 44) schreibt dagegen bt? P Die

ScChreibung Mater lectionis He, die
als zeichen des taramäischen”"” g1it, findet SsSıch iıch

auf Viıer steinen CGhör es-Säfieh) des Meeres

50-52) 4 / JNdt: He Chr. W1Le L1ıterarischen poeti-
schen  der Geniza von Kalro

40 Tg Lev  t nie  e Schreibung mit der Mater lectionis He,
Steht LUMNMer Alet W1Le kurzen des Nabuna ' id AaA Ei-

Vergleich beiden Fragmente en ,

48 MEEHAN, Aramaıc Inscription YOM Hirbet Gemar. ‚DPV 96 (1980) 59-66
KUTSCHER, Language OI Genesis Apocryphon”, 26£ .

M. The GivCat ha-Mıvtar Aramalc Tomb Inscrıption 1ın Paleo-
Hebrew SCr1ipt and 1its Hiıstorical Implications. Immanuel (1980) 38-46

51 SOKOLOFF , Giv°at ha-Mivtar, Anm. 1 d
57 BROSHL, M . ‚ON , E,“ Sale eed COM Kefar Aaru YOM the ime

OT Bar 1LEJ (1986) 201-214,.
53 Another Jewish Aramaılıc To]  stTtone YOM OAar. (1985)

103-116 Er publiziert Stein NLr Ep1itap
D der Omentext Cambr. Gen1iıza T 1151 : bearbeitet VO): GREENFIELD,
C SOKOLOFF , Astrological and Related Omen C: LN Jewısh ale-
stinıan YamalC. 48 (1969) 201-214,.
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abinschriften ist auf des gleichen Texti angs durchaus sinnig.
Die Akk-PB; Jat- TB LeV, auch AL 24 der hebr.

’a vorgibt. angreichen reichsaranm. Textcorpus
begegnet G1e eın einz1ıges ( KRAELING 3;22) Y aram. ıch

7t-hwn ST In 1168 73 7O! begegnet S71 einZlg 3559
S1e isSt in palästinisch-aram. Inschri£f: Murabba‘  Ca und Na-

belegt deshalb häang1ge Jektpronomina m.iıt

Jat- meidet, 1äßt S1Iıch nıch: Siıcher SagenN.
Suffix der SI . Inperfekt des '"erbums N 19 W1Id —-nh

ne. geschrieben. w-jgdS-nh entspri' und die F’OrTM w-jqd$S-
ınıh mLiıt doppelter Mate: lectıioni1is für die indung des 1LXES ımd die
Vokalısation. (w-7jd)k-nh d”ka? DZW. d‘°ke Pa“Cal "reinigen” (hebr. zakah)

genannten das Aquivalent w-7jdk-7jnjh.
Beim w-Imperf Suffix 5 und femin. Wird schon Altaram.

zwischen Verbform ımd Suffix eın eingeschoben, dessen „  energische S
56t1ıon 1St., D1iese erweiterte FO erscheıint nıch: Kurzimperf,.

DbZwW. W Reichsaram. rel siıch diese Formen Die AYTam.
1S5 JOHNS auf. STEVENSO! differenziert S71e Bibelaram.

Verbformen, die autf einen KoOonsonanten en Pronominalsurftf-
f1X eın Element -1nNN- ı bel vokalıscher Endung eine arıan' 717 ) — eingescho-

-n h 15 graphisch me1list Sutffix -nah 15 BL3 geschri:«
110 737O! '  > (wie Bibelaram.) und zweimal mit —-nh Letzte-

begegnet einmal apok. die gib es 110 7370
ZWe1L Belege KOlL. 265 st-nh  Y  m Yar W1ilrd daraurt hören ımd 233 ]sSng-nh

Wird euer auslöschen". der FOrmM der w-Inperfekta
61'OLgt C y nıch: JUuss1v „  er » S>

The Diıalects OT Jewısh Palestinıan Aramaılc and the PalestinıanL
argum Of the Pentateuch. Sefarad (1986) 441-448 versucht dıe analy-
tische bzw. suffig1iıerte onstr'  tıon al Dialektkriterium benützen.
Dıiıes betrıffit jedoch spatere exte.

Belege be1i 7 Altaram. Grammatık, 80 .
5 / / Ltaram. Grammatik, und A

Belege der -(iı)nneh-Bildungen siehe JOHN5S , D Or Yammar Oft Bıb-
Aramaıc. Berrıen Spriıngs 1963 1966, 78 Andrews Unıversiıty ‚ONnO-

graphs, OS
STEVENSON, Y ammar Otf Palestinıan Jewısh Aramalc, 38727
7 argum CO ob, 187.

61 EYER, ebd. DE  \



meint Se1. dies 1
faß Lev den Text an auf, er 1äßt ın } pN] h-KD.

”auf Oberfläche des Cke1ls" das pPN] unübersetzt, während alle rigen
c ] ’D7 D(w)rth/? umsetTzen. Dıie Tolgende Richtungsangabe q dın "nach

hin  » isSt nıch: einheitlich gdwmh (Onk) mdnhh Neof) ımd

L1-rwh Q J] dwm. (JI) 1äßt S1e WE , d1iese Not1i  N
zweliten Teit} Angabe w-lpn)7 h-kprt, die be1ı w-qdm ks7”? 1 -md): au

In der Synopse der Tgg-Lesarten fällt der Anfang von V. 20 auf, er

VO.  .L9g Oons1istent w-kI.ih (hebr Text) , W-jSjsJ (Onk) P w-7jsS1lm Neof£f) ımd

W-7]DPSWG JI) Alle zeigen elne Verbform
1es En ergänzen als Kon7 k° de Kaddi "als, —

sprechend 'am. K° ai

nıs

Siıtz WE irgendein Bet has-sefer lästına
mLt SsSeiner iftgelehrsamkeit. Eingang des griechi-
schen ifItentradition erTIOo. entweder Diaspora7 die 5

griechischen Schreibern hatten einer Städte

griechischem Bevölkerungsanteil,. Sitz ist dage-
die Welt frühen SyNagogen sraeli.

Ein alter, wörtlicher Tg-typ Ww1lıe hat einer Zeit, der
die 10ra UNVO)|  siert tradiert W1lrd, wichtige Konmmentarfunktion,

deutige JTextpassagen ı1s1ıerten Seliner Lesart

Test. Die Zeit 1sSt vorbel, als die Masoreten

1sierten ımd ZEeNTUl schufen, S5ystemen
überliefert a entstand e1lne kanmentierte die die
Masora ımterschiedliche Lesartene Die jetzt

angereicherten Texten, W1Llıe S1e und inclusive
Fragmen!  tgg) vorliegen.

hlier die Prob leme der erung diskutieren können,
sSel auf eline bachtungen E eingegangen, tierungs-
Lıen 15 aufzustellen versuchte. Die Paraphrasen
zeigen gelegentlich Os1smen  » O flüsse der Sprache des

62 ‚VIN:!  7 Neofiti Study OT ExOdus 15. Bibl 30 1-330
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Dieses DEı : nıch: die ’ası SONdern
Häufig sSenl kürzer als Onk , ferner nıch: die urıstischen
und ham1ı Letischen ElLemente des

Auc! für einzelne DL autf einem alteren gleıchalten
Ig-LexXt WL en, die Passagen Wort-für

Übersetzung Öft Streng hebr. Lexem1iınventar Orientiert, meıiıst S1Nd die hebr.
WOrter einfach lungen "umgesetzt”. zeigt gegen elilne
hol  a Übersetzung. Alleıiın drei Begriffe belden kurzen Frag-

ımterstreichen dies: ks7” (Kprt), Ww-7jSwh (w-ntn) und der Terminus fFür
"Räucherwerk", W1Le auch ergäanzen 18r

Eiınen ähnlichen Befund zeigen die belden Samarıtanıschen die
ZWeli ımterschiedliche linguistische Strata, ZwWelL Entwi  uıungsstufen des Sa-
marıtanisch-Aram. repräsentieren. Die altere Textform 7562 Brı-

Museum) Steht Koine ersten Jahrhunderte e, zeigt "Un1i-
formitä 3 arı TSe die hebr. einheitlich, OFft
e1lilnfiat die hebr. des ıll

Die ]üngere Version der SYNagOoge i1LChem, gib einen hebr.
einenm nNeUeren, volkstümlicheren Samarıtanısch-Ar:

den Wortschatz eines gen, sSsprochenen Dialekts. unseIe

Verse 1643127334180 -21 g1b foLlgende ichungen jüdisch-
palästinischen (Ohne Berü  1  ‚gung scher Lesungen ımd

I:  tische Differenzen)
WE ‚utung

12 mhth mgmrch "Kohlenpfanne"
LW "Feuer”

w-hb7 W-] 7 ] W-7]Nnd] (< ?nNan) "bringen
WCn W-ljen w-7jhb
h-?< »S +th NWT. "Feuer”"
w-ksh w-7jks7 nW-] Emrz

63 A The Samarıtan LTargum LO the entateuch, 1: 5.sS Distinctive Charac-
teristics and HE Metamorphosis. JSS 2 (1976) 26-38; bestätigt VO)]  . MA-—-
CUCH; Grammatık des Samarıtanısch-Aramälischen. Berlın-New Ork 1982,
S, IVT unı TK und A  7 e 'argum Samarıtaıuın. Aspects de la Lan-
qUue du J. 9  E ROTHSCHILD, J. -P, XD.  7 Hg) Etudes S anld-

YAralneas: Pentateuque et argum, exegese m philologie, chroniques. COom-
munıcatıons presentees able ronde ınternatıonale: "Tes manuscrıts
samarıtaıns: problemes e methodes  n (Paris, 7-9 Octobre LOUVa1ın-
arıs 1988, 123-129 CREJ



18 <  ‚'} Cn w-ıjtn w-7jhb uge—t —7 ]
19° bn 7 n bn 7 DE3 "Israeliten"

> h 1 mw%d D7 mMwd mSkn zımnnh “Begegnungszelt”"
e bn7 bn7 &.  „m br7 38r?1 "Israeliten"

SA ht’-jwn wb-jwn "ihre Sünden
aährend Samarıtanischen das rsetzen Jünger ıst als

"umsetzende" 1St 'SIUNMN der Handschriftenlage be1i Jüdischen
das übersetzende (40 LeVvV) das e, präsenti. e-—

Bibelaram., ‚prachlic| aram. gehört
Die Graphik II}  ischer Formen zZeigt D die 11I-He-Verben

eine deutliche D1iıiferen7z späteren palästinischen S1e
1St archaischer als die 111-Infirmae-Formen Dan , 110 ]7O! und

apOkK , die chon 1LL1-He- 111-Alef-Schreibungen Wechsel bezeugen.
en allein JgENOMNMEN ware  p diese Beobachtung des Textumfangs

nıch: erheblich, käaäme nıch: die eitliche SChreibung des
Status determinatus sSkuliına auf dazu Strapazliıeren all-
gemein Akk-Morphem Jat-, das Reichsaram. ıImd Aram.
jeweils eın einzliges begegnet , CST palästinischen

Die -nneh-Suffixe keinen 1Lerun-
JeNn.

ist unter Graphik granmmati-
FOormen eın archaisches gment , dessen Charakteristika gebündelt für

eiline Abfassung Aı echen.

Abkürzungen: Ayram. 1S'  Y apok Genes1s ON; Hebr.,. ra -
isch; Meg Talmudtrak: LL1la; Ta lmud Bavlıi: Talmıud Jeruschal-
mML; Targum, Targume/-im; "Pseudo-
Jonathan") . JII Fragmententargume , Genizatargum Ka1ıro und

1l 1: Onkelos/Ongelos.



55 (1990)

eobachtungen Jesaja 49,14-26

dil Hannes ec: Zürich

Be1l dem Deuterojesa]) a-Abschnitt 49, 14-26, der sich als olcher urchgängiger Zion-Onientie-
aus seinem ontext heraushebt, ist ach wIe VOT umstritten, ob sıch dabe1l einen gewachse-

HCI oder einen ursprünglich e1]  eitliıchen lText handelt1 1mmt ihn zunächst, WIe vorhegt,
WeC| den Eindruck eines wohlangelegten Ganzen. Auf eine zıtierte Zion-Klage 14) folgt ıne.
Dreıite Jahwe-Antwort 15-26 Dieser muß im vorliegenden Text wohl uch zurechnen,
da dıe Aussage 1m Unterschied 21 cht Zionrede einge! ist2, und ebenso 15a3, in den

tilistisch anknüpft wIıe dann 75a02 ß 15  S dieser ahwe-Antwort,
die in Za auch eın ünftiges Zion-Zitat en! Ssind die Aussagen Zund 75 durch Einfüh-

mit der Botenformel und Abschluß mit Erkenntnisaussagen besonders hervorgehoben*.
Wiıe ist die Jahwe-Antwort in sich untergliedert? Einen 1n sich schier völlig geschlossenen Aussage-
alg bilden fürs ers! A Die Versicherung, daß Jahwe 14b Zion cht vergißt
L5). wird in 16-17, Urn hn eingeleitet und durch Bauterminologie zusammengehalten, dadurch
unterstrichen, Jahwe Zi0ns Mauern ständig VOT sich hat und in Auswirkung dessen Zions im Text

unausgesprochen als Iräger des 1ederaufbaus gedachte Söhne bereits ihr eiılen, während Zions
TStÖörer VON ihr auszıehen werden. 18a, eingeleitet UrC| eıne ausgeführte Aufforderung ın Zi0n,

Vgl. dazu und ZU exegetischen iınzelfragen des SCHNI! neuerdings ‚ sonders SCHOORS, Am
Y Oour Savlour, ıden 1973, 104f£f;O,Jes „14-26: Jahwes Bekenntnis 10N
und die NCUC Heilszeıt, 89,1982,321-369; W.A.M.BEUKEN, esaja, dee]lL Nijkerk 1983, 51{£.
Vgl Diskussion SCHOORS, 14-1 16; 64£. Die \Orme!] 25a kj £h mr jhwh spricht nıcht da-
BCHRCNH, s1e kann auch innerhalb einer bereiıts durch Botenformel eingeführten Jahwerede (49,22) auf-
Treien, vgl z 2Kön „16.17; JerZ27,16.19; 9.4.8.10;
Als Frage Zions könnte In Betracht BCZORCNH werden, WeNnNn 22 Wegen Qi  mennn Herr'  . Jahwe zıtierende
101 wäre, SO MERENDINO, 320 2363 Doch ist dies sachlıch ZanzeınWE 22it die
Antwort auf eın erst Ünftiges Zionzitat sSe1nN soll, Von der problematischen Auffassung der Endung -Aj
als Personalsuffix Banz schweigen.
Vgl dazu z.B MERENDINO, 320f.

schon als Ziıtierung Zions einer Jahwerede gedacht ist (So INO, 324.,329), ist beı isoliıer-
{er e]  C}  ng schwer entscheıiden. Im Falle einer Einzeleinheil 14-20 (vgl. 21) ist 6S möglıich. Im

einer VON vornhereıin kontextbezogenen Formulierung Von stellt sich die Frage, wWwWas vorhergeht.
Im 1C] auf Jes 47 nn! sıch ahwerede handeln (vgl. 47,7 im Kontext), Im 1C. auf 48,20f jedoch
NIC| enn dann läge NsSCHIuU! dıe Narratıve VOTLr, wobel wechseinde Subjekt Szenenwechse!
anzeıgt achdem die eimkehrer 'e1| bereits wohlgeführt auf dem Weg sınd 9  9 vgl. 49,17 eıne
ne sınd herbeigeeilt” als Aufnahme dessen), fand Jerusalem Zi0ons Klage statt.
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diesen Gedanken sodann fort, indem Zion bereits Sammlung, Ja ihrer Söhne VOTr Au-
gcCn gestellt wird. 5-18a bilden den Teıil 1nes Aussageganges. eın TIThema ist: die Söhne als
Erbauer Zi0ns; davon, we Zion als Bauwerk hat, kann also keine ede sein. Daran
knüpft eın zweiter Teil Er beginnt mıit 18b, gewichtig eingeleitet mıit 18bal, Jahwe
chwurhaft versichert, sich Zion 1ese he;  ehrenden Söhne wIie rautschmuck egen wird;
damit wird erdings ohne Wiederaufnahme des Stichworts 14a OMeNsIC|  ich der andere
spel zurückgewiesen, daß Jahwe Zi0Nn "verlassen" hat 13D hat dieselbe Funktion WIe 15bß
1Im TSten Teil. Zu diesem zweıten Teıl gehören, wIie die eıte:  gVn 18ba2ß durch die All-
schließenden kj-Aussagen 19a und 19b und der Sachzusammenhang VoNn miıt 19bax zel1-
gCN, insgesamt 8b-20. e1In Ihema ist: die eimkehrenden Söhne in großer als Bewohner für
Zion (und inr Umland); Zion mit ihren Nndern als Bewohnern 1st das Indıiz, daß Zion Von ihrem Ge-
mahl Jahwe>5 cht verlassen 1St. Daß dieser zweiteilige Aussagegang 49,.15-20 vorliegenden ext
beabsichtigt ist, zeigt die inklusive Abfolge der Aspekte®: (Maueraufbau), 19bf 10N in ihren
Mauern CNg für die vielen ewohner), (Trümmer; hrs,r 19a, 18 18be
kim).
Mit 15-20 1st die Zion-Klage In i1den Elementen (Czb, Skh) mıit einer Heilsperspektive De-
antwortet. Doch 1e) diese Antwort In ihrem zweiten Teil eın em für Z1i0n, Von dem die
werede 1m folgenden vorausweiß, Zion stellen wird (V. 217) Es zeigt sich schon der el-
entümlichen Formulierun: Söhne deines er-Kinder-beraubt-Seins", die einen paradoxen
Sachverhalt festhält: Wie kann die der nder raubte Frau Zion Söhne haben, die wieder ihr
kommen? Dıe scheinbar nächstliegende Antwort, diese nder sind fern 1Im Exil und müssen DUr WIe-
der heimkommen, ist dem Jlext offensichtlich verwehrt. Viıelmehr steht das Problem, WIe AA} QuS-
fül darın, da Zionskinder kommen, die Zion cht selbst geboren hat, da SsiIe doch NderTlOS, Ja,
WIe verschärfend beigefügt wird, SOBAar empfängnisunfähig/ ist; Jonskinder, die Zion auch N1C}
selbst großgezogen hat, insofern sie alleın übriggeblieben st; ONnskinder, VvVon denen Zion cht weıß,

s1ıIe SIN abe] ist also V  AZT, die gemäß 15-20 kommenden Onskınder nıe ZUVOoT
Dbei Zion WäalTell. Die nder, Von denen dieerZion weiß, müssen 0)1 sein, storben Del der Ein-
nahme der der 1Im Exil; ler aber werden offenbar eimke: der zweiten der späterer Gene-
ratıon angekündi  y die in/von der wed;r geboren noch großgezogen wurden8®.
Liest weiter 1Im :LEeXt. zeigt sıch, die Fragen 23 cht rhetorische Fragen verwundert-
beglückten Staunens der Mutter Zion 1C] auf die werede 15206 sind, sondern echte Fragen,
die sich folgerichtig nacheinanderstehenden Aspekten auf die er!Von ndern (gebären,

Man achte den in 18b ZECW.;  en Vergleich.\VC) Hıinweis meınes Assıiıstenten BOSSHARD.
glmwäh, vgl. dazu z.B 186f; Ges18 219b:; JANZEN, Rıvers the Desert of Abraham and Sarah andZion (Isalah 1:1-3), 10, 1986, 139-155, 141
Auch impliziert, die heimkehrenden nder klein sind.
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großziehen, sein) beziehen und der WO: dürtfen. Die VOIN Jahwe gegebene Antwort ist D D
Man S1e} alllı e1!  aC| daran, die Frage w’Ih mJ gdl 23 in unabweılsbarer achbe-

ziehung ZL 23a0 ste) Folgt dieser Spur, zeigt sich des näheren, 22-26 UMmMSC-
erReihenfolge inklusıv auf die dre1 Tagen Von 21 eingeht. "Diese wäaren sie?" Antworrt:
bel den lkern, Von ihnen Busen und auf der Schulter heimgetragen 22b)10. diese WeTI

hat großgezogen Antworrt: nige als Pfleger und ihre Fürstinnen als Ammen anstelle derer
Zion auf diesem Heimweg 23a). Und schließlich "Wer hat MIr diese geboren Antwort: Jahwe
hat s1ie den ängen Babels gerettet 251); 1es ist gleichsam ihre eburtsstunde. ext sind
diese tworten cht akonisch ormulhiert, sondern umrahmt VON Aussagen, wIie diesem Ge-
chehen kommt züglic)er 22a) und bezüglich abels 2603), und WO: De-

züglich iner Erkenntnis bei Zion 23b) und der erwe. 26D) und züglic] der Iker-
huldigung für Zion als Königin 23aßy) 11 sich der Text Ende 24.25a02ß) stilistisch
seinen Anfang anle| 15), wurde schon Die Fragen 234 und die tworten 22-26
liegen reilich cht auf derselben zeitlichen Ebene. Zion wird ihre Fragen dereinst angesichts der
vielen el  er 21 ach 20) en. tworten werden ihr weworte gegeben, die ihr
Jahwe bereits vorher, nämlich jetzt der prophetischen Redegegenwart des eX' als Ankündigung
von Heimkehr undng der nder bezüglich Zion Sagt (Botenformel, pf.). womıitel-
ankündigungen ZUur Israelheimkéhr 1ın Jes *4Off geschaffen werden.
Ist 49,14-26 ein aus eineren Einheiten gewachsener, teilweise ergänzter der eın ursprünglic!]
einheitlicherX! Mit formgeschichtlicher Fragestellung wurd! in der NeueTeEN exegetischen Diskus-
SIon der NachweiserMöglichkeiten versucht ohne schlüssiges Ergebnis. Es gibt aber immerhin
Gesichtspunkte, die erwägen lassen, ob 6S sich hier cht einen literarischen Tg  ngstext han-
delt, der Zuge einer Redigierung VON Deuterojesaja eingeschrieben wurde12, esentl1Cc} dafür sınd
Hinweise, die Stellung, Abfolge und ormulierung des Jextes aus der Bezugnahme auf einen teren
lıterarıschen Kontext er!]  T1C| machen!3. Wie 1äßt sich eın olcher erer Kontext rmitteln und auf
diesem Feld einigermaßen ttfester ‚Oden gewinnen?
Auszusondern sınd In Jes 49-54 zunächst Texte, die mit Jes 49,14-20.21-26 cht auf dieselbe vorli-

Für 22i ist dies der Forschung schon Öfter In ‚ CZURCHN worden, vgl Jüngs! BEUKEN, 62f£.
Eın ıderspruc| Z den perfektiven ussagen 17-18a nıcht. Der präteritale Sınn des Omiınal-
satz‘ 21by erg1l| sıch analog den uıden voTangegangenNCNH, perfe! formulierten Fragen, vgl z.B
BEUKEN z.5t. Zur U}  ung VONn 21 anf die dreı Tagen vgl. Z.B BEUKEN, 61£f,

11 In 23aßy handelt sıch einen Zug der Könıgshuldigung durch abhängıge Vöhlker, vgl. z.B. Ps
72,9-1 i® ähnlıch Ps 47,10; 96,7-9, auch SE 86,9:; Mı va Hınter 22b steht der damıt verbundene Zug,Huldigungsgaben darzubringen (vgl. z.B noch Ps 6,12), der hıer auf dıie Heimführung Z10n5nS-
kınder umgewandelt wird. 1C| Aur die hohe Abkunft des Kınderpersonals, sondern schon dıe TJTatsache,
einen Pfleger und 1Nne Amme weilist den hochgestellten Rang der eiımkehrenden Kınder könig-
ıchen vgl. z.B. Altägypusche ehung, 1esbaden 1957, 24.37ff£.
Vgl. STECK, Beo!  ngen den Zion-Texten Jesaja 51-54, 46, 1989, 58-' 83
Vgl. ‚odil] STIEC Exegese des Alten Testaments, Neukiırchen-Vluyn 121989, SS{ff.



terarısche Oder lıterarische Ebene gehören nnen, weil Ss1ie ntweder Dereits nNnu: oder
diesem Text wıiderstreitende ussageakzente bieten14. 54,11 widerstreitet 11f und
14b-17a 49,24-26 den einer Schicht gehörigen Aussagen ‚1-8.10b-1 18 52,4-6; 54,2-3.9-10

wıiderstreitet 52 der Vorstelung VOIN den 1onskindern In diıe Völkergerichtsaussagen 1,5-8
dem Sachprofil VO!]  3 49,22-206, die er nNtersc} Babel 24-263) durchaus pOositiv
gesehen werden 22f.26b), E dem VonA52,4-6 hebt Assur und Ägypten hervor; 54,2-3
Derührt sich ematıisc. ZW. mıit9zeigt aber Jüngere rmulierungseinflüsse, die och
cht aufweistl5. Unser Text ist auch cht auf derselben Ebene w1e die Entstehung, Sammlung und
lıterarische tegrierung der Ebed-Jahwe-Texte ZU situileren; die 1C)} derer(vgl mıit
42, 49,6: ‚*4f; 5Z. 15) und der Heimkehr der xilıerten (vgl. mıit ,5-6 ivergiert; auch
7-13 wıiderstreitet 49,14ff (vgl 49,18-20 10NS hne mit und insbesondere mit
49,10b) und setzt diesen JText (vgl auch „7aßy mıta; schon Es hat den An-
scheın, als selen alle 1ese Texte der Deuterojesaja-Schrift erst als 49,14-26 zugewachsen. Dies
gilt uch von der Schicht der zusammengehörigen Aussagen 50,1-3; 51,12-15; SEg 54,4-8, die ihrer-
seits Text seinem literarischen bereits voraussetlzen, benutzen und sich von ihm LTOLZ
gemeinsamer ematik (Befreiung der Exilierten dus fremder Gewalt) sachlich untersche1iden:

en die spe‘ und Befürchtungen: Jahwe Von seiner Frau Zion gesc}  en (50,1; 54,4-
8)16, Zion ist durch Schuld der Kınder ihre Lage gekommen JOJ Jahwe nnte bezüglich der
Exilierten jemanı verpflichtet Ssein (50,1; 52,3 egen! 49,24-26)
ingegen muß fragen, ob Jext cht mit dem verbleibenden, m.E. relatıv Aus-
sagenkomplex von der Frau Zion In Jes 50-54 auf dieselbe ene ge! mit dem mperativ-Gedicht,
dem WITr 51 ‚9-10a19-23; 52,1aba.2; 54,1 zurechnen. uch dieser In sich kohärente ext SPTIC)
davon, die Zionskinder beim der umgekommen sınd (51,19f, V:9  ’ daß die
zerstört ist’vgl.’und wieder aufgebau! wird (52,1aba, V: Jahwe den
Peinigern der Stadt Nun ein Ende reitet 9  y vg1.49,24-26, vgl.49,17b.19b), Zion nigin ist
yViyJa SOBar Unfruchtbare (allerdings 54,1 Cgrh, V; die cht geboren
hat (54,1 vgl. wird sie in ihrem egenwärtigen Zustand charakterisie: und die Künftig größere

ihrer Kıinder/Bewohner hervorgehoben (54,1, V: 49, 19Dif1). Es enjedoc! auch die Un-
erschiede zwischenenJexten nıcht übersehen werden. S  et LUr VOon der auf Jahwe ZU-

rückgeführten Notlage Zi0ns ’  s V; 21), cht aber VvVon Jahwes TIC} S1,17-20),
sind die Ye) ZUT rage des Wiıederaufbaus einge: In 321 Daut sıch metaphorisch Zion sell
49,24-26 betont die Beireiung der ex1ilierten Zi0]  er, das Imperativ-Gedicht die Beireiung der

Vgl. Folgenden den Versuch In 46, 1989, 58-90.
dazu 46,

Im Unterschied WIeE VS.un! Zi0n8

viel  „18b; 5
noch nıcht als Infrag:  ung Ehebindung Jahwe Zion vgl. gegenüber 50,1: 54



5 ‚20-23; „1-2), thematisiert die Heimkehr der Zionskinder, das Imperativ-Ge-
1C] richtet S1e cht (vgl. vielmehr 54,1), und cht er (49,22f. 26b) ;plelen in diesem
Gedicht eıne olle. Vergleicht beide Texte, gewinnt den Eindruck, sıe cht auf der-
selben Ebene egen. Für diesen Eindruck spricht auch, cht zwischen 52 und 54,1 der
ach 54,1 situilert ist, sondern VOT dem Imperativ-Gedicht steht. Vielmehr scheint sich die Hin-

tergrundsituation erfahrungsmäßig und theologisch verschärtft haben, das tere

Imperativ-Gedicht durch diesen lext werden muß Die bedrängenden Probleme, die Jahwe

Klagend angelastet werden (49,14) liegen offenbar dre1 Stellen. Erstens Der sich immer och hin-
ausziehende Wiederaufbau und die Wiede:  siedelung Jerusalems und ihres Umlandes In Ergänzung
und Bekräftigung ZUu SE 54,1 (vgl 52,9) wird diesbezüglich 11UMN ausdrücklıiıch die eimkehr zahlreı-
her Zionskinder angekündigt 49,15-20). Zweitens: Die immer och andauernde babylonische Ge-
walt, die in der präsent ist (49 17.19bß) und der Ferne Zionskinder gefangen hält. Tgän-
ZUI| und Bekräftigung 51,9-10a.22-23; 522 (vgl. wird das Weıichen der babylonischen Be-
sSatzer dus>s der 19b), die weltwell sichtbare Vernichtung der Babylonier 49,26) und arın
ahwes Rettung der Zionskinder (49,25) angekündigt!/, Drittens Daß Zion wieder nder hat 54,1),
hat sıch derart hingezogen, die Katastrophengeneration, die 97/587 Leben WAärl, nıcht mehr
xistiert, wIıe 51:18 als Zufügung ZUm Imperativ-Gedicht unterstreicht:; achte auch die Ver-
schärfung ZimwW 49,21 Wenn Heimkehr ihrer nder angekündi wird welche Nnder handelt

siıch und wIie kommen sIe heim? Zion ist erzel Nderlos in Schande und kann Mutterfunktionen
nıcht ausüben. 24-26 ist angesichts dessen Ergänzung und Bekräftigung 54,1 en
diese Beobachtungen dann muß 49,14-26 jJünger als das Imperativ-Gedicht se1n.
Wie 1st 49,14-26 entstanden? Eıne vordem selbständige Eıinheit kann am ehesten für 14-20
erwägen. 21 ist, wıe oben gezeigt, VOom Folgenden N1IC| ZL dieses olgende aber ist
gegenteiligen formgeschichtlichen Eindrucks VOIN Vorausgehenden NIC. unabhängi1g: für 70 20
zeigt schon die vielTaC) Dbeobachtete S  ehnung VOIN 24f I5 De1l D RDE leg des-
halb nahe, eıl der Vorgang In dem in Schlußposition exponierten Erkenntniseffekt bel Zion 23Db)
die ufhebung der Schande herausstellen will, die die gegenwärtige Kıinderlosigkeit Z10NS bedeutet18.
Ist also eine SE  S  ige Eıinheit 14-20 sich DD weitergewachsen und erst dann In eine
Deuterojesaja-Schrift integriert worden19? Es läge nahe, WC) sich ausschließen 1äßt, daß 49, 14-26 1m
ganzen erst als redaktionelle Eigenformulierung In eıne uterojesaja-Schrift eingeschrieben wurde.

kommt afür durchaus eine Sıtuation noch nach 5739 v.C' In Frage, vgl 46, 1989, Nm.
.ÜC:  ;ZUg auf Sklik 20 1eser Verwendung Von bws Jer 15,9; 50,12, vgl. M.A.KLOPFENSTEIN,
Scham und Schande nach dem en Testament, ATANhANT 62, Zürich 1972, 52{i£t.

19 ELLIGER, DeuterojesaJja in seinem er!  15 IrıtojesaJa, BWANT 63, Stuttgart 1933, 1231f.260 will
22-26 auf erselben Ebene WwI1e Jes *6(0) sehen, vgl ‚gegen K, Der Grundtext In Jesaja und

sSe1Nn Aufbau, ZIh. 83, 1986, 261-296, passım, besonders 292 Anm.106; beide Texte unterscheıiden sich
auch darın, daß Jes * 6() Verbindungen den Ebed-Texten und Jes 55 aufweist, 49,22f£ff jedoch nicht.



Entscheidend dafür Ist die Tage, obD sıch der esamttex! erst literarischen Oontextbezügen verdankt
und einen derartigen Orızont für seine Entstehung VOTrausSSetzL. Dies ist 1mM olgenden prüfen,
Dbe1l WIT davon ausgehen, als vorgegebener, lıterarischer Nahkontext ach omne Jes *47; 48,20-21
und ach nten 1,9-10a.17.19-23; „*1-2.7-10; 54,1 in Betracht kommen20.

49,14-26 auf den folgenden, eren Nahkontext hin verfaß: Ist, ist allein schon der Ergän-
zungsfunktion egen! diesem wahrscheinlich; insbesondere die Heimkehr der 1ın 51,20; 54,1 SC-

Zionskinder, die thematisch den gesamten 'ext 49,14-26 beherrscht, nachzutragen, wäh-
rend umgekehrt [1UT KıSsagl, wıie Zion die Lage gekommen Ist, die \A  Azt ist.
uch einzelne Einflüsse VO  — dort auf die Formulierung egen sich nahe, Y| \we 'dwn Zions
49,14Zdie Doppelperspektive Stadtzerstörung nder 49, 16-20 (Heilswende)/5 1,19f (Ge:
MC} das Tümmer-Stichwort hrb 49,17.19/52,9; Smmgdie schmückende ekleidung ME
i  S die ematık der Kıinderlosigkeit Zi0ns (49, 20/ 54,1), die egenwärtig 1ne da-

steht, dıe cht geboren hat (jld 541 vgl. 9  y die bezüglich ndern alleın übriggeblieben ist
(49,21/51,20; 54,1); Zion als nıgin thronen wird 49,23), hat die entsprechende Aufforderungv  sbj 322 ZUT Voraussetzung vgl. LTOLZ der geprägten endung uch Cpr 49, 237522° schließlich
könnte die eigentümliche Zeichnung des Gerichtsvorgangs 49,26 auch Von 1,19b.21b.23acx Dbeein-
flußt seinN; Del 1st die Sachnähe 52,10 offenkundig. Folgt dieser Spur, dann werden
ine eihe VON Eigentümlichkeiten In 49,14-26 TKlärlich. Die verschiedenen Nuancen der 1C} Zi0ns
in diesem ext sSınd dann cht überlieferungsgeschichtlichen Trennungen21, sondern
resultieren aus demn,Züge Qus dem vorgegebenen Nahkontext aufzugreifen und s1e jetzt auf
das dominierende Thema der Zionskinder weıterzuführen. emäß 1,20 hatte erusalem als Mutter
UTC| Jahwe ihre iınder verloren, entsprechend kündigt sich 49,15 Jahwe jetzt metaphorisch 1n einem
alle Mutterliebe üDe!  jetenden Tun (Rückkehr der Söhne Erbauer) In 51,22 Spricht Jahwe
heilswendend als Jerusalems Ehegemahl, entsprechend werden die nder Zion WwIe Braut-
schmuck eigen, wobel zugleic] Ib$ aus 521 Jjetzt ebenfalls auf die Kinderthematik zogen wird.

1,19f ist Von einer zweıfachen Notlage Jerusalems die Rede Zerstörung und 'Tod der Bewohner: die
ufhebung dessen bildet die Spe‘ dereneıle 49,15-20. Was 54,1 1mM 1C] auf die Mutter
Zion ankündigt, führt 49, 19f 1mM 1C| auf die nder dus. uch die Tagen 49,21 sınd eine Pro-
blematisierung VOonNn 54,1 züglic] der Kınder, und die auf den ersten Blick ‚eltsame Vorstellung,

ahwes el  ng der nder 49,24-26 die "Geburt" dieserer ac, ist, wird aQus der Vor-
gabe von jld In 54,1 zusammen mıiıt der Binnenlogik der Fragenabfolge 49,21 verständlic| Der BC-
ebene Spel der für Jahwe (52,7b.8) thronenden Königin Zion wird einem Huldigungs-

Vgl. dazu 46, 1989, 58-X). 1C| ist auch prüfen, ob nicht mgekehrt VON 9,14-26, posiıtioniertzwıischen Jes *47; und „/7-10, mperativ-Gedicht abhängig Ist; Aussagepro: VonNn 9,14-26SPTIC| zahlreichen ‚ügen jedoc! nıcht dafür.
21 So MERENDINO, 326{f.364{f.
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geschehen seitens der wIıe die Xilıerten aus Babels eW. nronNNeENeENer „24-26 ausgebaut
und wieder mit dem Kınder-Ihema verbunden (49,221). Ebenso wird der vorgefundene Aspekt der
eindbefreiung Jerusalems (5 CZ 5220 V S72 10a) die efreiung der ndere]
(49,24-263) und die Wahrnel  ung der erwe. (52,10) Nun speziell damıt verbunden (49,26D);
folgerichtig ist In 49,22 cht Vvon dem Babel vernichtenden Arm ahwes7vgl sondern

von der 1ke: orlentierenden Hand ahwes die Rede. Man kann Süßal 'agen, OD die Anlage VON

49,14-26 cht auch 524 1m Auge hat: die mıit Mauernm erbaute, wieder SI!  eilte 5-20
Siwm, die auf dem HeimzugVnder 221) WD, die Rettung der nder 4-2
jswch.
Aus dem vorangehenden, älteren ahkontex! legt sich VOI allem VOIl Jes *47 wıe schon auf
das Imperativ-Gi  icht, auch auf unserenNn Text nahe. Von dort stamm! ja das 1ICAWO $k] (47,817/

Was Babel ‚vorste! wird für Zion gewende! werden. Dem auffallenden mpf.cons. wt mr

49,14 geht in 417 ıne entsprechende Oormulierun; für Babel VOTAaUS, cheınt sıch ein!

Gegenaussage ande. Der hbewußten FTrau Babel ste] Zi0ons Klage bezüglich Jahwe gegenüber;
en! Babel ihrem Herzen spricht: Ich und niemand 47,8.10). fragt Zion mit derselben

endung ach dem oher verheißenen „15-2/ euls (49,21). CrS (49,24) ist vielleicht durch 47,12
veranlaßt. Bemerkenswert ist nicht hinsichtlich der Schlußposition inen Texten das CXDO-
nierte Auftreten VonNn jsC in den Gegenaussagen 47,15 (vgl 13)/49,25fin.26. Schlıeßlich wiıird
uch die In Deuterojesaja singuläre VorstellungS die Heimführung nıcht UTC. Jahwe selbst,
sondern auf Veranlassung ahwes VON ern VOTSCNOIMMMEN wIird und diese der thronenden Königin
Zion uldigen, niıcht zuletzt AUS dem Von Jes erklärlich. Es soll IE! dieser ein Vor-

gang angekündigt werden, dem Zion ennt, daß Wwe ihre Schande beseitigt (49,23b) Diese
Schande ist Jer nicht WIeE 54,4-8 die, ohne Ehemann sein, sondern die weltöffentliche (vgl 1mM

ahkontex! 23ZV: 49,26), Von Babel geknec! ohne Kınder sein (49,201). Aufhebung
der Schande fordert in diesem ahmen 1mM Gegenbild Babel 47,1-3 und in Anknüpfung DL die
orstellung VON der thronenden Königin Zion, die WE  eıte uldigung empfängt (49,23aß), und sach-
iıch deren indung mit der Wiederausstattung mit ndern die Konsequenz ist 22b0.23a0,; ak-
elle Abwandlung der Vorstellung VOMM VOT thronenden Königsgestalten auf das Heim-

bringen VOIl Zionskıindern, dem siıch zeigt, daß Zion in edem ‚aDe| als gbrt mm (47,5) aDblÖö-
sCMN wird. Die Fragen dus Z die nder waren und WT sıe großgezogen hat, hätten sich

womöglich auch mıiıt dem 1INnweIls auf Jahwe allein antworten lassen. in Deuterojesaja singulär
in 0,22{ff dessen er INs ‚pie) Kommen, rwächst aQus dem Betreben, die Zion als Königın
statt Babel zukommende, weltweite uldigung mit dem den lext beherrschenden inder-Thema
verbinden: Die nder werden als weltweite Huldigungsgabe gebracht, als königliche Kinder versorgt
UTrC| Könige und ihre Fürstinnen als Kinderpersonal der Königin Zion; der traditionelle eDU:
der uldigung 23aß wird des inder-Themas gleichsam bereits ın den Anweg dazu VOI-



ängert; entsprechend ist die Erkenntnis Zions aus dem Vorgang ematısc akzentulert: Sıe ist damıit
in ihrer Kıinderlosigkeit cht zuschanden geworden. Orientiert sıch 49, 14-26 mit Sachbezügen 1mM
Gegenbild SUar der Textabfolge Von Jes 417 Als Kontrastaussage 47,1-06 könnte aufge-
faßt sein22; anschlıeben! auf: 47,7-10a 49,14-20 ('mr 1impf.cons., Unheils-/Heilsankündigung,
ICNWO SkwI, 4 7, Ob-11 49,21-23 ('mr Ib(b), Unheils-/Heilsankündigung, Stichworte
bDw', JdC); 47,12-15 49,24-26 nheils-/Heilsankündigung, Stichworte Cr_5‚ j80). Ist diese Beob-
aC) richtig, dann ist schon ihretwegen die Frage des einflußnehmenden iterarischen
ontextes vVon 49, 14ff einzubeziehen, ein Text, der ach UunNnseTeN Vermul  gen Del der Entstehung
Von die unmittelbar vorangehenden Aussagen darstellt. 1Dt CS auch diesem Text
plausible Beziehungen? Auffallend sınd einerseits thematische Entsprechungen: el Male ist unmit-

nacheinander Von Heimkehr diıe ede, von der Weltöffentlichkeit dieses Geschehens, das sich
eologisc} g’'1 verdichtet, und die Versorgung Urc! Jahwe Deim Heimzug (48,2 nnte
49,23a0 weitergefü Se1N und auch das genbi göttlichen Geric)  andelns Inabeeinflußt
aben23; nımmt der ache ach unde die lker aufgrund VON Befreiung und
Wüs!  eimzug der Exıilierten) auf (Völkererkenntnis aufgrund Von Befreiung ZU[T Heimkehr ach
0n) en! ist andererseits, daß siıch das Impf. COonNns. 49,14 direkt impff.cons. all-

chließt, ohne 49,14 och Inhalt der weltweiten Heimke:  rkunde (48,20b.21) wÄäre. Vielmehr
Nnde! Sprecher- und Szenenwechsel Abmarsch und üstenzug der xilierte:  10N als Ankunftsort)
STAl Sub specie De1i hat Jahwe beschlußresultativ Te]1' durch die ste geführt, schon jetzt
weltwel| auszukünden 1st (48,20f) aheim aber Klagte dann Zion (49,14). worauf ihr Jahwe jetzt VeEI-

sichert, sie. nicht vergißt insofern s1e auf die Heilsperspektive eines beschlußresul-
tatıv bei ihm Dereits gegebenen Zustands hinweist, demzufolge die eimke. entsprechend
(pf., impf.cons.) bereits ihr geel. und angekommen sınd „17-18a, pf.)24, Was die 49,18b-21 BC-

Heilsfolgen bei Zion haben wird (impf.;pf.cons.).
inige Beispiele gen zeigen, SORar der Annahme g1ibt, 49,14-26 auch au  US-

ıIn Jes ezug nimmt.9i Zions Erkenntnis K] nj jhwh 23b) un aufnichüs-
raelitischeerausgedehnt sowie mit mw.\'ijk 24-26a und mıiıt g Ik 5:20.22f als Aufhebung
der Schande Zions zusammengefaßt wird, bezeichnet die Weltöffentlichkeit für das Wendegeschehen
anders als 48,20; 52,10 mit k1-bsr Ist damit ußer einem Vorverweis auf cht auch eın ück-
verweis auf 40,5 angestrebt, den WEe|  el Effekt der Heilswende für Zion, bezüglich der 40,1 1m
INnne der Abfolge (Volk; 40, (Zion; 40,2); vgl. 48,21; mıit 40,3f (Heimkehr-

Vgl z.B 47, 1if Iniedrigung ‚abe)  ufbruch der Exılierten 48,20;EEnde der Weltherrschaft Ba-
bels/ weltweiıte Kundgabe der efreiung der Exilierten 48,20; gl vgl auch

23 Vgl auch JS 48,20/49,1 7fin; Orh 48,.20 mıiıt mhr 49,17.
Vgl. oben Anm und Anm.29 Ist die Klage Zions akzentulert, daß Jahwe Z,Wi mıt den Xiılıerten
ist (48, 20f), Zion aber "verlassen" (Gegenrückbezug$ auf 41,17bß) und vergessen” (Opposition"nh „‚17ba, vgl Ps 3S hat?
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weg), jetzt verstanden wird? Diese Absicht auf die rwendung VOI bsr  C ina gehabt
haben, die Babylonier aus diesem weltweiten enner-Kreis auszuschliessen25. ahwes eils-
wende wird In 25be mıit dem Stichwort jrjb/rjb gefaßt; der C}  ZUug auf 41,11 legt sich schon

der Sachparallelität (vgl. mıit 49,26a.23b8ß) nahe; gbwr 49, 241 ist 42,13 achten. Eine
entsprechende Übertragung VON Israel-Aussagen Anfang VON Deuteroesaja auf Zion Ende der
Schrift zeigt sich In der schon Ööfter beobachteten eziehung VOIN 49,14 40,27, VON 49,15 i
VONn 49,18 40,206, VON 49,23 40,31 uch die Erkenntnis-Aussagen 49, 23b.26b (du S1E wıe

lassen solche Rückbeziehungen en, vgl mit 233 41,20; 43,10; mıit 26b 45,3
Bemerkenswert ist schließlich och die Beziehung, die 45,20a.21-23 aufweist26: vgl
qDs 45,20/49, 18; ‚V,  jSC 45,21.22/49,25.26; <hC 45,23/hj nJweg), jetzt verstanden wird? Diese Absicht kann auf die Verwendung von bsr in 49,26a Einfluß gehabt  haben, um die Babylonier aus diesem weltweiten Erkenner-Kreis auszuschliessen25, Jahwes Heils-  wende wird in V. 25ba mit dem Stichwort jrjb/rjb gefaßt; der Rückbezug auf 41,11 legt sich schon  wegen der Sachparallelität (vgl. mit 49,26a.23bß) nahe; zu gbwr 49, 24f ist 42,13 zu beachten. Eine  entsprechende Übertragung von Israel-Aussagen am Anfang von Deuteroesaja auf Zion am Ende der  Schrift zeigt sich in der schon öfter beobachteten Beziehung von 49,14 zu 40,27, von 49,15 zu 40,30f,  von 49,18 zu 40,26, von 49,23 zu 40,31. Auch die Erkenntnis-Aussagen 49, 23b.26b (du - sie wie  45,3.6) lassen an solche Rückbeziehungen denken, vgl. mit V. 23b 41,20; 43,10; mit V. 26b 45,3. 6.  Bemerkenswert ist schließlich noch die Beziehung, die 49,18.23.25 zu 45,20a.21-23 aufweist26: vgl.  qbs + bw’ 45,20/49, 18; S hi. 45,21.22/49,25.26; Sbc ni. 45,23/hj ’ nj ... kj 49,18£; sachparallel  45,23b/49,23b; die Aussagen aus Jes 45 werden jetzt auf die Zionskinder (49,18f.25) und die "Ent-  ronnenen der Völker" (vgl. 49,26b nach 26a; gwjm, mjm, mlkjm 49,22£ ohne Artikel) angewendet, die  im Blick auf das Geschehen 49,26a gemeinsam als "Entronnene" verstanden werden können27.  Überblickt man diese Verbindungen, die Jes 49,14-26 insbesondere zum literarischen Nahkontext,  aber auch zu Jes *40-46 aufweist, so gewinnt man nicht den Eindruck, daß V. 14-20 oder gar V.  22f.24-26 einmal selbständige Einheiten waren, deren Beziehungen zu anderen Texten in Deuteroje-  saja lediglich daher rühren, daß alle Texte vom selben prophetischen Verfasser stammen. Die Bezie-  hungen zum stilistisch wie sachlich in sich geschlossenen, einheitlichen Imperativ-Gedicht sind eher  ergänzende eines jüngeren auf einen früheren Text und erstrecken sich auf 49,14-26 im ganzen; auch  die Verbindungen zu Jes *47 oder zu 40,27-31 etwa betreffen 49,14-26 und nicht nur einzelne Ab-  schnitte dieses Textes. Dieser Befund ermutigt dazu, 49,14-26 als redaktionelle Einschreibung in einen  vorgegebenen literarischen Zusammenhang anzusehen.  Sprechen auch Stellung dieser Einschreibung und die zeitlich gleichsam rückwärts schreitende Abfolge  der Heilsvorgänge (V. 15-20 Ankunft und Ansiedlung der Kinder, V. 22f Heimführung der Kinder  und Huldigung der Völker, V. 24-26 Befreiung der Kinder) in 49,14-26 dafür? In dem vorgegebenen  literarischen Nahkontext-Zusammenhang ist das Imperativ-Gedicht bis auf 54,1 zwischen 48,20f und  52,7-10 eingeschaltet, um im Blick auf Babel (Jes 47) und die Jerusalem-Aussagen 52,7-10 die Berei-  tung Zions als Heilsziel ergänzend näher ins Auge zu fassen28. In diesen Rahmen erscheint nun die  abermalige Ergänzungseinfügung 49,14-26 durchaus überlegt situiert. Sie schaltet, herausgefordert  von den oben ermittelten Problemen, Klage wendende Weissagungen zum Thema Kinder Zions vor  die vorgefundenen Folgeaussagen *51-54, die es mit der Heilswende für Zion selbst zu tun haben, und  knüpft damit unmittelbar an das Heimkehr-Thema an, das in 48,20f direkt vorhergeht und nun in dem  25 Hinweis von R.G. KRATZ. Im übrigen steht im Hin  tergrund von V. 26a eine geläufige Vernichtungsvorstel-  lung, vgl. SCHOORS, 118; im AT: Num 23,24;  Jes 9,19; Ez 38,21; Hag 2,22; Sach 9,15; 11,9; 14,13.  26 Zur Literarkritik in 45,20ff vgl. H.  -J. HERMISSON, Deuterojesaja, BK X1/7, Neukirchen-Vluyn 1987, 54ff.  27 Die Frage von Einflüssen aus Klg  28 S.dazu BN 46, 1989, 81f.  1 und Ez auf Jes 49,14-26 sei hier übergangen.  44KJ’ sachparallel
45, die Aussagen aqus Jes 45 werden jetzt auf die Jlonskinder (49,181f.25) und dıie nt-
TONNeENeN der Öölker" (vgl ach 26a; 2wWJm, Cmjm, mikım ohne Artiıkel) angewendet, die
1m 1C} auf das Geschehenageme1insam als "Entronnene" verstanden werden können2/7
Überblickt diese Verbindungen, dıe Jes 49,14-26 insbesondere Zum i1terarıschen Nahkontext,
aber auch Jes aufweist, gewinn! cht den Eindruck, daß 14-20 der Sar
22£.24-26 einmal selbständige eıten WAarcen, deren Beziehungen anderen eX! In Deuteroje-
saja lediglich daher rühren, daß alle exte VO] selben prophetischen Verfasser stammen. Die Bezie-
hungen ZUIN stilistisch wIıe achlich sich geschlossenen, einheitlichen mperativ-Gedicht sind her
ergänzende eines üngeren auf einen früheren Jext und erstrecken siıch auf49,14-26 1m HaNZCN,; auch
die Verbindungen Jes *47 der 40,27-31 eiwa betreffen 49,14-26 und cht NUur einzelne ADb-
schnıitte dieses Textes. Dieser ermutigt dazu, 49,14-26 als redaktionelle Einschreibung in einen
VOo:  ‚gebenen lıterarischen Zusammenhang anzusehen.
prechen auch tellung dieser Einschreibung und die zeıitlich gleichsam rückwärts schreıtende Abfolge
der Heilsvorgänge 15-20 Nkunft und Ansiedlung der nder, 20 Heimführung der Nnder
und Huldigung der lker, 2426 efreiung der nder) In 49,14-26 dafü: In dem vorgegebenen
lıterarischen Nahkontext-Zusammenhang 1st das Imperativ-Gedicht DIS auf 54,1 zwischen und
A7-10 eingeschaltet, 1Im 1C} auf Babel (Jes 4'7) und die Jerusalem-Aussagen „7-10 die Berei-
wung Zions als euszIie| ergänzend Ääher Auge fassen28. diesen ahmen erscheint 1U die
abermalige Ergänzungseinfügung 49,14-26 durchaus überlegt sıtuiert. Sie chaltet, herausgefordert
VOonNn den oben ermittelten TODlemen, Klage wendende Weissagungen ZUIN TIThema nder Zions VOT
die vorgefundenen Folgeaussagen n1-54, die mit der Heilswende für Zion selbst haben, und
knüpft damit das eimkehr-Thema das in 1re| vorhergeht und Nun In dem

Hinweis Von Im übrıgen steht Hıntergrund von 26a eıne geläufige Vernichtungsvorstel-lung, vgl SCHOORS, 118; im Num 23,24; Jes 9,19; Ez 38,21:; HagZ Sach 9:15:; 11,9; 14,13Zur Literarkritik in .5,20ff vgl. HERMISSON, Deuterojesaja, Neukirchen-Vluyn 1987, 54{ff.Dıie Tage VonNn Einflüssen Aaus Klg
28 S.dazu 46, 1989, 81{.

und Ez auf Jes 9,14-26 se1 J1er übergangen.



ppelaspe! uszug aus Babel (48,20f)/Ankunft Zion (49,14{fY_) rscheint. diesem Bestreben, 1M
458, 20Öf das Heimkehr-Thema VOTr der eissagung des on-Heils bringen und

eın Gegenbild ZUuT Kinderlosigkeit Babels vorangehenden Jlext Jes erstellen, wird der Grund
liegen, der für 49,141f verantwortliche Tgpositionell cht nächster Nähe 54,1 tätig
geworden 1St. UurC)| die ‚gung VO!  - 49,14-26 seiner Stelle er] der tere Folgetext NCUC,
sinnvolle Akzente. Die VON Zion gesprochene Bitte 1,9- 10a Ist jetzt die ers! Reaktion ach der auf
die nder bezogenen Klage, der die Heilsaussic] 15-26 geworden ist, und SaC)|Jetzt cht NUur
auf Zions Lage S 1, 1 ’/IT) gerichte: sondern auf ahwes ingreifen ZUTr Rettung dieser nder, Von der

unmittelbar die ede ist „24-2! Von der Beirelung der selbst handelt anschließend
L.IEAE Die Aufforderung "throne" erhält über den ezug auf SDAJIE hinaus jetzt in der 23

angekündigten Völkerhuldigung ein ZuUS;  icCNes Motiv, und cht folgen die direkten
und indirekten Aufforderungen Zion überlegt aufeinander In 49,14-26 SIN solche rezeptiver
Wahrnehmung 1m 1C] auf die nder, in ]1-54 Sind solche andlungen Zi0ons Im 1C} auf
sıch selbst. Und die TUCKW; schreitende Ab{folge der Heilsvorgänge in 49, 14-26' uch in dieser
Hınsıcht wırd die Anlage und die chiastiısch-inklusive Beantwortung der drei Tagen Vn 71 In
22-26 aQus der dem Text zugewlesenen Kontextposition verständlich Daß unächst Vn und
siedlung der Nnder die Rede ist, hängt mit dem des Textes ach ZUSaIMMen,
VON der Befreiung der nder gesprochen wird, mıit seliner Stellung VOT 51,9-10a 17ff)29; die Mit-
telposition des Spe‘ Heimführung erg1ibt sich De] rückwärts schreitender Perspektive angesic| der
festliegenden CK-Aspekte Von selbst. Ja, kann in Erwägung zıehen, ob UrcC! die Stellung
VON 49,14-26 nicht thematische Inklusionen Folgenden estre! Sind: „15-2-  $ 49,22-
23/52,7- 24-26/5 1 1/-23.9- 10a. Dieselbe rwägung 1äßt sich uch für das Vorangehende
dieser Deuterojesaja-Schrift anstellen, vgl 1C} auf achinklusionen: 40,1-5/52,7-10: 54,1
40,* 12{fferund Feinde)/5 1 ‚9- 0Da. 17-23; S22 F7 (Feindbe:  freiung Zi0ns); *40,27-48,20f (Ermu-
tigung und HeimkehrS,14-26 mmutigung und Heimkehr der ONS!  er
Fazi: Zur rage, ob 49,14-26 Vom Propheten Deuterojesaja, dessen gien den Tundstoc! Vn Jes
40-55 bılden, selbst ‚ammt, OD der ophet sıch mıit diesen Aussagen selbst und s]ıe
selbst in 1ne TEe1tSs Von geschaffene literarische plaziert hat, 1äßt siıch alleın auf Grund

29 Der eDTauC VON pf. und impf. eiwa 1m 1C| auf die Heimkehr muß nicht die Einheitlichkeit Von
„14-26 ;prechen; kann jelmehr e1n weıteres Inı  E für dıe VoN vornhereıin maßgebliche Orjentierung desexX! vorgefundenen Kontexten Se1N. 49,.16-18a reden Von der Ankunft der Heimkehrer In pf. 1m
Bliıck auf die vorangehenden Aussagen 48,20b.21, während die Heilsfolgen dessen be1l Zion in 49,18b-21impf./pf.cons. entfaltet werden, Was wiederum mit dem impf. 49,15bß konvergiert, 22a02-23.25a0«2-26 IC6-den Von eımkehr, Feindvernichtung, Z1i0n- und Völkererkenntnis 1Im impf., pf. CON\NS. im Blick auf die ach-olgende Bıtte 51 ‚9- 10a. Man muß diıesem ‚usammenhangIdaß 1ler WwI1e In Deuterojesajadie eilsperfecta nıcht einfach schon den empirıisch realen, sondern einen eologisc| Öherwertigen, sSub
specl1e Deı Dereıits gegebenen Zustand be1l Gott definiıtiv beschlossener Vorgänge (vgl. 49,22aa! 25a0l, pf.)ausdrücken.
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SCICT Beobachttmgén selbstverständlic] cht Stellung nehmen. Diese Beobachtungen geben jedoch
Anhaltspunkte Zu zweilfeln, daß sich der Text ursprünglichgeninzellogien ‚uSam-

mensetzt und die gegebenen Beobac!  gen erst für ine sekundäre, redaktionelle ene gelten. Diese
Anhaltspunkte sSind 1) Die Aussagenabfolge 49,14-26 und die ung des Textstücks erscheinen VOIN

vornherein durch einen vorgegebenen Liıterarıschen ontext dingt sowohl auf einen Nahkontext
wIe auf einen Großkontex: in einer Deuterojesaja-Schrift gesehen; den Textteijlen VOI 49,.14-26 ist
eine urchgängige (!) Orientierung ıNnX] eigen, die Nahkontext stehen Imperatıv-Gedicht;
„7-10; 47T;g die in 49,14-26 urchgäng1g das Problem der Zionskinder werden
‚USdTUC: einer speziell stadtzentrierten Prophetie gegenüber dem Israel Jakob Land-Aspekt in
*40-48?); 49,14-26 erscheınt damıiıt auch Jünger als diese exte; 3) 49,221.24-26 seizen mit
rarıschem Deuterojesaja-Horizont 49,14-21 VOTQUS, 49,14-20. könnten sıch ter und erst

nachträglic) worden se1in; doch sprechen die Befunde Punkt und
diese Beurteilung und die Annahme, 14-20 se1 ehedem eın selbständiges Einzellogion
SCWESCNH. Es cheint demnach des Bedenkens WEIT, Jes 49,14-26 als lıterarisch e1]  eilichen Text
anzusehen, VOIN vornherein ormulie! ZUT Einschreibung in den lıterarischen Kontext einer
Deuterojesaja-Schrift.
Wenn dem ist, repräsentierte 49,14-26 In dem VON uns vermuteten erden Von Jes 49-54 ine CUuUC

Nuance der Heilsverwirklichung für erusalem Anfang dieses Werdens steht „7-1 ahwes
Rückkehr auf seinen Königssitz Zion Rahmen der eimkenr Israels/Jakobs; die mit diesem gion
schließende Deuterojesaja-Schrift ist unter dessen (und nı-Einfluß?) UTrC. 40,1-5 einge-
el Angesichts ausbleibender ende in Jerusalem wird in einer zweıten ulfe das Imperativ-Ge-
1C} hinzugeschrieben. Auf diesen enen sSiınd die Heilsvorgänge in Zion Och ohne 1ve
Mitwirkung VOoNn Menschen gesehen Jahwe (und 10N andeln; 1ese erspektive hätte 1m rundbe-
stand VO!  - Sach 15  0O eine Entsprechung. Erst auf einer dritten Stufe tritt In ZUMM irken
ahwes (und Zions) auch ıne Mitwirkung der von lIkem igen! gebrachten Nnder Zions bei der
Heilsrestitution Z10NS hinzu; 1ne Entsprechung stünde Haggal, der Teilich darüber hinaus och
die Unwilligkeit der Bewohner ZUT Mitwirkung berücksichtigt. ITr diese Entsprechung Haggal

omm! INan für 49,14{ff In 1Nne ZEIT. der die erste Generation Von Exilierten NIC] mehr
Leben ist (vgl. Hag Z3 und 0MM.Z. eben das Problem, das 49,14ffweg!



55 (1990)

.  JEDE JTOCHTER S SOLLT iIHR AM LASSEN!"”
BEOBACHTUNGEN ‚15-2,10 SEINEM KONTEXT AUS

iITERATURWISSENSCHAFTLICHER PERSPEKTIVE))

Beat ase|!

In liebendem enken Meilne UrZzii versiorbDene Mutter

Die vorliegende Studie ist ein Versuch, E X „415-2,10 mittels der NEUETET!, Vo  35 der
Linguistik Defruchteten Iıteraturwissenschafftlichen betrachten und
Z7WaT Drimär unter einer synchronen Perspektive.' Unser Interesse ichtet sich
Iso auf den Text selber In seiner uns vorliegenden und wirkungsgeschichtlich
relevanten (End-)Gestalt. Textentstehung und -überlieferung SOwle religionsge-
schichtliche Überlegungen werden hier NUur margina| berücksichtigt.® An
Erörterungen unier diachronen Fragestellungen ja nIC zumal In den
etzten Jahren Ine stattliche Zahl von Fxodus-Kommentaren erschienen ist.9

x DIe Studie wurde Ur| eine Arbeitsgruppe der Theologischen der
Universität ase! (SS '90), n der e  S darum ging, die nNeuUeren linguistisch-literaturwissenschaftlichen

rproben Unser "Übungstext" Wäar dabei der hier untersuchende Jext. Es versteht sich
aher, ass ich manche hier vorgelegten Erkenntnisse meinnen Kommilitonen/Innen verdanke. Auch
Ausführungen Vo rau Dr. WILLI-PLEIN anlässlich ihrer -  odus-Vorl  un (Basel,
89/'90) hier anregend mitgewirkt vgl auch WILLI-PLEIN, Das Buch VO! Auszug, 1988).

An rDeiten, die Tex' (Ex „‚15-2,10) aUuUs einer ähnlichen Perspektive betrachten,
IN ich auf die folgenden gesiossen: SBELL, EXOCdUS 1-9 In ihe Context of Exodus 1-1  D OrYy Lines
and Key Orgs, In D.J GCLINES/D.M GUNN/A.J HAUSER S and Meaning In
Literature (JSOTS 19) 982, 37-61; The Literary Structure of EXOdUS 2-2 JSOT

(1982) 99-1 und namentlich die ausgezeichnete Studie Von (Frau) EXUM, all Lel
cvery aughter Live": udy of EFXOdus 8-2:1 Semeia 28 (1983) 63-82; der Aufsatz VOII

The Literary GContext the Moses Ar Story Exodus 1-2] In: K.R GROS
ACKERMAN/T. WARSHAW Literary Interpretations of Narratives, 19/74, -
War leider DIS ZU! Abschluss der Arbeit NICH erreichbar
7 Zu den textkritischen Problemen hinsichtlic| M 93):  ;< mı5 n55 D’3JaRA GE: »97n n (2.:4)
vgl die Erörterungen (mit Lit.) bei SCHMIDT, Exodus 1988, 4-/7.49-51 Die
Volkszugehörigkei| der Hebammen sich VO! konsonantischen) Text her sicher entscheiden
Wir geben der Deutung als räils!| mit den Vorzug aughter, 72ff., spielt el
Möglichkeiten hinsichtlich der Auswirkungen auf die narrative Interpretation durch) (’ J)3NT In-
terpretieren Wir als ine Gebärstuhl aus zwei (= Ziegeln? Vagl. azu WESTENDORF

"Geburt”, In WESTENDORF Hrsgg.], exikon der Agyptologie T, TE 459-462;
[Hrsg.] Religionsgeschichtliches ZU en Testament [Grundrisse ZUu' lten

Testament. ATID.E 1985°, 0.61.65) Die Determination Del 57n n ist elassen; eIine
Emendation in (MWR) (SO mit ©, SCHMIDT, EXOdus, 49) ist AUS stilistischen Gründen
("Parallelismus"/Inclusio von ”” mna und MDB NA, siehe unten) abzulehnen.

ars Dro 'o10 seien hier die wichtigen und doch unterschiedlichen Kommentare von CASSUTO
Commentary the Book of EXOdus, 96/ ‘heDbr. CHILDS, E XOdus 974, und
SCHMIDT, EXOdus 988 (einzelne Lieferungen bereits rüher) genannt CHMIDTs
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()ie Tolgenden Ausführungen können er diesbezüglich manches ungénannt
voraussetzen.“
—X ‚15-2,10 ist der Jextsorte "Erzählung"> zugehörIig und Teıl einer groösseren
Erzählkomposition. Verschiedentlic ist auf die pDoetische Gestalt dieses
Abschnittes und seine weisheitliche Diktion hingewiesen worden, Kennzeichen
also, die geradezu einer ıteraturwissenschaftlichen Analyse einladen.®
In den etzten Jahren hat auch Im Bereich der alttestamentlichen Wissenschaft
Ine starke Hinwendung dieser stattgefunden./ Die Zanl der uTlsailize
und Monographien, die über DZW mit diesen einocden veriass wurden, ist aum
mehr überschaubar.® Die diesbezügliche methodologische Keilexion und
Diskussion ıst allerdings noch keineswegs abgeschlossen, schon gar NIC Im
Anwendungsbereich der Bibelwissenschaften.? SO ıst denn auch Im In  IS auf

Kommentar ist wie die el brimär orientiert, primär Synchron; CHILDS
behandelt Fragestellungen nacheinander).

Vgl IW  Q die häufig angeführte und verschieden gewichtete) Nalog! der Geburtserzählung Moses mf
der Sargon-Legende (wiedt  eb NUun in ucC| DZW. gener
die der "Kindsaussetzung” in der ntiken Literatur (vgl REDFORD, The Literary the
Exposed {l Numen 11967] 209-228).

Der offenere Begriff "Erzählung" ist Dewusst anstelle der meist ichen Bezeichnungen wIie "Si  -
egende der "Märchen" ewählt worden. Abgesehen davon, ass diese oft auch NICH präziser
sind (vgl aber den Neuversuch giner sachgerechten Bestimmung in IE0.] Saga, Legend,
Tale, Novella, Narrative Forms in Old Testament |_lterature [JSOTS 351 1985), gsteht dIie
Gefahr arın, ass allzu schnell en spezifische Verst: des Verhältnisses Von (gestalteter)
Textwirklichkeit und Realwirklichkeit in biblische Texite el wird Die WI nach Art
und Ausmass des Wirklichkeitsbezugs SOl hier aber icht ZUTr Debatte stehen Der diesbezüdglic! [1eU-
ralere Begriff "Erzählung" hält die nach dem raı des Realitätsbezuges offen, Von der reinen
iktion auf der einen DIS ZUT Geschichtsschreibung auf der anderen eıite der Zur Problematik
vgl WINKLER, UÜber Deixis und Wirklichkeitsbezug In fiktionalen und nicht-fMhiktionalen Texten,
In HAUBRICHS (Hrsg.) Erzählforschung (LiLi-Beiheft 4), 97/6, 156-174;
Fiktionalität, SC  matismus und Sprache der Wirklichkeit, In HAUBRICHS (Hrsg.),
Erzählforschung (LiLi-Beiheft 19776, 141-160; BERLIN, Poetics and Interpretation

Narrative (BiLit 1983, 13ff.; R.WLL. MOBERLY, Story In the Old Testament, Themelios
(1986) P7+82
6 Vgl AaZu CASSUTO, EXOdus, CHILDS, EXOdUS, 13

Im deutschen Sprachraum ist allerdings das Zögern hinsichtlich der Hezeption dieser noch
reCc| star! W  A uletzt zusammenhängen Mag, ass hier der Primat der diachronen
en wohl die IKsie Tradition aufweist vgl aber die der "RICHTER-Schule"

An NeUeEeTEN eilten, namentlich Was die biblische Erzähltheorie und narrative eir!
SINd NenNnnen TIhe Art Narrative, 1981; D} GLINES/D.M GUNN/A . J
HAUSER and Meaning In 1DIICa| Literature (JSOTS 19) 982 BERLIN, Poetics and
Interpretation of ADIICAa| Narrative (BiLit 1983; GREENWOOD, Structuralism and the ICa
Text, 1985; STERNBERG, The Poetics of IC Narrative, 1985; d The Origin
Tradition of Ancient Israel. The Literary Formation of (jenesis and EXOdUus 1-23 (JSOTS 55), 987:

Narrative Art in the Ible (JS5O0T7TS 17) 989 WARNER
(Ed.) The Ible e10riC. Studies In Persuasion and Gredibility, London 990 Hinzuweisen
ist auch auf die Zeitschriften "Journal the UCYy ihe Old Testamen:'  n "Semela", "Linqguistica
Biblic: und miotique el Bible”, weiche dieser Fragestellung besondere Aufmerksamkei schenken.
Was die deutschsprachigen rxDelien eirn ist auf den Bericht VvVon PREUSS, Linguistik
Literaturwissenschaft es Testament, VF 27 (1982) 2-28, verweisen. Zur historisch
kritische nd/oder Iinguistisch-literaturwissenschaftliche Methode(n) vgl Methodenlilehre
ZU Neuen Testament. Einführung In inguistisch und historisch-kritisch ethoden, 98/;
BERLIN, Poetics, 111-134

Unterschiedlic| wird die rage beantwortet, inwiewelt sich der Sinn des Texies aus diesem selbst
rheben (Strukturalismus) und inwiefern texiexierne aklilore der Kommunikationssituation



J18se Textuntersuchung die heuristisc angewandt worden SIEe hat
sich Gegenstand selbst bewähren.
Die Anlage der Studie SIE' aus, dass der Textabschnit analytiısch dreima!|l
durchschritten ird Im ersien Durchgang WIr: die sprachlich-stilistische
rukiur erulert, Im zweiten iırd das Augenmerk auf die Personen der Erzählung
und ihre Interaktionen gerichtet und Im dritten schliesslich S{Ie der Handlungs-
und Redeverlau Im Blickpunkt. Nach einer Situlerung von —X ‚15-2,10 In seinem
Kontext schliesst die Arbeit mit einigen Beobachtungen ZUT Wirkabsic des
Abschniıttes

1)Iez;la.bnnenzung
Mit In 118 (aufgenommen in 1,16) ırd formal (Subjektwechsel,
Objekt; Übergang Von Bericht Redeeinleitung) wWIe inhaltlich (Variation des
Themas, Szenenwechsel) eine eue Textsequenz eingeführt In DA ird mittels
einer zeitraffenden Markierung (Drn 7n71) und einer Szenerie (In
Rückgriff auf ‚8-14 der Beginn 8iner Erzähleinhei angezeigt.

ist zwischen denStrittiger die Abgrenzung un Verhältnisbestimmung
Erzählstücken, die Sich mit den Stichworten "Hebammen"
adoption" bezeichnen lassen.

un "Mogegeburt/—
Die Deiden en werden P auf verschiedene Quellen verteilt E X 1,15-21 e
und 2,1-10 Anlich SCHMIDT), flormkritisch als ursprünglich einzeln tradierte Eeinheiten
aufgefasst WEIMAR:; ragend COATS), der die Hebammen-Erzählung wird als Hinführung
ZUT Mosegeburt-Erzählung verstanden, wobeil letiztere die Entstehung der ersien habe
Auf GRESSMANN verweisend CHILDS: Abschnitte E?) Generell ist 81n Schwanken
In der Beurteilung der erse 1,20 HIS V 2Z festzustellen Oft 141e man darin einen ren,
interpretierenden Zusatz evtl mehrere ze DZW. 81n redaktionelles Verknüpfungselement
der beiden E:  ungen ma! wird auch ine Aufteilung vorgeschlagen, die Von der aAsoTre-
tischen (Setuma WEIC| e{iwa die Gliederung der beiden Einheiten In 1,15-20(21) und
1,22(21)-2,10.

Wir meinen der Setuma-Gliederung (1,15-22/2,1-10 festhalten können,
denn Tl wie 1,22 sind syntaktisch-semantisch tärker anaphorisch nuanclert,
wenngleich namentlich ID erzählerisch 2,1-10 vorbereitet und Dbeeinfluss und
die Verzahnungsstruktur ehr SNg ist.11 Wır gehen IsSo VOTI WEe! semt-Indepen-

(Textpragmatik U.a.), ISO z derel mit seIiNer jeweiligen Sprachkompetenz, den INn des
Texties mitkonstituieren.

Vgl azu NOTH, Das zweite Buch Mose/Exodus ATD 5), 1959, 12-14; SCHMIDT, EX0Odus,
CHILDS, EXOdus, LA 0Ses Heroic Man, Man God (JSOTS 5 /), 1988,

45.48; WEIMAR, Untersuchungen ZUTr Redaktionsgeschichte des Pentateuch 146), VL 26-
33 vgl. uch DERS., Die erufung des Mose Literaturwissenschaftliche Analyse VonNn EXOdUS 295
OBO 32], 1980, 6-18.215 WEIMAR vertritt ine sehr ‚omplexe Textwerdung);Origin Tradition, 134

Vgl die parallelen, verstärkenden (1,21 mit Ar 20 1,22 mit 1,16)



denten Erzähleinheiten dQuS (1,15-22/2,1-10), die WIr "Episoden" Mernen und je
für sich SOWIEe In Ihrem Z/uemander analysiıeren wollen.!2

2)

a) Die_Lei 95 }
Bei der Analyse eines IIterarischen Textes hat SIich die ege! Dbewährt, DeıIm
Auffälligen beginnen. : Dazu gehö sicher die Wurzel S die In E X 149270
insgesam erscneint und sich auf die folgenden Lexeme Sememe VeT-
teilt:?

mu59n (pi)! [X FAa F1  19bis.20.21
—_7 V pi 1 X LO

Q X
1

qga! 1,19
10x 1, ,3.6bis.7.8.9bis.

\ VNI6 1 x Vl
Mit dieser Wurzel Ird einerseits Urc die hohe Rekurrenz Ine ominante
Isotopie aufgebaut, andererseits werden Urc die Distribution der Lexeme ucn
Nuancierungen eutlic Die Leitlexeme mı59 und _» Nomen) dominieren je
Ine Episode Fokussiert die erstie Episode das Geburtsgeschehen, die zweite
das "Geborene", Wwomıit uch der chronologisch-logische Aspekt angezeigt isct 17
DIie vorherrschende Pluralisierung In der ersien ebammen, Hebräerinnen,Kinder) genüber den Singularen In der zweiten

Tochter
Episode (Kind/Sohn,Eeinzelpersonen: Pharaos eiC.) zeigt auc die Sich vollziehende

Partikularisierung In der ersten Eerzählung ist die pDolitisch-nationaleDimension Im Vordergrund, In der zweiten ırd auf en se bedeutendesEinzelschicksal daraus gezoomt Es Ccheint, dass die ersie Episode NIC (nur)als Hintergrundfolie und Vorbereitung ZUT zweiten anzusehen ıst jeimenrTr Ird
Urc die Paarung "Generelles/Individuelles" DbZw "nationales
Ergehen/Einzelschicksal” uch Ine plerophore Gestaltung erreic das Eergehendes Mosekindes In das nationale eschehen eingebunden und erzähltechnisc eın
Effekt der Dramatisierung und Emphase auf die zweite Episode nın erzlelt.
DIie Wirkung dieses die Gesamtstruktur der Dbeiden Episoden bestimmenden
Wortfeldes (V77?) ird dadurch Ooch verstärkt, ass die Lexeme NIC MUT

Als rovisorische) Definition einer Epsiode soll die Einheit Von S5Szenerie rte, Zeiten, Personen)und ematıl SOWIE 8in kKontinuierlicher ErZ:  en gelten. In weilichem Umfang dieses Textsegment mifden nachfolgenden und den vorlaufenden Versen DZW. isoden verbunden ist, wird uns noch Deschäftigen aben (siehe unten).
In E X [1IUT noch 10x (Iim Stammbaum der eviten 6,71  25; ausserdem: Eel;  I5 In der Übersetzun Ins eutische könnte 1e6Ss dadurch Dewusst emacht werden,dass man Ssta: "Hebamme" DZw. IN (Sohn)" "Geburtshelferin und "Geborenes" liest

N=Nomen, V=Verb, VN=Verbalnomen.
Formal en substantiviertes Ptiz pi aktiv)
ohl eIn Verbaladjektiv Im Sinne eines Piz DaSS vgl GESENIUS/E Hebräische

Grammaftik, 1962 repr. 1909281 J  S 884e GK] GESENIUS/F BUÜUHL, Isches und
Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Testament, 962 =[@e| 191517], 301[ GB])Beim ersien ist die Betelligung indire| vgl das faktitive PI), Deim zweiten direkt.



Manisc gekoppelt, sondern uch auf der morpho-syntaktischen un phonologi-schen ene vielfältig verknüpft sind
Auffällig Ist e{iwa die Formengleichheit DZW. -Ahnlichkeit, verbunden mit eicher syntaktischerun|  103 und Osition (Z7E In eionter Pausalstellung) Ainsichtlich der repetitiven Flementeala bı (1,18//1,19) und i xh E die zudem auch interepisodisch stehen Der
Leitklang des Nomens Mb59/ In der Geburtserzählung wird Uurc!| Lautähnlichkeiten (Assonanzen,Allıterationen u.ä WIe /7>n/, M, 3  R/, /n 55/, 55ın (2, noch
verstärkt Auch In der ebammenerzählung ist möglicherweise eıne Klanganspielung auf dieLeitvokabel M D(7)/ (ausser 1,19bD im DI) mittels der /D/ 5). Laute (1,15a.18a)DZW. des betonten cholem Auslautes In 1,19 intendiert.

Auffällig ist die hohe Konzentration des Nomens 9 gemeinsam mıt dem Verb
ON das häufigste Lexem des Abschnittes Ende der Geburts-Adoptions-
Erzählung hin.18 Das kKönnte amı zusammenhängen, ass der rzanler die

-  agy tische erkun des Mose-Namens WeISsS. Dann ereite die Kumulierung der
-Belege auf den ÄAusgang der Episode hin, neben der expliziten hebräischen,

auch ıne implizite agyptische Etymologie VOor, nämlich die Gleichsetzung: ua{la (äg Transkription; 'K  „ von ag mSj "gebären"). Die Struktur
und Handlungssequenz der Episode mit der Zweigleisigkeit der beiden Mose-
Bezugspersonen ("Mütter") unterstreich die oppelte erkun und Uutz
die hier vermutete doppelte Namensgebung, auf die der Erzählverlauf zuläuft 20

Man kann Im Ji auf die Person des Mose einer doppelten, ja einer dreifachenHerkunft sprechen. en der genealogischen aus Israel (Levi) die in der olge dominant geseltz!wird vgl uchn E X 6,14-25), sS{e| die ve QUuUS Ägypten (vg! uch E X EFE der RT
Erziehung und Bildung verdankt.?! Als dritte "Herkunft" (im weiteren Sinne) ist diejenige VoMidian erwähnen, die ZUr Begegnung mit I1T und S@INeET au Ührt (ExX ‚16ff.)Mittels der Lexeme der Wurzel ırd das semantische Feld Vo

"Frau/Familie/Geburt" abgesteckt. Dazu genhören einige weitere Lexeme, nament-
lıch die Nomina (8x) und a (4X) und das Verbum DJ’/hif (4x).22 Besonders
die Deiden geschlechts- und familienspezifischen Nomina (Leitwort der
zweiten pisode und 13 die mit dem Nomen Z Ja semantisch SNg gekoppeltSind, Daut der rzanier die kunstvolle und facettenreiche ruktiur der DbeidenEpisoden.23

Im egensa: den verwandten Personenbezeichnungen (3 etc.) ist dieses Lexem geschlechtsspe-zifisch "offener"”. Die Kernbedeutung ist
"Kind ass das Kind en

"Geborenes”, meist Im Zusammenhang mit Menschen gebraucht
s[, ist gewissermassen die "linguistische egel" und wird MeIls'auch Uurc| den Kontext verdeutlicht. < (a 81n Mädchen, INUSS agegen das (seltene) 1199 verwendetwerden.

Zu egachten ist, ass auf der Erz:  lebene, die ägyptische Person die hebräische Etymologie induziert,währenddem WEeNN unsere Vermutung ichtig ist der hebräische Z  er in NuCe die agyptischeEtymologie mitgibt Zur Diskussion die Ableitung vgl SCHMIDT, ExXxodus, /3-75;GRIFFITHS The yptian Derivation the ame MosSecS, JNES 12 (1953) 225-231
Ob man zugleic| kann, ass die Geburts-Adoptions-Erzählung und mit ihr auch dieHebammenerzählung) von dieser Namensgebung und Herkunftsangabe "herkommt"”, d.h SICch ihr VOET-an (Atiologie), scheint mir \gliC| vgl neuerding5S P.J Van DYK, I1he FunctionEtiological ements In Narratives, ZAW 102 11990] 19-33
Letzteres wird In der (späteren) jüdischen Überlieferung (Philo, Oosephus, Midraschim und auchIm ctia F22) mehrfach Detont; vgl CHILDS, The ırı of Moses, JBL 84 114

1< OS 1 2,2.10; p3°/hif: 2,7bis.9bis
In Deiden soden wird ö Im Textinnern erahmt UrC| das immtere j bzw. n3a) einmal

emphatisch einem yntagma kombiniert vgl uch EXUM, aughter, 67)
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Achten WIr zuerst auf Verzahnungs- und Kahmenstrukturen In ‚15-22, IET
sich ıne nclusio ausmachen Urc die einander Je zugeordneten Lexempaare
n3/73 und D/ 77 26A-PaM (1,1624//1,22). DIiese Rahmung umklammert NIC| MUrTr
die Episode, sondern markler‘ zugleic Ine gradatio Im Erzählverlauf, ersicht-
lich auch weiteren steigernden Flementen Die Kepressionsmassnahme
die Israeliten ird ach dem Misserfolg erneut und verschärft angeordanet (vgl
bereits äahnlich LiALISE

Man vergleiche die Verstärkung VON (11% gen OR, die totaliısierende Markierung UrC| das
dreimalige —>; weiter verstärkt UrC| die ufigen cholem Laute) in 122 gegenüber 1,16
Wenn IMNan die masoretische LESUNGg Hebammen!) annimmt, ergiDbt sich auch hin-
sichtlich der Befehlsadressaten eine Versc|  Uung vgl uch das suffigierte Im egenüber
dem MIl Artikel !] versehenen in 1,20 SOWIEe die jeweilige Kontiguierung mit quantitierenden
Ausdrücken [n37/755)).

DIie ahmenpaarung ist jeweils In sich semantisch antonymisch
(reziprok) gestaltet: die Knaben sollen sterben, die Mädchen leben! Mıt dieser auf
der Erzähloberfläche akzentuierten Opposition ırd ine semantische
"Grundstimmung" induziert, die beide , Episoden Dräg DIie rukiur der UOpposition
Ird auch inhaltlich aufgenommen. S stehen sich der Pharao und die Hebammen
und amı indiıre| auch der Pharao und aa die undg die (: 19;
die Kontiqguität s_teiger och den Kontrast) und DD und OD FLL.22 {8 5
ber
In sprachlicher INSIC ass sich In dieser Episode noch Ine el welilterer
Charakteristika beobachten, abgesehen Von der Dereits genannien Binarıität der
Personen(gruppen).26 en der nclusio (Tötungsbefehl) lässt SICH
Ine innere, erbpaar @/a altende Verknüpfung (1,17//1,21) erkennen,
Was mit der genannien nclusio iıne ABBA-SStruktur ergibt. Z7u 6{ -
wähnen ist auch die häufige urze! IM (1  22), die mıf
derer "Leben" das dieBegrifflichkeit das dominante or autfbaut,
egenbegrifflichkeit gewissermassen (auch) Iinguistisc n  überwindet" un das
"letzte or der Episode stellt (Pausa mit nun-paragogicum )28
Das starke oppositionelle Gefälle dieser Episode, das siıch die Gegensätze Tod

en DZw. ne VeETSUS Töchter ran ur eUuUc geworden SeIN. [Die
antı  eilschen Strukturen sind ber vieldeutig nuancilert. Der Sieg des Lebens und

F3  n ist dem eigentlichen Erzählverlauf V  el und vermittelt zusätzliche Detailinformation
(vgl die Wiederaufnahme des identischen Prädikats, ubjekts und Objekts in 1,16)Ähnlich der eDrauc| von 55 In 1,6.14 (Episodenschluss), vg! EXOdus, 102

en den oppositionellen Paaren erscheint die WEeIlZa| explizit In 1,17  n Auch die Darallelisiertensyntaktischen Strukturen (Aufsplittung In 1,15b.16b.22b sind erwähnen.
Vgl uch die Verknüpfung VON I und F: die Alternierung der Lexeme MO und 25 72 C

(VerD/Nomen). Mit dem dreimaligen MO 1.,47:18.27) verknüpfen sich auch drei syntaktisch Modi
negative Aussage rage sitive Aussage

Zum semantischen Feld "Leben" ehören uch die Lexeme der Wurzel \ und die Begriffe DX), 1127,
[7’3A, mQ, DX)



der mit ihm assozıilerten Töchter ıst uUurc diıe sprachlich-stilistische
Formgebung schon vorbereitet, In der nacnsien Ird eT vollends evident.<? >

CS |

2,1-10 WeIsS ebenso wie die vorhergehende Episode ine Rahmenstruktur auf [DDie
Inclusio ird gebilde mittels der Lexeme wie In der ersien Episode, ber
invertiert und semantisch gesehen generationenverschoben) SOWIe dem Paar
UB LU NS (2,1.2//2, 10390 Wie die Erzählung zeigt, Tokussiert diese
Episodenklammer ıne kunstvolle doppelsinnige Frzählstruktur Auf der
Textoberfläche und VvVon der Einfärbung Uurc die ebammenerzählung her vermlit-
eln die egriffe (Wortsemantik; Verbindung mit en DZW Tod n 1,15-
20) und “USHZAS/ASAS (Erzählsemantik; Gegnerschaft zwischen Pharao und den
Hebräerinnen In 1,15-20) Gegensätze, die jedoch Im Erzählgeschehen der zweiten
Episode unterlaufen und transponier werden: el Öchter werden
"Müttern" des gleichen ohnes Die rägnanz der weiblichen Personen und cıe
Varlation der Bezeichnungen (siehe unten) Ist auffällig und die Geschlechter-
Famıilien- und Generationenzuordnung ıst fokussiert Kunstvolle AÄnoranungen wWwIıe
MÜN/R3/R>3/WN/ (phono-semantisch: abba; Genus-Paarung$!: aabb DZW
19/AWN/NnD/WR ([phono-|semantisch: abab; Genus-Paarung: abba)>- In C A
terstreichen das esagte.9$ Eın ahnlıches Muster lässt sich Im phono-morpholo-
gischen 1aSMUusSs m5a0 /5091/02071/5/ vg! dıe Häufung der Ibilant- und
Labial  aute:; azu auch / 107/) In erkennen, der die mittleren, repetitiven
emente betont, ohl NIC uletzt darum, den egensatz zwischen dem
rohen und gewalttätigen 1720 und dem Hebevollen und SOTrgSamen m> W
herauszustellen 94 Im Frzählfluss VvVon D ird im Übrigen Uurc zunehmende
Detaillierung (Adverbialisierung) und edundanz vgl wa die Doppelung VOT! D!
und die figura etymologica Ma NM en ritardando erreic und Im
Erzählzusammenhang eın dramatisierender Eifekt Dewirkt
Die tärker handlungsorientierte Anlage dieser Episode (Im Vergleich ZUT

Hebammen-Erzählung) ırd urc! die der Verben euttlic (siehe unten). DIie

Was die Ver|  Uung VvVon 1,20 und 1,21 Detrifft, ergäbe sich unter der Annahme, ass sich DEe|
den Hebammen Hebräerinnen andelt und dem diskutierbaren Vvon 1,21 auf das Volk (|
Israel; mm ann risch DD in 1,20b), eine Alternierung (Hebammen-Volk-Hebammen-Volk),
die MUr diese Deiden Grössen, sondern auch deren Zuordnungsaussagen Gottesfurcht und Wohltat
Gottes als Lohn/Wachstum) miteinander stark verknüpfen und parallelisieren würde.

ist beidemale efinit die er), Was die ellung der Pharao-Tochter noch betont (vgl
SCHMIDT, EXOdUuUS, 60) Zu rwähnen ist noch die dreimalige Verbfolge Mp/ 720 (2,1.5.9); azu siehe
en
31 Zum Stilmuster (Genus[paar]-Parallelismus vgl W.G WATSON, CGlassical Hebrew Poetry
Uul| its Techniques (JSOTS 26), 19862, 53

Vgl auch hnlich die Beziehunge: zwischen { DD bn und MPYO ÖR MD (2,7a
Man egachte auch die ufigen, "femininen"” und Klag: 'o/-Lau (v.a In 2,2-7)
Vgl EXUM, er, 75 Auch die syntagmatischen Helala sind analog (direktes Objekt

Pronominalsuffix, anaphorisc! 119 Jan 22 DZW. aaaa Ortsadverbiale ı1 U DZW. . anapho-
risch MarVnO) Ob die Doppelung von mO diejenige von 12n /m an aufnimmt?
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episodenrahmenden Verben AITT/ 50R DZW D/ T Dn35 sind typisch 1ur die Jewei-
igen Akzente

d) Episod H2110

Auch interepisodische Verknüpfungen lassen sich anhand Iinguistischer und Stt-
Istischer erkmale aufweisen.36
Wie bereits gesehen, weisen die beiden Episoden Ine ma/73- DZW ]3/fl3-lnclusio
auf Die Umstellung und Neukontextualisierung der Paarung Im Wechsel VOon/n der
eDammen- ZUT eburts-/Adoptionsepisode (von der ind-Kin: ZUT Mutter-Kind-
Relation) dürfte intendiert eın und mit struktural-stilistischen Miıtteln andeu-
ten, dass gerade die Dei der Geburt en gelassenen Ochter  n Ihrerseits
"lebenskräftigen”" Müttern (vgi MM in 1,19) werden und ne wie Töchter Qe6-
bären exempliiifiziert eispie einer levitischen Familie.97/ DIe konstatierte
Inversion der Lexeme a und enn uch der Nahtstelle der Episoden
,  ’ SOWIe der verwandtenZzU Muster [3a /n / 13

equenzparallelität - 120 Miıt diesen jasmen SOWie cden
weiteren Verknüpfungselementen 71 / 5300 (1,20/2,2)98 und m’a E DI-Sg
ird die interepisodische Vernetzung hergestellt un die angesprochene
Umkehrung cder Pharao-Intention (vg! n De) angezeigt. Das sSs sich reli fOr-
mulliert wa folgendermassen ausdeutschen: Das Interesse wendet SICH Vo
den israelitischen Häusern hın dem einen Haus (siehe oben).$® In der Situation
der rIse Iıst das weilbliche Geschlecht das gereitteie wie das reitende Die
er werden leben gelassen und Ine ochter' schenkt, Dewahrt und na
das en ihres Sohnes, des bedrohten Geschlechts Auf das Geheiss, alle gebore
nen ne In den N] werlien oder auszusetzen) ırd eIn Sohn geboren
und Nil Leben) Urc| Ine zweite Fraul40 neben dem Nomen
die Leitvokabe!l der zweıten Episode, ırd auch och Dphonologisch nachgeahmt
und ber die semantische hinaus Ine klangliche Dominanz aufgebaut.“!
amı noch NIC| ESs ass sich auch ıne Verknüpfung der beiden pisoden
hinsichtlich res jeweiligen nfanges und chlusses erkennen. Am

Das Verb Tn ist überhaupt sehr häufig In dieser Episodes
Zum Wortnetz, das pisoden umspannt, ehören neben dem aar und der Wurzel >

auch AR), nnRY, MO vgl auch den ähnlichen Frage-Zusammenhang in 116 und 2,4) RI
OR Man eachte auch das zweimalige Lohn-Motiv (1,20; 2,9 mit tontem R)

Die Verklammerung Deider Episoden wird auch dadurch zt, ass In der ersien EpIsode die
syntaktischen Konstruktionen ewählt sind, ass jeweils im ingular erscheint obwohl
mantisch esehen Ine 7Zal geht und mit In der zweiten Episode auch hinsichtlich des
Numerus übereinstimmt.

Der KRückbezug auf 1,20 als ubje! verstärkt noch im Blick auf E die Anspielung auf die
Schöpfungsgeschichte (RIT z 1RY), vgl SCHMIDT, ExOdus, 50.68

In e  em Sinne: Levi und konkretes Eiternpaar des Mose.
Der Mann dem Hause LEevi spiellt In der Erzählung gegenüber der Levi-Tol|  er eIne untergeord-

neie olle Man beachte rgens in 234 uch die 19-AWR-NI-WR, alternierend
Wortstamm, Eltern-Kinder) als uch chiastisch Genus-Paarung, männlich-weiblich).

Vgl die FPhoneme DZW. Phonemgruppen /Man/, m. [MBwW/ ,3} XM (2,4) /7MR 1
annn / (2:5): Man 2,6)
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Episodenanfang sie dem a und seiner "Todesinitiative") der 4n*:n
b mit seiner Lebensinitiative”") narratıv gesehen antıthetisch gegenüber
( 1R 4, andererseits erscheinen die Deiden explizit genannien Hebammen

1915/775W) und die beiden Leviten >  Al AWN/WN) gewissermassen
"synthetisiert" (L TEL

DIe ruktur der Paarung und Dreiung innerhalb der beiden en ist esehen VOTIsyntakto-semantischen Doppelungen (u.a B  b) sind die Personen(gruppen) epaari(2 Hebammen, Pharao Hebammen, Hebammen Kinder, rao- Tochter Levi-Tochter.  i Levit
Levitin, Sohn Ochter bzw. In Dreiergruppen (Mose-Mutter und .Schwester Pharao-Tochter, Hebammen Pharao, Hebammen/Gott Pharao, Hebammen Söhne/Töchter. Pharao-

und LOVI-  Ochter Mose, Mose Mutter/Schwester angeordnet.Die Episodenschlüsse In ihrem Zueinander vermitteln Antithese DbZzw
Polarisierung. en den semantischen Paaren na/7a und 3/n3 (1,22/2,10) STIEe-
hen die Syntagmen 0 IN (TD759) und MD DA 7D (MDAYB7ANA n
Wechselbeziehung zueinander: Der Pharao wirll die hebräischen nableın In den Nıl
werfen, aber seine eigene Tochter(!) zie eines dieser Knaben selbst aus dem
(Nil-)Wasser.
DIe Klammer el pisoden (1,45/2-40) ırd hergestellt urc die
Eigennamen und Personbezeichnungen, nämlich einerseits Urc
(D B) und (MDIR-TIRW) andererseits Uurc 1275779 und ( 1W)42, Auch
hier ist Synonymie und Antonymie Ineinander verwoben: Der Todesinitiative des
Königs _von Ägypten das Rettungshandeln seiner Tochter egenüber dem
Önig gyptens als (künftiger) Kontrahent der Führer Israels. Die Rettenden und
der Gerettete, der selbst ZU Retter werden wird, sind mit Namen genannt und
ihre Namen der "grosse" Name "Mose" und die "kleinen" Namen chifra" und
"Pua" bleiben Dekannt und stehen für das en und die Zukunft.43

DIie Nung der insgesamt vier Eigennamen (MIB/T W, 7n ‚1D), namentlıch die in
der ıbel bezeugten Namen der beiden Hebammen, der Erzählung Authentizität Siestehen alle hervorgehobener Stelle im Erzählverlauf. Was die dargebotene Eiymologie ZU
Mose-Namen etrifft, en Kommentatoren darauf hingewiesen, ass der Erwartungnier das aktive (”Herauszieher”") und IC| das Dassive artızıp ("Herausgezogener" wn geboten wird Eine etymologische "Präzision" IMUSS ber NIC| angestrebt worden sein, zumal
Klangassoziationen und vielleicht eine bewusste Oszillierung mitgespielt en mag.“4 Wasdie Hebammen-Namen Detrifft ist erzählsemantisch 110715 besonders interessant. eist wird der
ame als rälsches Äquivalent ZU ugaritischen pÖt (= en DZW. als Eigenname Yyeraucht; Ul hebr. interpretiert. ami wird vorausgeseltzt diese Bedeutung WäarTr damaligenHörern/Lesern einsichtig das semantische O] chen, Tochter, Frau, Kınd eiC.) VOT-stärkt und die Hebamme inhaltlich in die Nähe der der Lebensrettung des Mose mitbeteiligtenDV (1,8 die Schwester Moses vgl' uch die D3 In 45) erückt, Ja eventuell In eine gewisseelation mit der verborgenen ägyptischen Deutung von "Mose" [ "Geborener/Knabe/Sohn")aC| ose vercdan| ja In gewisser Weise sSern en auch den Hebammen In ihrer
Gottesfurcht). aal dürfte die Bedeutung "Schönheit" haben. 45 Zu "Levi und der Mose-
Verwandtschaft vergleiche —X Ta 4,14; ‚16-26; Nu 12 18

In T erscheint das Lexem X In 2,10 lediglich 1x, aber n  ergä  1 Urc dieKlangparallelismen /mWn/ und ANR)WR/. In 2,10 werden überhaupt die Lexeme DW, D, aMa und MMunstvo! semantisch-sonantisch assozilert (Paronomasie).
Vgl uch EXUM, aughter, 7/0.
Vgl. ZU| Problemkreis vgl EXUM, ughter, 79f. Lit.!); CASSUTO, XOdus, 20f.
Vgl WLF Northwest-Semitic Names in List of Egyptian Slaves Irom ihe EighteenthCentury JAOS 74 (1954) 229.233; GORDON, UgaritIC 00| 38) 1965, 469
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DIe Verzahnung der Deicen Erzähleinheiten dürfte hinreichend euUlc geworden
en Es cnheınt er aNngeMmMmesSsSsen, Im In  IC| auf 1,15-2,10 VON einer "Doppel-
Episode  n sprechen und SIE als Gesamtheit analysieren.

3) DIie In der IZ:  lun! Personen und ihre nteraktionen

a) Die _ Personenkonfiguration in Ex 2.1-10
DIie zweite Episode ist für die Hragestellung der Personen und ihrer Interaktione
Truchtbarer, da Ine grössere Zahl Personen auftreten.46 @] werden NIC He
erscheinenden Personen mit gleicher Ausführlichkeit geschildert. Als
"Hauptpersonen" dürfen die Tochter LEeVvis, die Tochter Pharaos und das 0osekın
gelten. Fine WIC  ‚  Ig Erzählfunktion omm ausserdem der Mose-Schwester Z
die zweımal die Erzählhandlung der beiden weiblichen Hauptgestalten verknüpft(2,4.7f.).4/ DIie weiteren Personen ("Mädchen" der Pharao-Tocher, "Mann AUS dem
Hause LeVvi") Sind Vo her marginaler Bedeutung und funktional zugeoranet(Helferrollen; Verdichtung des Wortfeldes ‚Frau/Mädchen”").48 DIie olgende Skizze
versucht das Beziehungsfeld der Personen verdeutlichen:**

Generationen:
195 ;ı

—

”> p7*
WR/UR MD MÜUÜR

/
®8

V WT

ITTIT D
ıE R

pÖy. pdt) A} eiträge ZUT Hebräischen und Altorientalischen Namenkunde OBO 30) 980,119.123 (= VTS 1967, 323.327); SCHMIDT, Exodus, 42: CASSUTO, EXOduSs, 19 verweist AUS-
serdem auf das Im singuläre: Verb D n Jes 42,14 (Geburtskontext).

Die Aktantentheorie VON AJ GREIMAS (skizziert mit ZUg auf die Bibelwissenscha beiGREENWOOD, Structuralism, 63-/3; Methodenlehre, 124-133) VerSucC| In ähnlicher Weiseanhand Von Personen und deren Beziehungen die Interaktionen ären und einer Aussage über inder Erzählung entfaltete DinÄäre Grundsatzrelationen kommen.
Vgl CHILDS, 4r 115: EXUM, ughter, 76f.

BERLIN (Poetics, hat die In der Narrativik gebräuchliche Spezifizierung der lauf—tretenden Personen (Charaktere) nach Iihrer "Gestalthaftigkeit" und Ausprägung, Im Testamentanhand der Frauen Davids Michal, Abigail, seba, Abisag) hilfreich exemplifiziert. Für eine e1IN-ehende der Charaktere Dedartf grösserer Erzähleinheiten als WIr SIEe hier untersuchen.
Die auSgezogenen Linien markieren die In der Erzählung explizit gemachten Bezugsverhältnisse, diegestrichelten Linien die IC explizierten, aber erschliessenden. DIie Pfeile markileren die

stellte Bezugsrichtung.
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Das abgebildete Schema beschränkt Sich auf die auf der rzahloerfläche arge-stiellien "familiären" Beziehungen  7 die verschieden IC Vo rzaniler aktualıi-siert werden. Der Sachverhalt ıst allerdings noch einiges komplexer, da och
enr als die eingezeichneten Interaktionen zumindest nintergründig virulentind uch UuUrc Analogien, S@|! der Struktur der der Bezeichnungen, können
auf der Erzählebene Beziehungen suggeriert werden. Im Übrigen ist uchmitzubeobachten, weilche (naheliegenden) Beziehungen Vo rzanler NIC aktiua-isiıert werden.

wird die Schwester Moses Iim eZUg MOose dargestellt, Der Im eZUg ihrer(gemeinsamen) Mutter. Die Bezeichnung 5y legt ihr der Z}  er Im Zusammenhang mit derBegegnung mit der Pharaotochter (2,8) Im Rahmen einer Frage/Antwort-Sequenz Ausserdemsteht eINne gewisse nalogie ZUT der Pharao-Tochter Lautähnlichkeit der Namen, elilendeellung, Geschlecht, Status?
DIie das '0SekKIN: betreffenden Beziehungen sind Komplexer. Der eZUg zwischen ın und seinerMutter wird als einziger lexemisch beidseitig angezeigt (beidemale UTC| den Z  er vermit-Von der Mutter ZU Kind UrCc| die Bezeichnung J3 vgl auch die Verbfolge: WT  S AT' umgekehrt UTrC| das yntagma 55 Die Benennungen 13 (via Erzähler) und 75(Erzähler und direkte werden ihm auch VonNn der Adoptivmutter (zusätzlic mit derNamensgebung) beigelegt, erscheinen also bei beiden "Mülttern" Überdies erscheint aus derPerspektive der Pharao-Tochter her die Bezeichnung JD3. In der Erzählbewegung VO! D3 (vg! dieAssozilation ZU! suffigierten|[! M” 3) ZU! ist wohl auch eine gesteigerte Wertschätzung derPharao-Tochter gegenüber dem Kind im
Mosekindes. Der Mose-Vater erscheint — -

pliziert. Auffällig ist eine gewisse "Vaterlosigkeit" des
n d8r Erzählung 1NUur als Randfigur und ıs{ fast nochsSschwächer akzentuilert als die "Grossväter”, Levi und der Pharao().Was die Skizze herauszustellen Vermag, ist dıe Parallelisierung unSynchronisierung der beiden "Mütter"” und ihr eZUug auf das "gemeinsame" Kind,das SIe von der Volkszugehörigkeit eigentlich Feindinnen Partnerinnen

werden ass Jese Doppelläufigkeit ırd unterstrichen Urc die "Mädchen" derbeiden Frauen, deren Auftreten bis einem gewissen Mass ebenfalls vergleich-Dar ist
hat Urzlici In einer begriffsgeschichtlichen Monographie uch den Begıriff 5y(im YXx sicher belegt und OX als maskuline rm untersucht und is} ZU! Schluss ge-kKommen, ass der Terminus in kKönigliches Milieu re und mit Ya weibliche Palastangehörige([Hof-]JDamen) milt em Sozialstatus bezeichnet Wwurden oft sich als Musikerinnen,Tänzerinnen, Dängerinnen betätigend). Sie meint Nun, ass die ose-Schwester, die mıit diesemUSdruc!| bezeichnet wird (2,8), Hofpersonal der Pharao-Tochter ehörte und den In derErzählung dargestellten Ablauf (mit)inszeniert habe, da SIie UrC| die Beziehungen ZU  Z Hof dieGewohnheiten der Prinzessin kannte (Insiderwissen). Der rer rfährt ber ersi n 2,8, Isonachträglich, VO! Status der Mose-Schwester, Was ihm und der Autorin der Monographie) dieGeschichte uS| (z.B. das Anspreche der Prinzessin:; selbstständiges andeln). Solltediese Deutung zutreffen, bekäme die Erzählung gine andere Nuancierung: die List von Mutllterund Tochter einem bestimmenden Moment, das Element des Wunderbaren und dieDramatisierung zurückgedrängt. Die achlage wird diskutiert werden müssen, doch cheint mirdiese Einfärbun

von 5 vom Duktus der Erzählung her gher abwegig, zuma!| die eringe Zahl BelegenV eine räzise Bestimmung erleichtert (In der ora IUr noch Gen 24,43, gerade dereleg, WOo die vorgeschlagene Deutung SO pDassen Cheint). Es Dieibt auch fragen,ob In dichterischer Gestaltung WwIe hier, die Bezeichnungen semantisch präzis sind und NIC|
UrC| die Variation ähnlicher Ausdrücke eine pleonastische Wirkung erzielt werden soll.>0Eine Fokussierung der Erzählung auf. die Gestalt des künftigen Retters Mose hın,Ist rst VoO Makrokontext her jegitim, da die Person des Mose Im Erzählverlauf

- Frauen Im en Israel. Eine begriffsgeschichtliche und sozialrechtliche Stiudie ZUTStellung der rau Tar en Testament (BWANT 130), 1990, AT Sollte die Autorinecht ehalten, könnte das auch Lich auf die rende olle der Mirjam und Inr musikalisch-dichterisches Engagement werlfen
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iImmer mehr Gewicht bekommt Betrachtet [Tan\n die pisoden für sich, stellen SIE
zumindest siar'! den "Lebensdienst" der Frauen heraus. ES ıst letztlich MüÜSSIg
st ob die etonung auf dem ose-Kın der auf den Hrauen l1eg

EXUM hat folgendermassen Aauf den un gebracht:
"It IS 6Ö  4] womens in far Ir action determines 1s direction. Ruft while narrative al-
ention 'OCUSeEeS the activity attention ceniers Moses _ "S1

b) Di hältn! ] > — W |

Der inbezug Dbeider pisoden ass hinsichtlich der Figurenkonstellation einen
Vergleich Z  y den IMNa iwa folgendermassen darstellen könnte:>*

f

- ) Levi-Tochter
Mose-Schwester).  Pharao ebammen (Pharao Fharacoc-lTochter

2AS  na
Kinder (Knaben) nal (Mose)

In der ersienDie Strukturhomologie der beiden pisoden cheiınt eutc
Episode iırd der on zwischen dem Pharao und wWwel Frauen ebammen)
die nableın er  ne Dieser ırd In F verschärtft un es mm als
Hintergrund die zweiıte Episode jeder stehen sich der Pharao (Implizit, ırd In
der Episode selber NIC| ehr genann und We| Frauen (Levi-Tochter, Pharao-
Tochter!) eines der nableın willen gegenüber. Die Zuoranungsverhältnisse
(+/-) der möglichen Beziehungen SINd Je analog.
Die ben skizzierte Darstellung kannn Man als narrative Tiefenstruktur bezeiıich-

auf der Erzähloberfläche sich diene zeig jedoch olgende
Beziehungskonstellation:

‚Ott
(+)

- Z V a P

{ -  s

Fharao AartTVtT9n 4  Levi-Tochter (-) r n
5-2

(-r7)

Kinder naben (Mose)

el pisoden operieren auf der Frzählebene mit WEel DZW drei Hauptakteuren
Pharao Hebammen|[/Gott] DZW Levi-Tochter[/Mose-Schwester] Pharao-

51 EXUM, er, 75
Die Angaben &- bezeichnen grob die Beziehungsverhältnisse: SItiv DZW. negativ, miteinander DZW.

gegeneinander. VvVon den beiden analogen "Episoden-Dreiecken" markileren die Bezugslinien die
m.E primären (ausgezogen DZW. sekundären gestrichelt) Personenrelationen.



Tochter).>> Die olle des Patiens nehmen die DbZw der na| 81n In der zweiıten
Episode ırd der auf der ene der Tiefenstruktur präsent bleibende Pharao
erzähltechnisc 8rseizt Urc seIne eigene Tochter, die allerdings ersi In der
zweiten Episodenhälfte auf den Plan I Als dem Unheil des Pharaos
Entgegentretende wWir! [(1U  i NnIC ehr die Geburtshelfende(n), sondern die
Gebärende selbst Entgegen der Hörererwartung erfolgt aber in der der
zweilten Episode ine Umkehrung: DIie Pharao-Tochter sich, in krassem
Gegensatz ihrem aler, als eiterın und War gerade In dem Moment, die
Mutter ihr Kınd dem Schicksal DZW der Fügung Gottes preisgeben [TIUSS und
selbst NnIC mehr reiten kann urc 180se D synchrone, ‚256 gegenläufige
ÄAnoranung der beiden pisoden erreic| der ähler überraschende und vielge-
staltige Interaktionen zwischen den Personen, wWwIe sie In obiger Skizze anzudeu-
ten versucht wurden.
Beiden "Lesarten”" gemeinsam sind die interepisodischen Verhältnisse zwischen
dem Pharao und ose einerseits den kommenden on proleptisc VOTWEGQ-
ehmend und zwischen dem Pharao und seiner Tochter andererselılts
(verdeutlicht Urc! die rekurrente Bezeichnung 2  A) Man kann uDerales, Was

die Gesamtstruktur der Doppel-Episode eir! anhand der Bedeutungsmerkmale
die folgenden binären Äquivalenzen DZW Sinnlinien erkennen (Synthesen DZW
Oppositionen):

männlich &z  u;elbllch
Hebr:  nÄgypter mächtigmächtig GottesfurchtGottesfurcht/Erbarmen

Kl  (er)beziehung KT  (er)beziehung
lebensbedrohen! lebenserhaltend

WEeIDII
Ägypter(in)

mächtig
Erbarmen
Kind(er'  eziehung
ebenserhaltend

eutlic ist die totale Opposition zwischen A, repräsentier urc den Pharao,
und B, repräsentiert Uurc| die ebammen DZW die Levi- Tochter. . repräsentiert
UuUrc die Pharao-Tochter, sSte hinsichtlich der Seme zwischen und B, hat miıt
Delden überlappende erkmale Die mit synchronen Seme sind zuersti aktualı
siert, Im Erzählverlauf werden dann jedoch die mit gemeinsamen Seme geNe-
riert und ommnan geselzl, Was die eigenartige "Zwischenstellung" der FPharao-
Tochter Dewirkt Diese Verschiebung ird jedoch rst Vo Handlungsverlauf der
Erzählung her eullic dem wır uns (}n zuwenden wollen.

"Goltt” wird ZWäalr als derjenige dargestellt, der wirklich mächtig ist und das Schicksal der  nschen
In den Händen hält auc! in der zweiten Episode diesbezüglich Im "gegenwärtig”), erzähl-
technisch wir| 87 ber nic| im Handlungsvordergrun: (Dialoge), sondern wird aus der
(allwissenden) Hintergrundopllk des Frzählers eingebrac!
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4) L

D: Hebammen-Erzählung zeig hinsichtlich Rede- un Handlungsablauf ıne
CNIasiische Struktur:>«

Hede (Anweisu Pharao Heb.
16

A Handlungsablauf: Summarischer Bericht milt Angabe (Heb./Gott)des Grundes (Zuwiderhandiung der Anweisung)
18 Rede Dialog rage Antwort) Pharao Heb

20 Handlungsablauf Summarischer Bericht mit Angabe
A (Heb./Gott/Volk)

VOTlI olge und TUunNn! (Wachstum des Volkes)
Rede (Anweisung, V  rft) Pharao Volk

Dem \ogisch-chronologischen, syntagmatischen Erzählverläuf ıst ine rukiur
der Alternierung von Rede- und Handlungselementen unterlegt, die je miteinander
verknüpft SInNd Das Hauptgewicht 189 auf cden Redeteilen Hiıer 1äaset der
rzanler den Hörer gewissermassen "präsentisch" daran teilnehmen, währenddes-
S6671 die "Handlungen" eigentlich NMUT summMmarisch und zeitraffend skizziert WeT-
den, ber WIC  ige Hintergrundinformationen AQuUSs der Erzählerperspektive Del
bringen Beidemale ırd das Geschehene mıt ott In Zusammenhang gebrac S!

als run Tur en Verhalten, sS@| e  y ass ewirker des eschehens ıst [Der
Hinwels auf die Gottesfurcht bzw Gottes vergeltendes ırken cheint mir uch
als Hintergrund In die Äächste Episode hineinzuwirken und durfte den Horer azZu
veranlassen, die diesbezügliche semantische eerstelle Im Zusammenhang mit
dem dramatischen Geschehen der Aussetzung des Kindes dahingehend füllen,
dass eT das Verhalten der Mutter als Gottvertrauen Im In  IC auf dessen
Fürsorge deuten kann.>>

b) Der Aufbau der Geburts-Adoptions-Erzählung
In der ersten Episode das Dialogische Im Mittelpunkt, ıst die zwelte

Episode komplexer aufgebaut: Der Handlungsablauf bekommt hier mehr Haum und
estimm die ersie Hälfte der Erzählung; rsi Im zweiten TeIll N das dialog!-

Die ruktur wird uch VvVon EXUM, er, 71-74, und EXOdus, 101-103, wahrge:
NOMMMMEN, aber je eicht unterschiedlich aKzı  ul geht NIC| VOTI der narrativen Rede
/Handlungsstruktur, sondern vVon der syntakto-semantischen Evidenz QuS und 181.,

ilg ers 20 als Glosse)
rwähnenswer! ist noch eine "Zweitellung” der Episode, Was die Bezell  un für den Pharao angeht

In den ersien vier Versen wird RT als Z 7170 3X) bezeichnet, in den zweiten vier Versen mit dem
ıtel VB 2X) eiztere Bezeic  ung ereite erzählerisch das piel Identifikation Uund
Abgrenzung VOT, das der rer Leser) die ersonen M2757753/7275 wahrnimmt



sche Moment stärker hervor, bleibt ber vermischt mıt Handlungssequenzen.>®
Man kann ‚jese Episode In dreı Subeinheiten®7 untergliedern: 2,1-
Erzählhandlung, ausgerichte auf die Levi-Tochter: 2,5-' Erzäl  andlung, AQUS-
gerichtet auf die FPharao-Tochter:; 2,7-10 Erzähl- und Redehandlung Dialog
die levitische Familie (Mose-Schwester und -Mutter) und die Pharaotochter De-
reifen‘ Kulminierend In option und Namensgebung des Kindes (Mose).>° Eine
gewisse sich hinsichtlic der unParallelisierung ergibt andlungs-
Wahrnehmungsabfolge zwischen der Levi-Tochter mit der chwester 0oses)
einerselts un der Pharao-Tochter mıit ihrer/inren andererseits, WT
Man die Verbabfolge Verben der Bewegung und der Wahrnehmung) vergleicht.

ı1 u C

75 12n
N N

alI5X
JDX (n> MS

np?
3 d n A

11n

D7 ı öa
- . . ;

a DR-” ©9 8 8 9 8 9 8 Q mQ
br un n *np>

p} m
R3

Hervorheben diesem (unvollständigen) Paradigma möchte ich neben der
Ordnungsstruktur (Paarung, ahmung in der Levi- Tochter-Reihe, namentlich die
repetitiven (und semantisch verwandten) emente, die zwischen den beiden
Reihen bestehen.®°9 ES cheint mir, dass 35 dem rzanler wesentlich ist, die
Verbindung zwischen der Wahrnehmung (v.a N A) und der inneren Einstellung
DZW dem Handeln herauszustellen.60 Das "Sehen", ass der na 2310 ist, hat bei
der Levi-Tochter die bewahrenden Handlungen ausgelöst, die abgeschlossen WeT-
den urc das "Beobachten"”" der ose-Schwester Umgekehrt führt das "Sehen"
des ästchens Im Schilf) die Pharao-Tochter dazu, Ine el Vo  Zn Aaus der
Retrospektive gesehen Dewahrenden Handlungen auszuführen (ausführen IAas-

ZEeNISCH esehen haben WIr ine Überkreuzung der aus (Leviten) NiVNIil aus (Hof des
Pharao DZW. seiner Tochter)

So uch Moses, 43-48
Zur Diskussion, ob und Inwieweit eine ‚doption vorliege, vgl. EXUM, auı  er, 78 (Fussnote)
Mit dem dreimaligen nmp2/720 wird je die Handlungsweise der iguren AL  4® und

Zofe(n beschrieben 21 e ausserdem die Entsprechung zwischen Anweisung der Pharao:
Tochter und Ausführung derseilben die LEeVItO|  er (2,9) Die Paarung bildet uch eInStrukturelement dieser Episode Anfang, Mitte, uss qn ist rigens das häufigste verbum

der (Doppel-)Episode 6x)
Vgl aZzu Dereits In der ersien Episode die phono-morphologische und positionelle Parallelisierung

vVon An und ARYV CF vgl 1,21)

61



sen), die schliesslilich Im "Sehen”" des Kindes, des Knaben gipfeln, $ Was De| ıIhr
mitleidvolle chonung (n )e2 auslöst und ZUT Rettung und option des
Knäbleins ührt.63
DIie Parallelität der Handlungen der beiden Frauen ird Urc das dramatisie-
rende Spannungselement, das der Geburts-Adoptions-Erzählung innewohnt, noch
unterstrichen Der Hörer,  eser ırd nämlich vorersi zwischen der Levi-Tochter
und der Pharao-lTochter en Gegensatzverhältnis empfinden, enn ach allem Was
ST bisher ber diesen Pharao erfahren musste, ist das Verhältnis des vermernnten
Hörers der Erzählung ihm Qgarız und gar negatıv und sollte das [1U71 Hel seIiner
JTochter anders sein?! ESs ist amı rechnen, dass el der Entdeckung des
Kındes die Pharaotochter mMıt ihm gleich wiıe ihr alter verfährt, der zumıiındest
ann ET nIC Im VOTauUuUs mit ihrer Barmherzigkeit rechnen. Dies giıbt der
Erzählung spatestens VoO Augenblick d  y als der äugling sich NnIC mehr VeT-
Dergen Jässt, DIS hın dem Moment‚ die arao- Tochter das asichen Offnet
und das Kind, den Knaben('), ja den hebräischen Knaben(!) sıe eın anschwellen-
des Spannungsmoment.®4 Was Ird SIE 0U tun? Das den Ausgang entscheidende
Stichwort Iıst mit 7 gegeben In der weilteren Erzählfolge erfolgt IU beim
Heziplenten der Erzählung Ine Art "Innere relecture": das vermernntliche
Oppositionsverhältnis Ird zunehmend als paralle! (und Kooperativ-synthetisc
wahrgenommen. Die genannien ruk{iur- und Stichwortparallelen tragen mıt
AazZu Del, dies auszulösen.©5
In der die zweiıte Hälfte dominlierenden Abfolge Vo Rede (Dialog) und
(ausführender andlung lässt sich olgende rukiur erkennen:

Feststellung (IDR da 7 Pharao-Tochter 6Dß
lage (1DR Redeinhalt RIp/727) Mo-Sw Ph-T

Ph-T Mo-Sw 8aAntwort (IDR ; Redeinhalt: 120
Ausführende Uung (Rp/ T> ) Mose-Schwest 8b(10 Anweisung (IDN KHedemhalt 1/py/ 72 ) Ph-T Mo: 9a
Ausführende Uung (R/pPY/np7 ] Mose-Mutter 9b.10a3a

)|K Uung Rp/13? M} Pharao-Tochter 10aß.Dba
Feststellung (D Hedeinhalt m0n Pharao-Tochter 10Dß

Vgl die semantische Kette ("Identitätserzeugung"): Levi-Tochter. (Schwangers.)
(gebären) stillen; arao-Tochter: adoptieren amen geben

6 1 Das Wahrnehmungsgeschehen Ist syntakto-semantisch star! akzentuiert, einerseits durch den
Derzeptiven zeiger F, mit dem hier en Blickwinkel, nämlich die subjektive Perspektive der
Pharao-Tochter eingeführt wird, andererseits UrC| die variierende und fokussierende Nennung des
Kindes in 2,6a (Personalsuffix VerbD, 7 2)); vgl azu CASSUTO, EXOduSs, 19; BERLIN, Poetics,
83f7. (ZU den Funktionen VonNn .

Man egachte uch die Lautparallele von D/ mıit dem pleonastisch verdoppelten (2,3)
Vgl EXUM, aughter, 80 ("compassion and recognition are Iinked").
Zur rTuktur VoTl 2,6(a siehe ben Als Hinweis der Emphase kann uch das Verhältnis Von "realer"

und "erzählter” Zeit dienen. Werden Anfang und Ende der Erzählung eher sSsummMarısch berichtet, ist In
der "Erzählmitte" eine deutliche "Verlangsamung" bemerken.

Die Von BREMOND entwickelte Analyse der Knotenpunkte der Erzählung mit ihren
Handlungsalternativen) kann hilfreich sein, den Spannungsbogen einer Erzählsequenz aufzuweisen (vg!Aazu Methodenlehre, 23-133)
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Herauszustreichen ist die Verkettung Vo  . verba dicendi mit verba Oovend! In
5-1066  z Ya [7>, 89P] / Za (3 L (F, Rap) Sar an 1/
(  y#  ON (aabaabbaab...aa), weiche die Innaltlıche Konvergenz VON
en und entsprechendem Tun anzeilgt und unterstreicht®©/ dies ganız Im
Gegensatz zu diesbezüglichen Missverhältnis n der vorherigen Episode!68 DIie
Stichworte SINnd hier "Kooperation" und "Gehorsam”", "Opposition" und
"Gehorsamsverweigerung".
OD n

Der Erzählablauf ass sich anhand der Stichworte "Massnahmen" "(dadurch AaUuUS-
gelöste Krise”" (Gegen-)Massnahmen" folgendermassen zusammenfassend
skizzieren:69

HEBRÄER

AUSGANGSKONSTEI
Hon_- n 8 S C C e e sium
ückung

Gegen-)jMassnahmeC Ingehorsam der
lebarrınenWC  1}  IAC A en “ A

DA— ——  . —  —— \ —
\\ (Gegen-)Massnahme

leiraten, gebären.m\ verbergen

ygen-)JMassnahme
stchen in I,
Schwester beobachtetAT  SEA E R

(Gegen-)Ma ahme(n) (VORLÄUFIGE) IDKONSTELLATIOIebensbew ‚ufziehen Adoption LÖSUNG)(Pharao-Tochter, Mutter, ISchwester)

Erzählverlauf

DIie Sequenz ist anders als isher) Lexem für Lexem Vvon INnKs nach rechts lesen.
Die Sequenz 1OR/RIP erscheint nicht Ur hier 3X, sondern auch noch invertiert In e
Vgl dort die Abfolge der verba dicendi namentlich mit a (R>) Das Missverhältnis besteht aller-

Ings [1UT in der Relation Hebammen Pharao, aber Hebammen Gott.
Die aquSgezogenen Pfeile markieren explizitere, die gestrichelten Pfeile tärker implizite, VO Leser
erschliessende Bezüge und Handlungsabläufe.
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Nach einer Ausgangskonstellation (Anwachsen der ebräer Im Abschnitt selbst
NIC genannt, Der Vo vorlaufenden Kontext her vorausgeselzt (vg! 1720
ordnet der ÖnNIg Ägyptens ine (erneute) Massnahme —— (Tod den neugeborenen
Knäblein). Diese Im Erzählverlauf einer mehrgliedrigen Komplikation
(mit jeweiliger [partieller] Überwindung) des eschehens Die muıt der angeordne-
ten Massnahme ausgelöste Krise evozlert Del den betroffenen Hebammen ine
Gegenmassnahme (Gehorsamsverweigerung Aaus Gottesfurcht, egenuüber Pharao
aber anders begründet‘). Das Scheitern seiner Bedrückungspolitik ol der
Hebräer wächst weiter) auf Seiten des Pharao einer (verschäriften
Massnahme 1} u68 Adressaten sein ol hier en die ersie Episode [ie
Massnahme DieIbDbt n  Im Haum stehen”, das In der zweiten Episode geschilderte
Geschehen (Einzelschicksal) bedrohend Krise 2) Als Gegenmassnahme Ird
das näableın von seiner Mutter versteckt (zeugen-gebären-sehen-verstecken).
Aus n der Erzählung seibst NnIC genannitien Gründen stellt sıch ach drei
Monaten Ine Nse eın das Kınd lässt sich NIC enhr verbergen und ıst er
In akuter Lebensbedrohung. Dies Z (mehrteilligen) Gegen-)Massnahme
(Legen des Knäbleins n 8n verpichtes asichen, Aussetzen Im Schiulf des Nils,
Beobachten-lassen UrCc| die Schwester). amı ıst das Kınd dem Schicksal
Gottes”" preisgegeben, die etzte menschliche Möglichkei der lebensrettenden
ürsorge ist ausgeschöpft. SS omm (scheinbar'!) einer weiteren, dramatltı-
schen Krise 4, als die Pharao-Tochter mit ihrem Gefolge ben diesem Ort In
den Nil zZzu en hinabsteigt, das asichen Ichtet, holen Iässt und Ööffnet
und das darin Defindiliche nablein als hebräisches dentifiziert amı cheınt
der Tod dieses Kindes ine beschlossene Sache! Da M das Unerwartete e1n
Mitleid ergrei die harao-Tochter die Krise wandelt sich S:
"Gegenmassnahme" D, die in sich WIEe mehrteilig ist und in "Zusammenarbeit
der Frauen" geschieht: Lebensbewahrung Urc Pharao-Tochter, Vermittlungs-
und Hilfsangebo HTG Mose-Schwester, ingehen der Fharao-lTochter auf
Hilfsangebot(e) der Mose-Schwester und -Mutter, Stillen und Aufziehen des
Kiındes DIS ZUT Entwöhnung und "Zurück"Dringen die Pharao-Tochter, option
und Namensgebung (= Integration In den agyp Hof) Mit der Hettung des neugebo-

naDbleın Iıst die Endakonstellation (Lösung der Erzähleinhel erreic Die
Massnahme(n) 1+11 des Pharaos erweisen sich zumıindest His auf welteres als
gescheitert./®9
Bevor wir uUnNns nochmals zusammenfassend mit der Intention VoO  - ‚15-2,10 aus-
einandersetzen, wollen wir versuchen, das Erzählsegment In seinem Kontext
situleren.

Die age, ob abgesehen von MOoOSse 1CH viele hebräische eın ihr verloren aben,
wird In der Erzählung selbst NICH Dbeantworte vgl aber Acta ‚18-22)
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1) Der _ engere_Kontext (Ex_1,.1-2,25)

a) { | PE Ul | s

In der Erzählforschung, namentlich Im Anwendungsbereich der ıbel,
bisher klaren Kriterien, wıe die Textsegmentierung bestimmen ıst und WIe
sich die Makrostruktur Erzähleinheiten strukturiert./! DieVo grossen
Erforschung VOTI Indıkatoren, Art und un  10n narrativer Makrostrukturen Im
en Testament ist en Desidera: Das an äng auch amı
dass IT1a siıch Im Rahmen formgeschichtlicher Fragestellungen auf kleine
Einheilten konzentriert und den grösseren Textverbund oft lediglich in reda|  10-
neller INSIC und zuwenig In kompositorischer INSIC betrachtet hat Das
zeIg sich auch in uUuNnseren! Fall omm [Man\n hinsichtlich der Abgrenzungen der
kleinen narratıven Einheiten (Episoden) noch weitgehend einem KOonsens, ist
die derselben grösserenestimmun der Verknüpfungsstruktur
Erzähleinheiten oft strittig. Der IC In einige Kommentare hinsichtlich Iihrer
Gliederung VvVorn E X - Mag dies verdeutlichen:/®

NOTH: 1,1-22 2,1-10 ‚11-4,23
—— 2,1-22 (1-1  1-11,1-22 (1-7.8-14.15-21 22)

ILD! 1,1-7 1,8-2,1 2 12  CM
SCHMIDT: EX > 1,1-22 2,1-10 „11-25

—— E X 1-:2 LA /1,8-14 /2,1-10 „11-1
6-2 2,23-25

In dieser Situation können die folgenden Überlegungen NIC mehr als en Versuch
auf dem Weg sein, die narrativen Verknüpfungen welter edenken, allmäh-
lich konsistenteren Ergebnissen zu' gelangen.
Die ersten beiden Kapıite! des X-  uches esienen m.E AaUuUs Uunf Episoden (1,8
14.15-22; „‚1-10.11-15.16-22) und wel Rahmen- DZW Verzahnungsstücken
( P 2,23-25) E X 1 Dıldet die ersie grössere Erzähleinhei (plot) ım
Zusammenhang der Exodus-Überlieferung (Ex 1-14/15). FS ıst das Eingangsstück,
In dem das olgende Geschehen Uurc den Aufbau des Öörtlich-zeitliche und
situativen Hintergrunds und der Nennung der wesentlichen Erzählgeschehen
beteiligten Personen(gruppen) vorDvbDereılte ird Während der Beginn mit EX W:<

Zur Bestimmung der Makrostruktur von Frzähliexie vgl. GÜLICH, Ansätze einer kommuniıka-
tionsorientierten Erzähltextanalyse In HAUBRICHS (Hrsg.) Erzählforschung (LiLi-Beihefit 4
976, 241 -254; van DIJK, Textwissensch Eine interdisziplinäre Einführung (div-
Wissenscha: 980 (nl

Ansätze AazZu finden sich in der TZUCH erschienenen Habilitationsschrift VOoTI HARDMEIER,
Prophetie Im Streit Vor dem Untergang Erzählkommunikativ: Studien ZUr Entstehungssituation
der Jesaja- und Jeremiaerzählungen In Reg 8-20 und Jer 3/7-40 187), 1990, 23-86
(v.a "Kriterien der Erzähltextgliederung”, Was die Bestimmung der Makrostrukturen In der
Iyrischen ung eifr! (Strophen/Stanzen in den en), ieg ausserdem ine eingehende
Untersuchung von van der LUGT Vvor rOoll: sSiruciuren In de bijbels-hebreeuwse DOo&zie, 1980

NOTH, XOCUS, 229; CASSUTO, Exodus, XI; CHILDS, EXOdCUS, Vil; SCHMIDT, XOCdUS, VIl; DURHAM
XOodus WBC 1987, VI|



keine ernsinatlien Schwierigkeiten hietet ırd diskutiert obD die ächste YroS-
ere Erzähleinher mıf 223 der mıT 3 7 beginnt Das letztere ıST ichtig

Mit 3 1 WD eion Voranstellen des ubjekts IT absetzendem WaW } Seiz die MNMeEue
Erzähleinheit 81n Beginn reinelt von Ort Zeit und Handlung), anknüpfend den
Handlu  en von 16f fokussiert auf das Theophanile eschehen hin (Leitwort An ) Die
Situation der Zwangsarbeit Vvgi 14) hält TOIZ dem Tod des Pharao ammer mMl 8)

und Üührt ZU Seufizen und Cchreien der Bedrückten ihrem Got Der Verbstaffel der
"Bedrückung stie Im zweiten Teil der drei erse eINne SoOIche des (beginnenden) Gewahrwerdens
und El Gottes (D insgesamt 5X7) gegenüber (Bundesgedenken RA} Eine Art dop
peltes crescendo wird erzeugt die Aufmer!  mkeI: des Hörers auf das DUuN}n Kommende
ichten uniters' das Drupte Ende offener Ausgang, vgl hnlich 22)
1.23 25 hat Iso euHlic| 816 Nusköpfig rukiur vg! Anlıch Dies dürfte der
TUn &{N ass die die Verse als Abschluss der laufenden die andern als Beginn der

Erzähleinheit ansehen
Die IinNnnere Strukturierung VO  —. FE X - ST WI®e gesagt wobe!l sich 611
Konsens dahingehen abzuzeichnen cheınt diese ersie Frzähleinheil |
W6I Sub Einheiten strukturieren nämlıch (Dzw 1 >8 10) und
P (DZW F 22)
b) Die Erzähleinheit Ex _ 1.1-2.10
Der unmittelbar vorausgehende Kontext ST hinsichtlich der Einordnung VoO  - x

VvVon Dbesonderem Gewicht da INne enge Verzahnung Dbesteht Das S
kKöpfige Verbindungsstück (ZU Gen zurück- und ach X vorausblickend) Vo

(DZW induzlert den ergang vVon der aler- ZUT Volksgeschichte Vo den
Söhnen zu Volk Israel Die Nahtstelle ırd YyeWISSETTNMASSEN Urc drei

ussagen gebildet: Sterben der Jakobsöhne und ıhrer Generation (1 6) tarkes
acnsium der Israeliten an Agypten Aufstehen KÖNIGS

Ägypten, der 0Sse NIC Kannte (8) ach diesem Prolog beginnt annn
(spätestens mit 5 die ersie Erzählepisode des E X-Buches { 8-14) die
Bedrückung der Israeliten Urc arte Sklavenarbeit (Leitlexem :129) Die erzäh-
lerische Verbindung von 1 II mıf 1.:15-:2.:14:0 IST WIeE menriac beobachtet
wurde Desonders eng, SOdass [an NIC| MNUr InDJIc auf von
Doppel-Episode, sondern eZUug auf 1A2 10 von episodischen
Triplett sprechen könnte Einige Beobachtungen dazu sollen dies verdeutlichen

In ‚6 W 14 wird die Grundsituation (Israel als Volk, Pharao/Ägypter Hebräer aufl.
auf der MNMUT die weiteren Abschnittegebaut, in E X 1- sondern die

Auszugsüberlieferung ufrunt Der Übergang zwischen Prolog und erstier Episode geschieht ge
el Was eine geNnaue Abgrenzung schwierig macht. Entscheiden: für den Zusammenhang mi
dem Textabschnitt, den WIr behandelt en ist das Wachstums Ollv das auf die
Patriarchenverheissung zurückbezogen ist und unausgesprochen den Hintergrun: VOol 15 10
Dıldet In wird SHUSUSCH ausgesprochen plerophor gestaltet und adurch unterstrichen Um
die Stichworte 1121 L 10 und OX (1 20) wird dieses Motiv rekurrent aufgebaut
und Dildet ein wichtiges Verknüpfungselement zwischen und den vVorTangegangeNen
Versen Dem achstitum des Volkes wird MNUun die Bedrückung UrCH den Pharao und die Agypter
gegenüb:  estellt das zweile wesentliche Fliement das und 151 verbindet Unterstützt

Vgl namentlich ISCHER Gott Sprache Aufbau und Erzähltechnik der erufung
des Mose (EX 4)(OBO 91) 989 271 28

Vg! namentlich FEXUM aughter 63 68 vg! auch Origin Tradition 134
EXOduSs, QQ 107

In E X erscheint 33a5 10 20 und In 20 vgl auch verwandte Lexeme und
das verstärkende RD In 7bis 20)
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wird die Episodenverknüpfung zudem die Strukturanalogie zwischen 1,8-14 und LD
aus (Rede-)Handlun des Fharaos jeweils Anfang und Schluss der beidenl

drückungsmassnahmen) SOWIe der dazwischen ges! Misserfolgsmeldun: (Wachstum
der Hebräer).// Die Anordnung hat eine klimaktische Intention und hat ihren SKOPUS In LD
Möglicherweise SOIl adurch, ass UrC!| die Repressionsmassnahmen sSsowohl die hebräis!
Männer (Frondienst) als auch die Frauen und Kinder (Hebammenerzählung/Geburts-
/Adoptionserzählung) betroffen sind, die Totalıtät dieser Unterdrückung herausgestrichen werden

Die erzählerische Sub-Einheit X „1-2, iırd gerahmt Urc die Lexeme 3/DW
(verbunden mit Eigennamen) und 81 Der FErzählfaden führt von den "Söhnen”" Zu

Soch (Numerus-Parallelismus); die NCcIusio markler SUNSUSC gesehen die
Verbundenheı des künftigen Führers und Retters mit seinen Volksgenossen./8 Die
innere narrative rukKiur von FE X ‚1-2, ass sich m.E besten als
Verkettung der Überlappung der 1er Finheiten (1,1-7/1,8-14/1,15-22/2,1-10)
beschreiben S ırd jeweils die vorherige Einheit angeknüpft und Im
Episodenverlauf die Verbindung ZUT nachsien Episode vorbereitet, WODEe! dıe
Nahtstelle erzähltechnisc und SUNSUSC varlierend gestaltet ist Abgesehen

Dimension lassen siıch Der uchnVO dieser syntagmatischen
Verknüpfungsrelationen auf der Daradiıg matischen se erkennen. Mittels dieser
ırd die Antıthese zwischen (Lebensbedrückung und "! eben" aufgebaut, die
annn n der Gesamterzählung des Exodusgeschehens (Ex 1-14/15) DIS hın zU

"Finale" des Schilfmeerdurchzuges iImmer wieder MeU aktualısıiert ırd
DIe syntagmatische Verkettung der vier Finheiten Ist bereits erörter! worden Was die aradıg-
matische Verknüpfung Detrifft, will eine Paralleltät VO| E X 1,1-14 und 2,1-10
aufweisen, die antithetisch (Un:  T  ng Leben) eingefärbt ist, wobel gewisser-
assen die Brücke” zwischen den beiden oppositionell gestalteten pisoden bildet./9 Tatsächlich
scheint beim Episoden- T riplett 1,(1/7)8-2,10 MUT eine gradatı' ("increasing CONncen(iräa-
tion”80) vorzuliegen, sondern wird uch die Makro-Antithese "Lebensbedr:ı  ung conira
Lebı  winn)” vermittelt Dominieren DZW. Antithese die beiden usseren I1SOCenN,
Iiındet in der mitteren 1:, 10-22) eine Vi  ü sta Die Gegenüberstellung Deider Pole
anhand der Personen Pharao und ebammen SOWIEe die chiastische Gesamtstruktur der Episode
(siehe sind ndizien T, bgleich die rukiur VO! 1,8-2,17 gicht asymetrisch ıs}
zu "Leben" hinneigend wie uUunsere Analyse ezeigt hat Dem entspricht, ass die
Hebammenerzählung tärker nach VOrn als nach hinten verknüpft Ist. DIe Repression Uur! die
Fronarbeit und die Gestalt des Mose Jeiben im weiteren Erzählverlauf aktualisiert, während-
dessen der (versuchte? Genozid und die ebammen-Erzählung insgesamt sprichwörtlich eine
pl bleibt.8!

Eeine (direkte) olge der Reaktion auf die wiederholte Nennung der Bedrückungsmassnahme ehl:
beidemale

Diese wird ann gleich in der Episode thematisie! (2,1111.) Vgi uch EXOdUS, 99f.
EXUM reil (Daughiter, 66) 2:1-10...shows the increase of the poeple DYy Ne, who, though only
0Ne, IS the most mportant all.”

ExXx0Odus, 99f. die von ın| genannien Parallelen sind Der nicht alle schlüssig) Zu rwähnen ist die
Wiederaufnahme des ho! 0M In IS von 1,14 her; gewisse Parallelen DZW. Oppositio
lassen sich er die Stichworte Vol|  Einzelschicksal 1/ 280 Ya Pharao/Bedrückung- l ochter des
Pharao/Leben, jeweiliger Beginn mit Aktion eines Mannes (ägyptischer König-Levit), handelnde
Männer-handelnde Frauen, Sterben der Josefgeneration/neuer Pharao-Geburt des ührers,
lassen.

EXUM, aughter, 67
Vgl EXUM, aughter, 66.
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c) Di .

ES Dleibt die Aufgabe, die zweite Sub-Einheit 1-2 kurz In sich und annn
In erstien betrachten, eın Bıld derihrem ezug ZUT

Gesamterzählstruktur der ersien beiden Kapıite! des FEFxodus-Buches erhalten.8?
1-2 Desteht AUuUS WEe| pisoden und einem, die Frzähleinher als (janzes aD-
Schliessenden Epilog (2,11-15/2,16-22/2,23-25) .9 1-22 ird Urc die
Hauptperson, den Jungen Mann Mose, zusammengehalten. Der Frzählfaden
von Agypten ach Mıdian und en analog ZUTr vorherigen Sub-EkEinheit. Der ıne
Generation weiter, mıit Geburt und Namengebung des Oose-Sohnes vgl 2,22 mıt
.10 auch Stichwortverknüpfung Uurc! H9 Zna) 84 DIie beiden EFpisoden SINd
Daradigmatisch konträr aufgebaut in der ersien errsc Todesgeruc! Der n
der zweiten obsiegt neuerlich das "!Leben”

Dem Leitlexem b in 1,15:2-30 (In 2,1-10 das Nomen "Kind") steht In dasjenige
von MN gegenüber (2,11bis.12.13.14.1  20.21) Die* sind uch praäsent In den Deiden
Eigennamen 0 und bı 85 und einer weilterer Bezeichnungen. Atmosphärisch IS} die
Totschlag-Episode "bedrückend" eingefärbt, die sich annn ıchtet In der idian-Szene bis
hin und Jüc!k neue, wenngleich fremde Heimat, Heirat, Geburt).86 Die beiden
Vorgehensweisen oSses Im und ihre jeweiligen Folgen eim Frondienst n Ägypten DZW.

Brunnen In Midian) sind eutlic! Kontrastiv dargestellt: Das Maı negativ (Totschlag
Ablehnung Volksgenossen, Flucht Vor Pharao), das zweite Maı positiv (offensichtlich qguie,
en!| Konfliktlösung, die Akzeptanz findet und gule Folgen zeitigt; vgl 2,19 D7 1’7 DN).
Auch in dieser Erz:  [  I' ist die Atmosphäre von Haeil und en bezeichnenderweise mıl
Frauengestalten verbunden (MI in 2,16.20.21[m 154]).8 /

DIe zweite Sub-Einheit ird beschlossen Uurc die epillogischen Verse Sr
In denen der rzanler selbst orie omm und rückblickend bilanzieren das
Geschehen Düundelt und zugleic! eın Neues ankündigt (sıiehe oben).

Zum Einschnitt zwischen 2,10 und e I9 siehe ben Die Episodentrennung scheint mır namentlich
UrC| den Zeitsprung deutlicher markiert als zwischen den anderen Episoden, Was Aazu berechtigt, die
10| Eerzählung als zweite Sub-Einheit bestimmen. Zur Diskussion das Ende der Erzähleinheıt
(  7 siehe ben

„11-15 ist in sich nochmals gehälftet (2.4114172,136; Schlussvers als Verknüpfung), ıst
wohnl gedrittelt (2,16.17a/2  7b-20/2,21f.) el Erzählstücke Dılden auch eINe Art
Doppel-Episode und zeigen insgesamt strukturelle AÄAhnlichkeiten mıf der Doppel-Episode ‚15-2,10

In El liegen Geburt und Namensgebung beleinander, In AT ist das ZUSaIMENQE-
Örende erzähltechnisch aufgebrochen

Der ame des Priesters aUuUs Midian, der n eine "Vaterbeziehung MOoOse erückt Wwird, Ist
[]UT von seiner Bedeutung mit dem >K-haltigen Eliement und der unterschiedlichen Namensgebung her
interessant, sSondern auch erzähltechnisch (Polysemie/Wortspiel) UrCc| den phono-semantischen
eZzug 127 I1} In der Mose-Frage und V 11'v”7 |) in 1 (vg! auch

Man eachte wIe SuDtil die beiden Episoden aufeinander bezogen werden.
CASSUTO Exodus, O2l hnlich DURHAM, EXxodus, 19f.) zeichnet die Szene S IS m.E pOSI-

tiv, auch wenn der die Solidarität des Mose mit seinen "Brüdern gewiss pOositiv anzeigen will
und iIm Erzählverlau daran WwIie uch die Vorwürfe aus den Reihen der Israeliten
nüpft) Dennoch 0Ses ist in dieser Episode eher der nti- als der Held. Auch der von in notierte

den Plagen (vgl die gemeinsame Wurzel 15)) SOWIe ZUT Theophanie-Szene (3,11f.; vgl das
Verb R7) dürfte kontrastiv gestaltet sein.

Vgl auch "Lebenselemente" WIe das Wasser (schöpfen, ranken und das ınlacden ZU! ssen
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DIie Gesamtstruktur der ersien beiden Kapite! des EFxodus-Buches stellt sıch m.
Iso Tolgendermassen dar:88

LER|  D
achstum
Söhne-Volk

Frondienst
SÖöhne/Volk

LEBENS-

Fraue  olk
ne/Töchter (Kinder
LEBEN
Frauen (Töchter)
Sohn/Mose 1,8-14  se000.0. E  11522  2110
IENSBEDROHUNG

änner

LEBEN yaMose
Männer/Frauen
Soch n/Gerschom

LEBENSBEDROHUNG
und
SÖöhne/Volk
Elohim

Schematische Darstellungen vermögen die omplexität Iıterarıscher
Erzählstrukturen zugegebenerweise [(1UT unzureichend abzubilden In der Skizze
sind enn auch [1UT die wesentlichsten Bezüge eingezeichnet. DIe Relationen der
Sub-Einheiten FEX ‚1-2, und 1-2 In sich wurden bereits aufgezeigt, SOdass

diesenwır Augenmerk NUu  . auf die Beziehungen zwischen
Erzähleinheiten (Dzw deren Ep‘nsoden) und auf das Gesamte Ichten wollen. S
äll auf, dass In Dbeiden Sub-Einheiten semantiısch gesehen die eWwegung VOT)] der
"Lebensbedrohung" zu "Leben" (stets mit welblichen Personen verknüpft)

Eingezeichnet sind [IUT die wichtigstien Relationen. DIie Pfeile auf der 'echten eillte markieren die
episodenüberspringenden Bezüge, die Linlien auf der linken elte die Verknüpfungen zwischen benach-
barten pisoden. Ausgezogene Linien bezeichnen primäry gestrichelte primär kontrastive
Beziehungen. Wo Kontrasti und na! eiwa gleich stark erscheinen, sSind die ammern duSgez0OgeN-
gestriche!
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durchlaufen ırd Die beiden Sub-Einheilten stehen amı insgesam paralle!
einander, wenngleich die rukiur jJeweils verschlieden ausgestaltet 1S1
(dreigliedrig DZw zweigliedrig
DIie Polarıtät Von en und Lebensbedrohung/Tod Dprag Iso uch —X W als
Ganzes. euillc iırd das auch EpIlog 2,23-25) diese beiden Seiten
siar kontrastiv einander gegenübergestellt werden. Der FErzählifaden iırd da
Uurc abgeschlossen, dass fazettenartig nochmals wesentliche Stichworte der
vorTausgegangenen pisoden aufgenommen und gebündelt werden.89 Auf die
Parallelität der "Lebens-Episoden” 2,1-10  ‚16-22 wurde Hereits hingewilesen.
DIie EFpisoden 1,8-14  1-15 siınd ebentalls parallelisiert, einerselts Urc den
gemeinsamen Erzählhintergrund (Frondienst), andererselits HTE die Opposition:
Ägypter-Hebräer, die allerdings In 2145 ine Komplikation erfährt HEG die
ambıvalente olle des Mose. ucNn der eZzug zwischen 2,1-10 und 1-15 ıst
euuc gegensätzlich (Leben-Tod, ind-Mann, Frauen-Männer etc.).99 [Die VeT-

Knüpfend-chiastisc sStrukturierte Hebammen-Episode, n der der Grundkontflikt
innerepisodisch aktualisiert ist, sS{ie den pisoden der zweiten Sub-Einheit
2,11-25) in ambivalenten Verhältnissen.! Mit der Totschlag-Episode verbindet
SIEe der on zwischen Hebräern und Ägyptern und das odesmotiv, milt der
Midian-Episode die Personen Frauen, Kinder) und cdas fürsorgliche OUV Die
Episode VOT der Geburt und option des ose bildet die "M der GaNnzel
Erzähleinheit, da In ihr We| FErzähllinien konvergieren. In ıhr überlappen ıch das
Volksergehen FA und die (anbrechende Geschichte der Einzelgestal des
Mose (2,1-22) der spatlter, nIC| AUuUSs eigener Intitative wiıe in 1-1 sondern
Aus der erufung und ra Gottes heraus, das Volk Aaus der Bedrückung heraus-
führen wird.92

ES dartf mindestens efragt werden, ob auch die In E X 1- enthaltenen Zahlenangaben (3  5DIS;
2,2.13bis.16) en verknüpfendes Muster abgeben. DIE adurch vermittelte chiastische Struktur
(abcba) ebenfalls die Geburts-/Adoptionsepisode als fokussieren.

DIS.2 pis pIs pisB 1 P Ep_ilog
Seelen me Männer Töchter

Hebamme
Monate

Wie "Bedrückung und Befreiung" In unterschiedlicher Variation und Zuspitzung
das Makrothema Vo  “ FE X 1-1 Diıldet, auch das ema seIner ersien
FErzähleinhei (Episodenkette).>$ Miıt der Geburt des er  M wird die Situation
der Bedrückung Urc die Ägypter Der Dereits vorentscheidend durchbrochen
Dases e| Frauen Ine entscheidene olle spielen, wurde Dbereits menriac
Sagl EXUM, die diesen Aspekt besonders herausgearbeitet hat formulhert
reiten

Vgl eIiwa I 3: TE Mın CL vg! 2,14), a (1 ‚2021} 11n (1545;;
OS eic

Stichwortanschluss Urci ma / >
Diese Bezüge wurden der Übersichtlichkeit halber nicht eingezeichnet.
Man egachte die diagonale Verknüpfung von 2,1.10 mit und E ("Wachstum/Lebe  C  E
SBELL Exodus 1-2, weist uch auf die Ähnlichkeiten zwischen der eröffenden 1,1-2,25)

und der schliessenden (13,17-14,31) Erzähleinheit innerhalb der Exodus-Überlieferung hin



"All the KNowingly take positions VeT against the King yp' all make choices IOr \ıfe,and nol They not o IN| the CONSEQUENCES disobedience might have for
ihemselves"All the women knowingly take positions over against the king of Egypt: all make choices for life,  and not death. They do not appear to think of the consequences their disobedience might have for  themselves ... The midwives' fear of God, the princess's compassion, the resourcefulness of Moses'  mother, and the quick-thinking of his sister, all work together to overcome the evil designs of the  king of Egypt. In the refusal of women to cooperate with oppression, the liberation of Israel from  Egyptian bondage has its beginnings."94  2) Der _ weitere Kontext  Zur Einordnung von Ex 1,15-2,10 in den narrativen Makrokontext (v.a. Ex 3-15 und  Gen 12-50) wären manche interessanten Beobachtungen zu machen. Einige kurze  Andeutungen müssen hier aber genügen. Bereits die konstatierte Häufung der  Wurzel 75 (siehe oben) lässt uns nach Bezügen zu den Patriarchenerzählungen  fragen, wo das Wortfeld - anders als etwa im Exodus-Buch - ausgesprochen häu-  fig erscheint. Das diesbezügliche semantische Feld dürfte also innerhalb der  Makroerzählung, die von Gen herkommt, anaphorisch wirken und im Hörer  Assoziationen abrufen, namentlich wenn diese durch weitere Analogien unter-  stützt werden.95  Zu denken ist einmal an die wiederholte Verheissung an die Väter, aus ihnen ein grosses Volk zu  machen: Gen 12,1-3; 15,1-6; 17,6 u.a. (vgl. Ex 1,7.9.20f.). Auch Gen 12,10-20 (Gefährdung  der Ahnfrau). erinnert an unseren Abschnitt (Ägypten/Pharao, Szenenabfolge, Antithetik:  Schwester/Bruder in Korrespondenz mit leben lassen/töten, etc.).98 Dann ist an Frauen- und  Geburtserzählungen zu denken wie Gen 21,1-21 (Isaakgeburt; Zwist der Frauen Sara und Hagar  [Ägypterin!], Isaak/Ismael), Gen 25,19-28 (Jakob und Esau), Gen 29,31-30,22 (Geburt der  Lea-, Mägdesöhne und des Rahel-Sohnes Josef), Gen 35,16-20 (Benjamins Geburt und Rahels  Tod; Hebammel), aber auch an das Adoptionsmotiv (Gen 48) und die weisheitlich geprägte  Josefserzählung (Antithetik, u.a. Leben-Tod, Bedrohung-Rettung).27 Auch zur Sintfluterzählung  ergibt sich durch ähnliche Motive (Rettung durch's Wasser hindurch) eine Konnotation, die na-  mentlich durch das im AT nur hier (Ex 2,3.5) und in der Sintflutgeschichte (> 20x) vorkom-  mende Lexem man hervorgerufen wird.98  Der weiterlaufende Erzählfaden der Auszugsüberlieferung nimmt Elemente seiner  ersten Erzähleinheit (Ex 1-2) auf und reaktualisiert sie - z.T. unter einem neuen  Blickwinkel (vgl. die Episodenstränge "Plagen" und "Schilfmeerdurchzug").99  Die Tötungsanordnung des Pharaos wird kontrastiert durch die zehnte Plage, den Tod der männli-  chen Erstgeburt (Ex 11; 12,29-34). Aber nicht nur die letzte, sondern auch die erste Plage (Ex  7,14-25) nimmt Motive auf, die in unserer Erzähleinheit bereits vorliegen (Herabsteigen des  Pharaos an den Nil, Wasser in Blut [vgl. die in den Fluss zu werfenden Knäblein!]). Motiv-  Verbindungen von Wasser und Tod erscheinen auch im Zusammenhang des Schilfmeer-Durchzugs  (Ex 13,17-15,21; zu *0 vgl. auch 2,3.5).!00 Der (weisheitliche) Schluss drängt sich geradezu  94 EXUM, Daughter, 81.  95 Es stellt sich die Frage, welche Faktoren gegeben sein müssen, dass es beim Hörer zu assoziativen  Verknüpfungen über längere Erzählpassagen hinweg kommt. Hier wären eine Reihe weiterer  Fragestellungen der Wissensoziologie, Lernpsychologie und Psycholinguistik hinsichtlich  Erzähltechnik, Memorierfähigkeit, Gedächtnisleistung, Rezeptionsbedingungen u.ä. mitzubedenken.  96 Vgl. auch CASSUTO, Exodus, 14; WEIMAR, Untersuchungen, 26-30.33f. (Erzählkranz  "ägyptisierender" Kurzgeschichten [Gen 12,10-20; Ex 1,15-20; 2,1-10], die aus gebildeten Kreisen  am Jerusalemer Hof stammen sollen).  97 Vgl. WEIMAR, Untersuchungen, 26-30.  98 Vgl. C. COHEN, Hebrew 1bh : Proposed Etymologies, JANES 4 (1972) 36-51; CASSUTO, Exodus, 18f.  99 Vgl. auch ISBELL, Exodus 1-2, 44ff.  190 Man vergleiche auch die Doppelung: Fragepartikel + n@» in Ex 1,18; 2,4 und 14,5.11.  71Ihe midwives' fear God, ihe Drincess's COmpassion, the resourcefulness Moses'
mother, and the quick-thinking of his ister, all work er the evil esigns ihe
KiNng OYP! In ihe efusal of o Cooperaite with oppression, the IHDeration f Israel from
.gyptian bondage has s beginnings."94

2) Der _weitere Kontext
Zur Einordnung von E X ‚15-2,10 In den narrativen Makrokontex (v.a —X 3-15 und
Gen 2-5 waären manche interessanten Beobachtungen machen. Einige KUrze
Andeutungen mussen hier ber genugen Bereits die Konstatierte Häufung der
Wurzel ; (siehe en ass' UNs ach Bezügen den Patriarchenerzählungen
lIragen, das or anders als eiwa Im Exodus-Buch ausgesprochen häu-
fg erscheint Das diesbezügliche semantische Feld dürfte ISO innerhalb der
Makroerzählung, die von Gen erkommt, anaphorisch wirken un Im Hörer
Assoziationen abrufen, namentlich WeNN diese Urc weitere Analogien unter-
stutzt werden. .95

Zu denken ist einmal die wiederholte V  EeiISSUNGg die er, ihnen e1n YyrosSsSeS Volk
machen Gen 12,1-3; 15,1-6; 17,6 vgl E X 1,7.9.20f.). Auch Gen 12,10-20 rdungder rau erinnert unseren Abschnitt (Ägypten/Pharao, Szenenabfolge, Antithetik:
Schwester/Bruder in Korrespondenz mit leben lassen/töten, etc.).96 ann Ist Frauen- und
Geburtserzählungen denken wie Gen „1-21 (Isaakgeburt; WIS! der Frauen ara und Hagar[Ägypterin!], Isaak/Ismael), Gen 25,19-28 (Jakob und SauU), Gen X  -  2 Geburt der
Lea-, Mägdesöhne und des ahel-Sohnes Josef), Gen 5,16-20 (Benjamins Geburt und Rahels
TOod; Hebammel), ber ucn das Adopti  IV (Gen 48) und die weisheitlich
Josefserzählung (Anti  etl| U.. eben-10: Bedrohung-Rettung).°/ Auch ZUT Sintfluterzählungergibt sich UrCc| 1C| Motive (  Uung durch's Wasser hindurch) ine Konnotation, die
mentlich UrC| das im MNUur hier (Ex 2,3:5) und In der Sintflutgeschichte (> 20X) vorkom-
mende Lexem 1a hervorgerufen wird. 98

Der weiterlaufende Erzählfaden der Auszugsüberlieferung nımmt emenie seInNner
ersten Erzähleinheit (ExX 1-2) aufTf und reaktualisiert SIe A unter einem
Blickwinkel vgl die Episodenstränge en und "Schilfmeerdurchzug").9°9Die Tötungsanordnung des Pharaos wird kontrastiert urc| die zehnte age, den T0d der männli-

hen Erstgeburt (Ex 2,29-34). Aber IC| 1IUT gie jetzte, sSondern auch die rsie lage (Ex/,14-25) nimmt Motive auf, die in UuUNsSeTeT Erzähleinheit bereits vorliegen (Herabsteigen des
Pharaos den Nil, Wasser n Blut [vgl die In den FIusSs ZU werfenden Knäbleinl]). Otiv-
Verbindungen Von Wasser und Tod erscheinen uch Im Zusammenhang des Schilfmeer-Durchzugs
(Ex 13,17-15; 10 vgl uch 2,3.5).100 Der weisheitliche) Schluss drängt Sich geradezu

EXUM, er, 81
Es stellt sich die rage, weilche oren egeben sein müssen, ass beim Hörer assoziativen

Verknüpfungen über längere Erzählpassagen hinweg kommt. Hier wären eINne el weillererFragestellungen der Wissensoziologie, Lernpsychologie und Psycholinguistik hinsichtlicErzähltechnik, Memorierfähigkeit, Gedächtnisleistung, Rezeptionsbedingungen m!  bedenken
Vgl uch CASSUTO, EXOdus, 14: WEIMAR, Untersuchungen, 26-30.833f (Erzählkranzägyptisierender" Kurzgeschichten IGen 2,10-20; FE X 1,15-20; „1-10], die AQUuUS gebildeten KreisenJerusalemer Hof stammen sollen).

Vgl WEIMAR, Untersuchungen, 26-30
Vgl Hebrew {b Proposed Etymologies, (1972) 36-51; CASSUTO, EXOdus, 181.
Vgl uch SBELL, EXOdus 1-2, 44{f.

100 Man vergleiche auch die Doppelung: Fragepartikel MO In - X E4B: 2,4 und
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auf eil der Pharao und die Agypter die hebräl in cden Tod getrieben en,
kommen auch ihre ein, ja schliesslich SIE selber durch's asser!

Zuletzt ist auf die Geburt dessen hinzuwelsen, der grösser ist als Mose (und
U} Jesus MSIUS Da das en des göttlichen Gesalbten Urc! den irdischen
Önig bedroht ist es omm dann auch z Tod der männlichen Säuglinge In
eilenem IMUSS 0Se und arıa mit dem Kınd hehen und WaTrT ausgerechnet
ach Ägypten (Mt 2,13-23), den Ort, der In der ıDel WIe aum e1n anderer,
ambiıvalente etapher für Tod und e  en ist. 107

A

8 d W m

Strukturalistischen Betrachtungsweisen sSind ımmer wieder SE recC
und Textimmanenz worden. DieUngeschichtlichkeit vorgeworftfen

|iteraturwissenschaft hat diese Kritikpunkte aufzunehmen versucht Im Rahmen
eines Grundmodelles literarischer Kommunikation, das multifaktorijell bedingt
und konstitulert ist Das hat azu geführt, ass dem Umstand ass exie
Ine Intention en und ine bestimmte Wirkung beim Rezipilenten bezwecken,
vermehrt echnung ird (Textpragmatik). Die Wirkabsicht auf die hın
81n Text verfasst wird, ıst wiederum verknüpft miıt der Wahl einer däquaten,
aus der JTradıtion sich anbiıetitenden Textsorte (Gattung). e sind natürlich ucn
Mischformen und reatıve Abwandlungen VvVon Textsortien (Gattungen) möglich.!92
Die Applikation solcher Fragestellunge auf antıke ulturen un prachen,
denen wir MUur einen historisch vermittelten Zugriff aben, bieten die gewohnten
Schwierigkeiten. Manche der Kommunikation konstituierenden akioren (Autoren,
Rezipienten, Kommunikationshintergrund können NUur unvollständig erschlossen
werden, bleiben hypothetisch der Sind UuNs einfach NIC bekannt Im Iten
Testament spiegelt sich zudem eın vielgestaltiger un komplexer
Traditionsprozess, iIm Zuge dessen die überlieferte exie In veränderten
Situationen andere Hörer.  eser gefunden, eue Wirkungen ausgelöst und
Neuaktualisierungen (relecture erfahren en Je ungewisser ber einzelne
akioren sind DZW Je grösser der inbezug hypothetischer Annahmen ist, esio0o
zirkulärer und amı uch brüchiger ird bekanntlic das darauf abgestützte
Theoriegebäude.
rO{z der genannten Schwierigkeiten möchten wır wenigstens einen Aspekt auf-

weilche Kommunikationsabsichten undnehmen un textpragmatisch lragen
Intentionen der Text selber uUuns en CGHILDS hat Im In  IC auf die
Geburtsepisode eın weisheitliches Überlieferungsmilieu DlausiıDel gemacht und

101 Eine hnlıch doppeldeutige Real- und Bildwirklichkeit haftet gerade auch Im Ex-Buch der
Begrifflichke "Wasser"
102 Vgl aZzu GÜLICH/W. RAIBLE, Linguistische Textmodell Grundlagen und Möglichkeiten (UTB
130), 1977; Textwissenschaft und Textanalyse. emio11 Linqguistik, etor! (UTB
328), 19796; Vall DIJK, Textwissenschaft, 980
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hat amı weitgehende Akzeptanz efunden.! 95 Diese Spur können WIr aufnehmen,
wobel uns Der im Rahmen uUuNse785Ss Ansatzes weniger das Herkunftsmilieu des
J]extes, sondern gewissermassen seine ukunft" interessiert. FS geht die
rage, mit weilchen Mitteln weilche Wirkabsic ausgelöst werden oll

a) D
Manche Stilmittel (Figuren) sprachlicher Reliefgebung enthüllen uch die
Wirkabsic! des Textes (Erzählers) auf die Hoörer hin Als wesentliches ezeptor-
orientiertes Stilmittel ‚ darf die Ironiıe gelten. Sie spielt In uUuNSeEeTETN!I
Textabschnit Ine pragnante olle Ihr Gehalt iırd allerdings teilweise rst
urc| Hückkoppelung Im weiteren Erzählverlau wahrgenommen.! 9*

Die Rezeptionsperspektive wird mit der Erzählperspektive In KONgruenz gebracht, indem der
cden gewahr werden ssi, WIE die 112715700 die Anweisung ihres eigenen Vaters

unterläuft und ins Gegenteil kenrt. amı! omm en in die Famllie, den Hof
dessen, der milt seinem Befen! gerade dies verhindern trachtete. Die beabsichtigte antıthetische
Parallelisterung von 17 n ı1 H1 DZW. D D’”7T 1D je (betonten) Episodenende Üührt enn auch
eine iIronische Färbung milt sich. 195 Ebenso hat das die Mose-Schweste: inszenierte und VOTI
der FPharao-Tochter veranlasste Engagement der ljeiblichen Mutter als mme einen amüsierenden
Effekt.! 06 Der Umstandg, ass die Bedrückungsmassnahmen des Pharaos wiederholt fehlschlagen,
hat eine jIronisierende Konnotation, zumal der Z}  er ihn explizit Ssi, ass 14 "Wweise”

vorgehen wolle. Der Umstand, ass seine Massnahmen mmer NI8U unterlaufen werden DZW.
ftehlschlagen, legt dem rer ber eher die gegenteilige Einschätzung als "Dummkopf" nahe. Die
Gott-ähnlich: des ägyptischen KÖNIgS wird ro1lz andauernder Bedrückung recht
"vermenschlicht", ja manchmal einahe In gewendelt, und amı (auch) Ins {l
ezogen Man bedenke eiwa, WIe die Hebammen mit ihrer niwort den Pharao "austricksen”"
GL und dies geschieht gerade durch die sozial Schw: und Ohnm:  ten aAUS-
ländische Frauen und Kinder! EXUM gibt Pharao diesbezüglich den weilsen bn ass das Probiem
der Überbevölkerung ogisch eigentlich MUr sen geweSen wäre UrC| die Dezimierung der
(allein geburtsfähigen) Frauen, der neugeborenen Mädchen also nstait der Knaben.!97/ FPharaos
letzte Worte" sind die etzien orte der Episode und die etzien, die von In übernaupt
kundgetan werden (er stirbt 2,23) sind "Jede Tochter soll ihr en assen!"...und unmlıit-
telbar darauf UÜührt die Erzählung die Tochter LEeVvIiS en und KUrz darauf die Tochter Pharaos
selbst, die el den Erfolg seines Planes untergraben.! 08 Zu den der rhetorischen
10N der lIronie und des Sarkasmus, die rsit Im weiteren Erzählverlauf aktualısiert werden,
gehört die Gegnerschaft zwischen dem Pharao und Mose Der Urc| die Pharao-Familie selbst
Gerettete un in der ägyptischen Weisheit MOse wird iımmer mehr Zu direkten
Gegenspieler des Pharao. im Gefolge der zehnten widerfährt dem ägyptische NIg Im
Übrigen selbst, Wäas er hier als Unterdrückungsmassnahme angeoranet hat 34 und senmn Volk wird

103 CHILDS, Birth, 118-122, enn die Episode "historicized wisdom ale und vergleicht SIE
namentlich mit dem Jose  yklu
104 Vgl dazu Textwissenschaft, 139-142; WATSON, oelry, 306-312; ALONSO SCHÖKEL,
Manual of Hebrew Poetics (subsidia biblica 11) 1988, 156-166; vgl auch die von mır
ZOgeNe MOoO! VOorn GOOD, Irony in the Old Testament (BiLit 19812
105 Möglicherweise ewirkt auch die phonologische Aquivalenz zwischen den Lexemen /772W/
und Dbf/ 2,5) ine erzählsemantische antithetische) Parallelisierung.
106 Vgl Moses, 43-48
107 Vgl EXUM, aughtier, 68f. (WwO SIe uch darauf inweist, ass ironischerweise der Gedanke einen
Auszug der Israeliten erstmals beim Pharao selbst auftaucht)
108 Diese el hat (wiederum!) EXUM herausgearbeitet (Daughtier, 74f.)
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in die nie QgEezwWUuNngen mit einem Ahnlichen Widerfahrnis, das T hier aufs (anze gesehen erfolglos
den gegen! angeordnet hat (10 Plage).! 99 Schliessiich der Agypterkönig Uund
sein 8er gerade den den seine Tochter gere hat Der aus-dem-Wasser-Gezogene
"wirft” den Ins Wasser, der \h einst dieses Schicksal zugedacht hat. Israel aber wird durch's
Wasser INdUurC| eretiel.

Die ange und keineswegs vollständige Beispielliste der lIronıe und milt ihr VeT-
wandter ıttel (Humor, Satire, Sdarkasmus) en NnIC MUuT den wec! den Horer

unterhalten das auch! Ironie hat UuDerdies den Effekt, die Einstellung des
Hörers modulieren und Ine Distanz der betreifenden Person und Situation

SCNHallen Mittels der ihr innewohnenden Doppeldeutigkeit gelingt dem
Z  er, die Bedrückungssituation relatiıvieren und In eın Vo Ende her
fokussiertes IC stellen. FS 1eg nahe, ass amı Hörern DZwW Lesern, die
unier ähnlich bedrückenden mständen leben müssen, gerade uUurc die lIronıe
dazu verholfen Wwird, uch inrer Bedrängnis (und dem Bedränger) Distanz
Dekommen und auf "das nde" sehen vgl PSs 13) Fın verwandtes didaktisches
ıttel st die Antithese, die n den beiden Episoden und darüber hinaus ehr
häufig eingesetzt wird, ja m.E die FErzähleinheit strukturiert

Bereits den (z.T chiastischen) Rahmenstrukturen wurde euttlic wie der Z sprachlich
sSeNsIUV und mit Poetizität die Umkehrung der "Todesinitiative" ZUT "!L ebensinitiative"
eNriacC| unterstreicht: Die gelassenen hebräische: werden Lebensstiftern

den chiern vertı Mose sain Leben und Israel seinen Führer.!10
Sıe lIöst verbunden mıit andern Stilmitteln Identifikation und Abgrenzung aus In
der Erzählung können erte, Verhaltensmuster un ihre jeweiligen
Konsequenzen aufgezeigt werden, wobel der Hörer uUurc die angestrebte
identifizierung ermutigt und zZUuU Durc  alten motiviert werden oll Das Miıtte!l
der In derPolarisierung hat Komplexität des L ebens den wec der
Sinnorientierung und -stiftung. Fın Verhalten wie das der Hebammen llustrier
beispielhaft die Spruchweisheit: 1ia Furcht Gottes ıst der Anfang der
Erkenntnis."(Prov 157) der die andere: "In der Furcht Gottes '1eg starke
Zuversicht, und für die eigenen Kınder ıst sSIe Ine uflucht.”" Prov iıne
deliberativ-didaktische Gattungsfunktion können auch Wort- und Klangspiele,
Hragen und Dialoge SOWIE andere Stilmittel einnehmen

Manche dieser uster wurden Im Verlauf der Textanalyse erörtert. S0 vermag eiwa der DIalog, der
eine stiarke Unmittelbarkeit und ewirkt, eine Verschränkung der In der Eerzählung
agierenden Personen mit der Hörersituation ewiIirke Auf diesem Hi Ist die
listig-überlegene Antwort der Hebammen auf die Pharao-Frage denken

In verschliedenenWenngleich die angezeigten rhetorischen Figuren sich
Textsorten der althebräische Literatur iinden, ist iIhnen doch gemeinsam,
dass SIe gerade in der weisheitlic geprägten Literatur verbreitet SIN Die
Affınıtät ZUTr eishel ırd auch Urc ine el weiterer Beobachtungen >
stutzt ZuUu mennen SINd die Berührungen mıt anderen, weisheitlic! eingeschätzten
FErzähltexten (Joseferzählung), ber uch das Agieren der einzelnen

109 Der von EXUM (Daughter, 73) notiertie (vielleicht weit ausgedeutete) Hinweils 1,2. SS|
sich eventuell als Anspielung auf die letzte lage verstehen should understand every Son born
the Hebrews' here. Its Omission In the Hebrew iext [BW gemeint ist das "Hebrews"] Droduces
the NUMOTOUS result that, In hIs anxlousness O include all' ( all HIS people,' every Son, every
daughter'), ihe pharach orgets the mosti important ing of all, 1{0 exclude gyptian male infants."
110 Man eachte einerseits den redundanten UC| Von e In der ersien Episode (2X mit der WEeIib-
lichen m. zweimal mit den männlichen mY und 1X mit den gebärenden hel Müttern VOeTl-

knüpft), andererseits die ulna| des In der ersten Episode zweimaligen in der zweiten Episode
die beiden "Töchter-Mütter"



Erzählpersonen wIie das der Hebammen (pra!  ische Frömmigkeit, Gottesfurch
und Klugheit), der chwester (Funktion des weisheitlichen eraters), der Pharao-
Tochter (gottesfürchtige Ausländerin), aber uch das der Mutter (Aussetzen als
Vertrauen auf Gottes ürsorge und Letztverantwortung) nach geprägten Mustern,
die uUunNns auchn Sons Dekannt sSind Man hat immer wieder auch das agyptische
| okalkolorıt der Episoden hervorgehoben, Was edeuiten kKönnte, ass SICH die
Erzählung einem "internationalen”", Öfisch geprägten Milieu vercdan Dieses Ist
Ja auch mıit dem Frzählten selber kompatibel: Der ägyptische Hof mit seinem
ildungs- und Erziehungswesen ırd mit Mose In Zusammenhang gebrac (vgl
Acta 22} In einem solchen Hintergrund gedelhen politische Führer wıe
Dichter.!!1
Fine wichtige, wWwenn NnIC die hauptsäc  iche Intention der Erzählung dürfte Iso
darın gelegen en (und och legen), die Hörer einem gottesfürchtigen und
darın uch In Bedrängnissen gelassenen Verhalten motivieren. Der Aspekt die-
SeTr konative-didaktischen un  10n "Moral” der Geschichte iasst sich Iwa n
folgende axımen zusammenfassen: Gottesfurcht sich! Fürchte ott mehr
als die Menschen, die Mächtigen, die Bedrücker! Wer andern ine ru grä
Wer ott vertraut, bekommt seinen Lahn ı1

Die Episoden dürften eine el weiterer textpragmatischer Funktionen auszulö-
Interesse5e vermögen.‘' Die emotive Textfunktion WeC un erhält

(Dramatisierung etc.), auf seiten des Hörers einer uch emotionalen
Identifizierung DZW. Abgrenzung mıit den handelnden Erzählpersonen und bıldet

Die Referenzfunktion ıstuch die Basıs der genannten unterweisenden un  10N
NIC eicht erheben und edurtiie einer geNaUeN enntnIis, inwiewelilt diıe ein-
zeinen Eerzählzuge urc historisches eschehen abgedeckt sSiInd EeSs ann ange-
nmommmen werden, dass den Hoörern auCc! die "doppelte erkunft” der historischen
Gestalt des 0ose erklärt werden oll Der (doppelten ?) Namensetymologie omm
zudem ıne metalinguistische un  10n Als kontextuelle Funktionen waäaren
weiter der Aufbau der beiden Gegenspieler Pharao und ose NeNnNeT und die
atsache, ass Gott die Väterverheissung eingelöst hat, Israel zu grossen Volk
werden less und diesem immer wieder MeuU in Bedrohungssituationen beigestan-
den ist Das Wunderbare eingebettet In Alltäglichkeit und Nnmac oll!
herausgestellt werden.

lassen SIich funktional fur die16 Ve lIinguistischen Beobachtungen
Interpretation gewinnbringend ummunzen. Die NEUEGETE literaturwissenschaftliche
Betrachtungsweise alttestamentlicher exie ist zudem och rec Jung und

“"Vgl. auch CHILDS, Birth, 118-122:; WEIMAR, Untersuchungen, 6-30.33f(.; SCHMIDT, EXOdus,
57-59
112 Vgl die Doppelung des Lohnmotivs (L2b5 2,9)
113 Zu den von BÜHLER und eingeführten Sprachfunktionen vgl
Methodenlehre, 136-138



bedartf weiterer Forschungen und Aneignung Vo Doetischer ompetenz, die
verschiedenen Stilmuster sachgerecht erkennen ınd iıhre un  10N adäquat
bestimmen. Das Flement der Subjektivität Ird auch De| diesem Ansatz, ahnlıch
WIe beim historisch-Kkritischen, sich NIC gänzlic eliminlieren lassen, zumal
Ichtung ihre Wirkung oft auch der "Fähigkeit ZUT Mehrdeutigkeit" verdan und

In gewandelten mständen MNMeuUu gelesen werden will( ehr analytische
Präzision könnte er uchn weniger eın
Der IIiteraturwissenschaftlichen omm m.E der Verdienst Y6-

eacnhien des vorliegenden Texties anzuleiten und den Kohärenzkriterien
den Primat VOT den Inkohärenzkriterien zuzugestehen. Die traditionelle, diachron
orientierte iırd dadurch befruchtet, Der auch herausgefordert. Wer
eiwa auf dem Erklärungsmodell Daralle!i laufender Pentateuchquellen esiehen
Will, ITMUSS den Prozess Von den einzelinen uellen und Überlieferungen IS hın
der durchgestalteten Ichtung aufzuweilsen vermögen. Die Annahme eines
Hedaktors Im Sinne eines Komplilators divergierender uellen Jässt Sich n 756-

re Textzusammenhang auf jeden Fall aum auirec ernalten Hier 1eg rea-
tive ichtung VOT, die Ine hohe Kunstfertigkeit und Gestaltung aufweist.!14

114 Vgl auch BERLIN, Poetics, 1113
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55 (1990)

ZAUX syntaktisch-semantischen Fun.  ılon der =m°°at
i I7job 3222

Josef Wehrle Müunchen

Gegenstand und Aufgabe

.'LNEe interpretative Hypothese 1St letztlich e1n scheinlichkeitsurteil,
dur“ Beweismaterlıal gestützt wird" Beweismaterial 1Liefert C —

Fal  — schrıftliıch t+radierte ralsı 17ob S3222 Die Komp lLex1i
se1ines Inhaltes entschlüsselt SsSıch m1ıt Hilfe einer tailliıerten Analyvse.
S51e beginnt be1l SPCa  ıchen Cestalt Oberflächenstruktur/Form)
und kommt (Tiefenstruktur/Semantik. Die skription ımd Be-

wertung folgt der festgele' und Hier: Beschre1ibung:
Morphologie, Morphosyntax, Satz-  CaX, rt-Satz-Textsemantik und

Pragmatık Sprechakttheori1ien u.a.)
d1iesem ZusanmmenharX interess1ieren allem SYN'  tisch-semantis:

Fragen, die siıch be1ı einer Übersetzung des hebrä1ischen I7ob S D
en. S6111 die Funktion k =m°at innerhalb des exenZ
mög lı präzise bestimnmmt

D HILILRSCH I D  0O
Erstmals konsequent ür das Bibelhebräische durchgeführ VO) RICHTER
1979££. Vgl W. RICHTER 1979, 36ff.
In der Sprachwissenschaft gıbt elılne Fülle VO:  - theoretisch-praktischen
AusIführungen und Modellen, vgl. tTwa dıe Übersicht be1ıi H, 1988
Die SE sich ZUSanmleN aus Prap d und m°at,. Dıiıe ere  te
Annahme elines originären Sub steht Sr nıcht ZU. Diıskussıon NL H,

P. 1922



D

Die wıchtıgsten Textzeugen C194 auffällige D1ıvergenzen
1705
MT? 22a: kı lo( yada“tı

'’an.

22C =M Aa Y1SSa°-  =N1 “ 1=NL

YÜp NLOTOUO SOAUUAXTOAL
012 UQ E EÖOVTAL

r aM r cn C I D Xx

NYTINNWND x b '33N

217 TAaYI 179X 75 2307 179

NesSC1O subs1ıstam

acC

D1ıe Varıleren DLie Abweichungen uptsache
ımd at am  ‚ang von V AB g1D Vollverb ın V

wieder und ergänzt zusatzlıch eın Ob7 Ahnlich findet sıch

aM I + Inf., aber ol Wie WL YD““ als Modalwort wledergege-
S übersetzt V 22b nominal V weicht vom

zelıgen sıch auch be1ıl der Wiederg:; =m “ar 1äßt. miıt

S€ erkennen, sS1e 22C SELN kon  D 1atıon interpretiert,
der das zedens nıcht ausgeführt 1ST., Syndetische Verbindung (HAL) bDbe-

steht DD Die wird nıch: rücksichtigt. Anders 15 be1ı yu-
1a0 + Prap A

ltlichen ichungen abgesehen, LE die Übersetzung der

PV, fügt die Partıkel hinzu. Vordersatz SC yndesis.
Nicht Versıon der et) Die Prap DOST tenmnporale utung.

Lch anke errn Yot RICHTER Lüur dıe Erlaubnıs, den ebr ext ach
der Transkriıption un! Eintelilung der 1n urze erscheinenden BHT überneh-
IN©  3 durfen
Der wlıederholte Hınwels, daß M1 220 ıne mehr syrisch-aramäische KON-

struktion vorliege (SO eı R. DRIVER G . 5 GRA 1950, 238} W1Lrd gerade
durch die SYriıische Versıon VO' I7ob S nıcht bestätıgt BOBZLILN 1974,
412) nsonsten VE ZU. analogen Konstruktıon 1M Syrıschen S NÖLDEKE
IO 267 AÄAhnliche Phänomene treten €1111 uch selten L1M Altarabı-
schen und Äthiopischen au ım Aramäischen werden mehr und mehr Partı-
kel bevorzugt vgl E BROCKELMANN GVG E SS 337a; 338; 339a; 340)



d1iıe Kon7 GT stehen Mehrere Ö lic?fl(eitaa Oftfen (ob/wenn)
'azı D1ie Textzeugen welsen 1 vergenzen au Vollverb W1LYd

nich: als Vollverb übersetzt. und assen durch die FOrMeN

erkennen, S1e entsprechend als Moda Lverb verstehen. Sr und

die wlıeder, nıcht die Die hat syntaktisch/seman-
tischen vorhergehenden atzgefüge 22a+b) ars verdeut-

I3CAE: ie Asyndese zwischen V 22b und c wird nur vom T übernammen
Die festgestellten Divergenzen ımd Unsiıche: bezüglıch des I17ob

SR LL kehren auch und anderssprachigen Übersetzungen wiıeder

e BUDDE "Denn ıch verstehe nıcht schmeicheln: bald
meın Schöpfer m.ıch forttun"9,
"Denn ıch Meinem Näachsten wOLL:
ıch 1 be1l Meinem Schöpfer Ungnade allen  I

N. "Denn ıch verstehe ımschre1iben nıcht, ein wenlg
mein Öpfer mıch er1-.1:agen"1

Eıs KÖNIG "Denn iıch verstehe NiCht, KoanmplLimente Z 221
meın Schöpfer ‚ONST wegraffen  »

S Or cannot
32 WE awayY  » give e  C1LN titles WOLLL:

HS S'TL "Denn das Schöntun kenn ıch NACHEs ONST ra mich rasch
mein Öpfer weg"14

G, "Denn iıch verstehe mich nicht aufs nNsStT Ta
mMLıch meın Schöpfer el hinweg”"15,

B m Or gıve flatteriıng Jles: Else
maker away

- Car je ne sals point donner _ de titre: en rien de
m'enleverait +eur! ”]

M, 1E flatter, el woulL« dA1S-
me"1

ZUX Bedeutung des VL D GRABBL 1975 Da
Die olgende Auswahl zıiıelt keineswegs auf Vollständigkeit. S1ıe dıent L1Le-

diglich der Veranschaulichung.
K 1896, 193.
e RICHTER LO Z 69 Mm1L1t erheblichen Konjekturen 1M

4E N. PETERS 1928, 364.
12 E, KÖNIG 1929, B dn

206 —l NOW13 S, RIV! G, GRA 19506 283,. Vgl. S, 1969,
nOt hOw gıve £flattering titles”,
M 1954, 159,.

15 G, 1963, 449 ,
16 A, 1968,
17 n LEVEQUE 1970, en
18 M. OPE LO AD

/9



BOBZLN: 1chn verstehe mıch nıch auf das Schmeiche. mich
Öpfer dahinraffen würde"

GORDIS "For 1T skilled Maker woulL speedily
Ooff"20

HESSE iıch verstehe mıch nıch: auf Schmeichelelien; SONS' raff-
mich Schöpfer bald hinweg"2'

WLLD "Denn iıch verstehe mıch nıch: aufs Schmeicheln, bald
mich meın Schöpfer hinwegraffen

F ALONSO-SCHÖKEL/"Poraque adular elımınarıa Hacedor"23
SICRE-D:

1C versteh' mıch nıch: aufs Schmeiche ratt-
BLBEL mich Schöpfer bald

Von Divergenzen einzelner abgesehen, treten

schiedene retationsauffassungen al lem zwiıschen und auf

D1ie syntagmatische Stellung der und semantısche Funktion werden

verschl:‘ aufgefaßt

M Syntax

22a kı-lo implizites Sqg})
(mit implizitem E 'erbindung SV

22C: PV —- P+2 S (S:ePP 1 C SO z z DW AS PrZ) + Z Sy (= ePP 1 C: SG ab-

neglerter Deklaratıvs. 1VS) hang1ıg Ptz)

asSsyn«  tischer
und S1nNnd als atzgefüge trachten konstatıve Außerung) WObDe l

YD* die 1ON ‚1LNeSs Modalverbs uıumd kanna als SV \a

19 BORBZLN 1974 GAF.
1978 360

z 197/8 ELF
P Cdie 1981 30 /
23 ALONSO-SCHÖKEL/J. E SICRE-DIAZ 1983, 460

ext der ach der Einheitsübersetzung. Kommentiert 1rd I1 7job VONn
986.

25 Zu den T3 C@erlen In deutschen Grammatıken 1rd OI“ d1i.fferenzıert
ZzZwıschen Odalıtätsverben (zu II Wıssen, erstehen) und odalverben
(In£ können, ussen HST — Vgl 1990 491
1988 AF ıLlese Diıfferenzierung erübrıgt S1cNnh Hebraıschen, da M1ı
z1iıemlıcher Sıcherheit keiıne bloßen Modalverben GDE Vgl azu LICH-

1980, 184f Eıngehende und vollständıge Analysen YKL und ” H. feh-
Len D1ıe Schwiıerigkeiten ÄALfferenzıerten ategorıslıerung der SYN-
taktısch-semantıschen Eigenschaften VO: S! 'Modalverben der deutschen
Sprache STa T ausführlich ÖHLSCHLÄGER 1989 dar ÖHLSCHLÄGER Welst dar-



zuordnen HE Unter ist Jer: die Kongruenz der Wıch-

t1g 15 auch die FYrage nach Valenzträger a+) Als SO. kann

nıch: das Modalverb YD angesehen wer weil Vollverb

22b0) ausgedrückte Mmod1ifiziert Valenzträger 15 Vollverb.

Die 10(?) neg1. OoLLvVer! DZW. * kannä 22bD.
der l1atiıon des Verbs YD Vollverb KNY lassen sich morphoLo-

gische Unterschiede erkennen. YD“ zeligt Die 15 durch

kı 15(!)28‚ Vollverb KNY die FO: PK- LE (D-Stamm) 29 S Die KONSFKUENZ
wurde bereits festges  E

syntaktisch/stilistischen Gründen 1ıst die vorlıegenden 22cC
Zzuzuordnen Aufgrund asyndetischen Stellung und wegen inhaltlıcher Über-
legungen die Möglichkeit el1nes Ckbezuges Vortext 22a+b)
Offen N.

Kriıterien YD° als Modalverb

Die ıen 1iegen nıcht Primar syntaktischen Bereıch.
1S7 allem e1Ne SEMANT.LSCHAE Melisten Textbelegen 15 VD

kein Modalverb”“. autf alle Z die W1le I7job 32  a
kı T5€€) die verschiedenen FOrMen YDS el

auf hırt, daß die 'Modalverben' keine homogene Klasse sind, und daß Ild' ıhnen
nıcht gerecht Wird, ennn Ila  . sS1ıe als Nıchtvollverben behandel (a.a.0., 128}
Wır halten der VOLGECNONMECNEN Differenzierung Modalverb/Vollverb fest,
G 71© Lür dıe syntaktisch-semantische Deskription genügt, Im übrıgen +ST- d1ıe
Sprachwissenschaft weıt davon entfIiernt, eindeut1lıge und allgemein akzeptierte
Ergebnisse bezüglıch Modus/Modalität VOrzuwelsen. ES gibt azu mehr Fragen
al Antworten HLSCHLAGER , aa O: 252)

26 Vgl. W. RICHTER 19 9 3 (Anm 252)
27 VEr STEPANOWA/G. HELRBLIG 1981, 159,

Vgl. RE LE O1,3a;
29 ZUr modalen der Vgl, R. MEYER E, 1005 26 ZUCr Funktıon un

Bedeutung der Vgl. W. RICHTER 1978, 143
Weliıtere Satzkonstruktionen dıeser Art - esK 120cC 005 Basismorpheme,
die Inf-Komplemente beı ich aben, neNnen ALTKE O' CONNOR 1990 ,

Unabhäng1g davon mMu. d1ıe mOodale Funktıon belı ]edem Basismorphem
je spezıfısch-konkreten ext gesondert analysiert un! efınıert werden.

31 3 @s C durch dıe aNngeNOMUN metrısche Einteilung NTerSTEUutzt.
Vgl. G . 1963, 449 ,

4} S1ie drückt dıe Stellungnahme des Sprechers ST Geltung des Sachverhalts
‚U y auf den ich die Aussage beziıeht vgl H, 1990 , 490) Siehe
ausführlıch be1i üg WEHRLE 1991

33 ntersuch werden N1U. dıe Belege L1Mm G-Stamm. Sıe treten verglichen m1ıt den
anderen ammen akt/pass; D akt/pass) am häufigsten

87
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Formationen, die YD? als Vollverb auswe1lsen:
Jo(2) vıel haufiger 1SE ZEeUW YD°-(1.Sy)-ki [15(’)]3

Gen 3132 Ex 34,209; Jos SEL R1ı 16 ,20O0; Sam 14, Spr E 9,18
17job D lo(?)-YD° Z Hos Z R1ı SE hea  = VOILr DEt

Sam Z Z6 [ha:  I6 VO.  H D°]' Sam 2030 [ha=10 VUGO: VDE F Sam
923 ha:  Jo(?3 V Da]. Jer AL (ha Inf abs) ;: Jer ELE Gen AD 23
R1ı L& 2034  j HOS I4 Gen 44 ,15 ha  10 MOr YDS-Fa Sam A
[ha  :10(?) VO.  < VE Spr 28,22;: Kön E 25
R1ı 1372A1 Sam SS 20; S am 14,22:; 192 I 5am 15 (mit einle1i-
tendem ’ak) 5am EL I6 [D 1M RS) ; 5am 14,22» I17job E D Num 1A76
(1m RS) S am FB (?ek VO.  H YD") ® Koön S 20 I7job 3521 Neh 9,10; Dten
19 (kı ka?asr) ; Dten d A Ex 3,19; 5 am 20 ,30 [ha=10(7?) VO. YD7 FF

Sam KFE (ki VOLr G Sam 927 (ki VO. YDS)S Sam 19223 [ha  :10
VO.  n YD°]; KÖön 17243 Kön 4l 5153 Jer 1602233 I17job 928 ChTr
2166 S am Z AF JOS 23133 Kön 5 2OS Kön Pa Neh TL (mıt VOL=

angehendem ki); Kon OO0 E3 5Z 255 S AL  s Sach 4, I7job O ZUE  i
Koöon B A Kön A In Jes 49 ,23 60,16  i EZ 1622 22 .16; Sach Z I5

Gen I2 13 20,6; D T X 4,14 9,30 18,11; Dtn SS JOs 2l R1 PE
Sam DE ‚ki); Sam 24 ,21; S am 20 Kön 1/7,24; Kön A 192

a 153 ona el 4,2 Ps 2075 Al 1Ze 56210  3  * l751 13575 I1job 9,2;
1033° E3:186: Koh S TD LGr PSsS Chz13 I7job 42, R1ı B AfS Chr Z C  i  :

Sam DE M w =ki DE SR Kön T I2 Jes 49 ,26; Jer 16.21; Erz
25 383238 mgl der formelhaften Erkenntnisaussage: S1ie SsSollen erkennen

Ez L 6,10.:14; Ta DE Z SS 26272 y 26,6; DE LL 23265
29,9.1  21; 30819  A- e ST  5  e 33,29; 34,27.30 3515 36,38; 3823°

VGL uch Ez SE Z 37 202 Ag Er za 28,24; 29,6; 213405
28,24; S6238 Sd Zn 3973 39225° Gen 44,27  f R1ı 18,14; Kön D EX
Or 7 He 16763125 Num 16 ,30; ExX E 14,4.18; 29 ,46; Ez 36,36; SA Z DE
Oormelhafte Erkenntniısaussage: ILNr SO eYkennen: Kön 2025 Ez BFE
VE S D OS I2 127203 13,9:714° 14,8; F5 PE O, 38.42244: AA
23849 24 ,;24  i  ° 2525% 35,9; SOIn S6 ST ZUX formelhaften Erkenntnis-
quSSage un! iıhrer Varıanten VaLı: 'W EL 5O06%£- Joel  A BDD A 3Fr ach
R G Mal 2,4 Gen 2165 52 S23 JOS DD ST Gen S (mit I
VO.: '’D7)GS z TD S am LO (kı VO. E y ona DA (kıi VO.  N D7 Gen
15,13°® S35 1Sam 2073793 28718 1KÖön BTn Jer V L Gen d Jer
40 , 14° Ex STa EZ .1 220 CAÄr Dn Kön 8,43 Chr Ga 33: Jes
48,4; Gen 20 ;# S5am 2 I7job 11,6: Koh D Ps 1 Ijob E
Ps 4l 46,11; Gen 15 S« 24,14; D T Sam 20,9; Rut 4,4; Jer 326
Ez 160720  7  7 Neh 15310  5  ° Gen ISS  ;  e KX FA 8618 4,29; I0  i Sam
261 Kön D Z Jes 45 ,3° Kön O Gen HAL S am 3,20; 18,28;
. 95350 Da  z 26 , 28,14; Sam LE FA GAÄY 14,2; Chr 33 1S:
Gen A L Jes 4A1 23 Dtn 29,5; Jer 2615 (ki ’1m) < Dtn KD Z EG

5am G Jer 21927 44,29; Num 16,28; Jos SO 17,46; Kön
167373 PSsS 59,14; G3 .19 109,27; Gen o# Sam A, Neh Gi} JOSs f
Rut Sa (ki VO):  R HE Jer 44 ,15; OS Kön 3 ,60; Dtn 0 35 Jer 24 .75

Chr [D I7job 10, 7: Koön 10,10; Jer CM Jes 50 Gen 42 ,34; Dten
2020  z  : Jer 40 ,14; Chr 6,30 Gen 38,9; (Hos 14,10 kı nıcht 1n Ab-
angigkeit VD29):: Jer ET LevV Z ET Jes 45 ,6; (ki aps) Chr
6 S am LLA961 Koön 6375 Kön 19,19; Jeas SO S5Sam n

KOön G: 235 S11r 3657  5  ° 461057

33



39A1S Vollverb W1ird außerdem gebraucht, SV ”at ONNe
41”at versch1/k Nominalformen) folgt E 17 anschlıeßt Dasse l1be

43für die durch [sasr-Sa und ragesaätze gleiche
SsSıch be1ı SV (explizit/implizit) welteren Syntagmen (mei-
das S5y) beobachten, die KOontext kamplettieren Sind Ver-

eılınze. auch w  W  v

39 Die folgenden Stellen ınd [1U. L$LNe Auswahl ıne vollständige Untersu-
Chung ZU. Valenz VO)] YD“ Würde das V1ıslıerte ıel dieser handlung be1ı
weltem übersteigen. LOr ınteressieren VOYa)| die KYrıterıen, die formal
und funktional als Modalverb erkennen lLlassen Bei den Belegstellen
W1Lrd vermerkt, der atız m1t YD®“ negıert ST Neg) der nıcht kein
Vermerk).
‚en 4I 1; ExX 1I eq Dtn 3 Neqg) ; S am 3l Neg Carm)  ;  ° KÖön 2l 4
eg) Ijob z Est 4, (?at kul(1) e Gen E} 31 at a

Eix 322; Num 2 14; CAa? E EG 18; JOs 1 Sam 28, k»at Ka Sam
25 17 KOöon at »äSr) ; Koöon Text?) ; Kön 17

Jer 18 23 Kön at : Hos DD Rut LKX
Dtn 31 21; 31 27 2 mal »at) ; Sam 47 28 (2 ma »*at); Koöon 1
»äSr) ; Jer 29 171 Sam 24 Sam 12 KOön e 2 (Ch

41 Dtn AnE ePP) ; Sam 39 Neg) ; Jes Jes (CSV/Neg) ;
104 19Ps 103 14 Ptz);: I7job 11 E1 18 P° asynde RS/Neg); 23 CSV) ;:

28 13 eg Koh Dtn äs YD SY) ; 17ob 28 eg
Gen 16 eq Koöon Neg) ; R1ı 11 39 Neg) ; A 12 (2äSr Neg) ;
Jer SpPr 18 Neg bal) ; Num 31; Dtn 15 ( 2 S} r
(2 SV ’aSr/Neg); Z SY »asSr) ; Jer 15 14 (Neg/zu denkendes äsr

Sy); Jer W (Neg/ asr) Vgı Jer 15 14 Ps 139 142
SPr 14 Neg bal); 17job 34 33 mah SVY) ; 18 C 39
Les 45 (2 S eP' 1 Sqg) ; Jer 5 Dtn 22 Negqg) ; 13 Neg"äsr SV); EZ 32 Neg 5< Sy).; Gen eg Sam 22
Neg asyndet. RS) ; Hos 5I 3: 5I E Ps I5 Neg asyndet. RS) ; Ps
DF I17job 25 16 Neg asyndet. RS) Sam I3 11 eq Jes 5
Neg) ; JOr E D3 Io(? } F Jes > Neg asyndet. RS) ; Jes 47/, Neg) ;
Jes Z 11 (mit hne Ar  e Jes An 1 (2 mal/Neg); Koh 8I 12 S11r K

5atzız Neg) 5 ‚F as: SV Obje  satz); 472 1
4’7 (Ptz; asyndet RS)

47 Gen 19 33 (2 mal Präp r  =  /Neg) pPar Gen 19 35 39 (Präp ’it/Neg)  j
ona 11 (Präp ben/Neg) ; I7job 35 15 =/Neg) ; Ps 31 E 69 (1

4 3 Kön 44 »5äsSr Satz; SV Text?) ; Chr S51r
(ka:  2asr

Sam 18 29 mah dir Sy) ; KOnNn (ha) ; Ex 16 15 Ma
Neh *anah) ; EZ Z 172 Mma. Gen 4 3 B (mı); Ex s 23 (mah/Neqg);
Ex Mma. Sam 272 Mma. E . Ma. ach mah ha  =  =  BB
V O:  N ); 4, E (mah haLE VO:  H Ya Dan lama. FCPtk VO.  N
YD?) a Gen E 26 (mi); JOs Z (mı{n]="”ayn); 2I anah)  e  z S5am 2

C&  C& mıln)]  =  =  za) ; S11 8' 18 mah) ; 9I 1:1 Mma. 11 17 Ma. 3 Mma.
45 LevV 5’ 5I 1 NnaC. Pendens/Neg), Vgı W. 198 7, 172; 5I (nach

Pendens/Neg); Sam 3l eqg); Kon 1' eg Jes 42, 25 eqg Jer
G1 eg HOS 7I (2 mal/Neg); PSsS 11; I7job 7 13 VD Ll.m Fragesatz);
Kohn 65 eg) ; Jes (eingeleitet mıt OL 4 (gam lo(?
Ps 4 Hos 8I eg Jes 48, ınn VO. E Koöon 18 Neg) ; Jer
15 15; E 16 EZ E Jer Neg) ; Gen eq Neg) ; 19;
Num 272 S am 55

46 Gen 47 I7job
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5 Ergebni1s

YD- Charakter und Funkt1ion 1Nes Modalverbes an ı, eın
zugeordne ST Y1S! halten siıch die mit en
I die xtbelege ıner beigeordneten (SYN  asynde' Verbform

(meistens PK) Sind Selten. Die entsprechenden asyndetischen struktionen
Jes 95755 831,6 ımd I17ob 29,16 lassen Sıch welteres als asyndet.

erklären.
In 7 l1iegt eın' VOL  50 VD 1sSt nıch: Modal-, sondern

Vollverb
Ein anderer Sachverhalt erg1ıbt Siıch syndetischen (w  = —

t1ıon I7ob 23 umnd semantısch 1St hlıer YD“ ehesten als
ver! 1St d1ies der einzige Textbeleg be1i YDS<  J
auch miLt ePP 1C Strukturen W1le 17ob 3222 aufweist5 7 Die

I7job 32 ‚22a+b 1St singulär.
zwischen Moda lverb und Vollverb differenzieren, gebraucht die e

be1ıl YD° (mit Ohne YD als ıst
glei YD“ als ver] vıiel 1iger vertreten52 Die Bestimmung der
JgeNaAuUeN Funktion Y 1sSt gesondert durchzufühxen53 S Be1i

Bestimmung des zusatzlıch morphologisch/syntakti-
Bereich hınaus semantısche Komponenten Zzogen werden, W1lıe B

die subjektive Stellun des Sprechers Zel. Ver-
halt. Sind die Vers! Satztypen (Behauptung, FYrage, Autforde-
rung) Funktionen berücksichtigen.

48 ES 1ST allenfalls eın geringfüg1liges Übergewicht der Intf mMmıt Ver-
merken.

49 Vgl R. LE AD
Bei entsprechender Kon] VO] YSR ware eın asyndet.,. Dbzw. eın enk-
bar.

51 "Kopulative nüpfung des Objektsatzes" ach o KÖNIG 1929, Dn Vg
ferner: - KÖNIG ELG 361i; ( BROCKE. 1956, 143a Von einer
Og1ıschen Unterordnung elılines zweiten erbums unter eın erstes Spricht
R, MEYER LE 108 Zum SYriıschen sıehe: A R NÖLDEKE YaL4 361

52 ZUX Problematık der Terminologie und Z.U. rage der syntaktisch-semanti-
Schen Eigenschaften VO) Modalverben 1M Deutschen vgl ausführlich: G .
ÖHLSCHLAGER 1989, bes. die Zusammenfassung und Übersicht S

53 1Les giılt insgesamt FÜr die L1 esSXK 120 eschrıebenen Eigenarten d1-
er sSer Verben. Hınwelise autf ähnliche ZU- und nterordnungen 1N anderen
Sprachen (SVEZA Aram. , Arab.) erklären n1L1C. die L1M hebr. Sprachsystem
erulılerten Eigenarten. Diese müssen zuerst analysier werden, bevor eın
Sprachvergleich möglich un!| SiıNnnvoll E Nıcht jedes Verb, dem eın Int
zugeordnet 1LSt, ıst eın Modalwor ”7



Krıterıen für e1lNe iLlgung 170ob 3222

Die verschiedenen ımd die ispiele der Übersetzungen die

pra gezeli‘ besonders 22C ıunterschil einge-
Oorcnet und interpreti: W1rd. M, 15 keiner bisherigen LÖSUNGSVOL-
ge zufri|  L1 Besonders die syntaktische S1 der

satzsemantısche Funkt1ion Sind teilweise überhaupt nıch: er
Manchmal Wwird der eın gewisser gesehen (”sonst')

sS1e W1LId als TemMpO.:  es Adverbiale (im Nu, bald) fin-
54sıch beit  Q ZUSamilen Die durchgang1ige asyndet Konstruktıion

272 SCHWE: e1Ne präzise Zuordnung PV.
Formal ınhaltlıch scheint 272C

dieser Fügungsbestimmumng entstehen die Schwierigkeiten.
auf, k =m°at einerseits 22Ce andererseli
Steht. Die syntaktisı Strukturen werden tCransparenter,

die Reduktionsprobe anwendet und die zıumachst nıch: beachtet.

ergibt sıch folgende Kons  t1iOn:

Negierter Dek laratıvsatz 22a+b) Y einen Trealen gegen  gen
verhalt konstatiert Demgegenüber s+aht der potentielle/irreale zukünftige
Sachverhal: 22C (Ohne PV!) 22Cc SC} eline Konsequenz ,
diıe sıch unmÖög Lic!] Sachverhalt deduzieren

56Dafür Spricht die Neg1ierung des Satzes durch lo(”?)
Das bedeutet: Zwischen 22a+b ımd 22C fehlt eın Bindeglied, syntak-

tisch und SEMAaNT1SC! passend koamplettieren z Anders e Lie-
Kriterien die auf eiline elliptische Konstruktion DZW. auf T1iLl-

57hinweisen Die betrifift nıch: eın einzelnes Syntagma , SON-

dern eiınen Gganzen

ben die zıt.ıerten Beispiele!
55 Die VO:  } NS ? welıls auf einen möglichen/zukünftigen Sachverhalt hın.

Vgl. eskK 15
Deshalb S uch ein ÄAÄ1ı.rektes ngigkeitsverhältnis zwischen
un 22C Ln Form einer kausalen Relatıon, markıert durch '‚weil! nıcht
gegeben. ZUY Öglıc.  < der asyndet. Konstruktion elnes Kausalsatzes 1M
ebr. vgl R. LIZXs 1205  j esKkK 158 Im Deutschen werden nıcht-
eingeleitete ausalsätze nachgestellt vgl i 1988, 269)

57 In der GTG bedeutet TiLlLgung eıne syntaktiısche Operation, beıi der autf
Weg V O]  3 der Tiefenstruktur 3A Oberflächenstruktur einzelne Elemente CS
ılg' werden. Grundsätzlıche Bedingung Pr die Anwendung der Tilgungs-
transformatıonen 1SsSt die Rekonstruierbarkeit der getilgten Elemente vgl.
H. 1990, Mit lipse W1LCd d1ıe Aussparung VO] SYN  —_

838



Die des erganzen Zes 1äßt SLıch Kontext

syntaktisch/semantisch Das Konsequens 22C zunächst. ohne PV!)
ver. e1nem Antezedens Antezedens kann einem De-—
kannten Sachverhalt direkt/indirek: rekonstrule: werden. Dieser i1St
negierten gegeben. Prinzıpien der
eın Sachverhal: ß Voraus  zungen nıcht bejaht und zugleich
negiert werden kannn - ıiıch dies be1ı Rekons: des ge
ZEe! entsprechend auswirken. Hınblick auf ”"Rosalis! kannn
die Wiederherstellung zugrunde Liegenden Struktur Irrealis/Poten-
t1laliıs erfolgen. Unte: dieser Bedingung 1St eine pOSitive Formulierung des

mÖg lıch. Z 10a die als formulie: Sage 22C
(Ohne ein, 1äßt Sıch eıne kond1ıtionale herstellen, bel der

vorliegenden Antezedens geti S

tıiısch notwendigen sprachliıc. ementen bezeichnet, dıe AauU:  N dem KONtTexXxt
der AduU:  MN der Redesıtuatıon rekonstrulerbar sSınd. Man unterscheidet ZW1 —
Schen grammatıscher Ellıpse, dıe durch Tilgungstransformationen au voll-
ständiıgen zugrundel1iıegenden Strukturen abgeleitet W1lrd, und lexikalıscher
Ellipse, diıe notwendige, VO! der alenz abhängiıge Ergänzungen
vgl H, 1990, 207£; Oort ınd Och weitere Differenzierungen Gge —
nannt). Tilgung und se werden uch als austauschbare egrı  e VeTr-

wendet, wobei ach H. 1987 'Ellipse' weit überdehn: gebraucht W1L1rd
(ava;6:;6) Be1i der Ellipse dürfte sıch eın Grundphanomen der Spra-
che handeln vgl den Forschungsüberblick VO:  5 H. RTNER 1987, besonders
das zusammenfassende Kap. nsequenzen Au den axiomatischen Überle-
gungen Unı U:  N der Geschichte der Ellipsenforschung, SC 197££) Was ıiıch
äandert, ınd dıe Frequenzen, nıcht ehr dıe Iypen &009
E3 Von Ellipse spreche 1C VO. 1m Zusammenhang mıt der Interpre-
tatıon St3ilListischer Phänomene. Ansonsten 1Yd LM Gegensatz ben
der Begriff Tilgung benutzt. D1iıe Realisierungsmöglichkeiten VO)  5 Ti1lgung
beschreibt us  Lıch W. RICHTER 1980, 23 - -ABFE. b BROCKELMANN 1956 hat
dıe Bezeichnung ”Ellipse"”, vgl Vr I

58 amit Ta die syntaktisché T.lhigebung der sprachlichen Einheit, 1so I7job
SR Z D W1Le uch iıhr semantischer Zusammenhang 1Mm Rahmen der Gesamtäußerunggemeint.

59 Mit Antezedens (Protasis) bezeichnet Ila  - 1 der konditionalen Relatıon
den edingenden Sachverhalt, während dıe Oonsequenz der das Konsequens
Oder uch Sukzedens (Apodosis) den bedingten Sachverhalt ausdrückt (nähe-
LE belıi EISENBERG 1989, 362)
Zum atz des Widerspruchs als dem S1LıCchersten Prinzip vgl Aristoteles,
Metaphysik. Viertes uch Kap. To QUTO U ÜTÄPXELV HXOAL un ÜTÜPXELV
AÖUVATOV TW t3+  > UQ  E HOTa TO vo  > ÜTn SN LOOWV EOTUL BeEBßaLOoTtTATN TWV
APXOV . A&:ÖVOATOV VAp  Ka ÖVTLVOÜV TOQUTÖV ÜTOAQUBAVELV UQ un
(Zitiert ach: Elemente der arıstotelischen Og1lk, e herausg. V O] R,.
BEER, Griıechıiıische Ph1ı  sophıie, E S, 1:



s ıch schmeicheln könnte/würde N  ichelte ıch aber) p (dann)  617
WÜUrde mıch meln Schöpfer hinwegnehmenn62

Bedingungssatz ekürzter 1St tradiıtionellen He-

braisch-Grammatıiıken 1lwelise beschrieben®©3 Die verschiedenen MOglıchkeiten
T1 1gungen kond1itıonalen Satzgefügen wurden nOoch Nn1C] systematisch

64und vollständıg tersucht

Funkt ıon ımd Semantık k =m°at

Die utung Präp wie/gemäß l1iegt Semantıschen Tell

'Verglei: und 'Entsprechung  165 m°at Weniges/Wenigkeit Ze1l  —
net e1neE dıe nıch: praziıse f1xierbar TE Die Grenzen lassen sıch

gIun der m°at inhärenten semantischen wenig/- v1ıe. VayYe
definieren

Die eigentliche Funktion zeigt sıch anı sS1e
anderen Syn FE und satztypisierende Ausw1ırkung hat. her-
köänmlichen Lösungsvorschlägen konnte die syntaktisch/semantische 1gul’
der nıcht zufriedenstellend disambiguiert

Eıne textgerechte TOösung ergibt sıch m. E. die auf

getilgte Antezedens Z Die welst jetzigen

61 L1n einer konditionalen Relation das Antezedens VOTYT dem Onsequens,
ann können dıe Korrelate 'dann/so' VO. dem Konsequens eingefügt werden.
(Beispiel dıeses Satzgefüge! V1ı uch ELSENBERG 1989, 363)

1978, 3771 spürt das Fehlen der vollständigen ondıtıonalen
Relatıon Er bemerkt aber nıcht die Indiız1ıen, dıe au: eıne Tilgung hin-
we1ısen. dessen aäandert dıe Neqg TO{* ı1n Iut(* unı interpretiert

22a+b als Antezedens. Eın solcher TST eın überzeugender Be-
eıs Qarür; 1n welche LCYre ıne Analyvyse führt, die sıch usschließlich
V O:  3 eigenen Vorstellungen und Prämiıssen lLeiten 1äßt, die jedoch lın
keınster Welse V O] erxrt legitimierbar SIN Hınwelse auf ähnlıche atz-
strukturen L1n Jes 1,9, W1Le SsS1ıe GORDLIS ebentfall vornımmt, halten einer
Überprüfung nıcht stand. rinzipiell muß die AX Lme gelten, daß eın ext.
zunächst AaU! Sıch selber analysiert und verstanden werden muß,, eVOoOr Ma  }

S! ‘ähnlichen' Strukturen al eweismaterıal Oreitfe:
63 esSK 159dd; 3167a; C.BROCKELMANN 1956 ,8170 (mit der Bezeichnung ’Ellipse')
64 Getiılgte Antezedens lın kondıtıonalen Satzgefügen ach der AT V O] Ijob S2228

(negative Aussage HE vorhanden die entsprechende pos  ve Aussage 187 ge-
EX20E) bespricht ( Va  } 1973 31 Sam * 13) vgl. S, 30f£f
Ellıpsen LM Bedingungssatz.

65 Sıehe b M. O' CONNOR 1990, SG 1972,
66 Das steht. ın keiner Spannung der atsache, daß ıch die 1M jetzıgen

Anfang V'O:  5 22c efınde Keine Indizien lLassen S1iıch AdUuU: dem Kontext
deduzlieren, dıe erlaubten, k =m°at als temporales dverbiıale interpretie-



nıcht au das koamnplLettierende tezedens hın, S1e dient als H—

entbehrliıcher Ind1ıkator TUr den SJatztyvpusS.
Übersetzt k =m°at gemäß Wenilgem  3 eın wenld, 15 die als

eın vVver] (mit Gra interpretierbar. Dadurch enthäalt Zedens
konzess1ıven Y S Die konzessive Relation StTalLlt e1nNe Sonderform der
Oond1ıt.ıonalen Relation dar67. SC für die Aussage uch wenn!' F selbs

ist, das keın Faktım ist68,. Außerdem liegt hier durch

Sa  ischen Kon]unktivgebrauch, der des 1rrealen ndiıtionalsatzes
i1dentısch ist, e1ine Spezielilie FOrM des Konzess1ivsatzes Lrrealis
Unterschlied 1rrealen Konditionalsatz besteht lediglich der Versch1eb-
el der Partıkel 'auch' , '"SsSOgar’ , ' se].l:;st'69 S

Die Funktion und die Bedeutung k =m°at lassen ıch SC JGENAU de_
lıLeren. S1ıe 1Ss einziger Indiıkator das Antezedens, das vorliegen-

wegen 'iLgung kamplettiert werden Zugleich Ü S1e 21n ıment-

behrliıcher Faktor, den Satztypus konzess1ıver Subjunktivsatz) best1ım-
der SYN  ischen ung2 d1ie als adverbiale Näherbest ım-

sc} hat S1Le graduative/konzessive AUSW1LI-—des Antezedens

kung aurt das gesamte Satzgefüge DE

Die zZzedens bilden einen Gegensatz 22a+b, weıiıl auft negier-
Sachverhalt elıne partielle 3  LUung SSe erTIOo. (wenn FO

des Yrealis) Wirklıchkelit d1iıe eingeräumte Möglichkeit iNer Ver-

stärkung Aussage be1ıl (Kontrastierung Dıiıes WL vollends

LE Fehlen eınes TCemp Lexems 1N einer CSV zZUSAaHnilEeN mıt der der eiıiner

cemp Präp. Vgl. ausführlıch U 1991} Man könnte uch ıne Ergan-
ZLUNG k‘ =m°at "kaum, x denken W1ıe .  B. LN Hld 34 (siehe He KÖNIG TE

Aber LN HLld 3,4 liegen dıe Dinge anders. Es handelt sich keın
konditionales Gefüge, die Lemp Bedeutung der W1Lrd bestätigt durch dıe

Prap Dad.
67 VLG P. ELILSENBERG 1989 , 35  © ( Va LEEUWEN sieht ın den Konzess1ıvsatzen

1nNe Modalıtät VO) den Bedingungssätzen (a2a20:7 28) Ä; SCHOORS 1981 De-
zeıichnet den KOonNzesSSLVSAtz als ıne spezielle Kategorie des Konditional-
satzes, nenn: aber keine Kriterien dafu (2.8a:057

68 { 1988, DB
69 G HELBIG/J. 1989, O3

Zu den Wortformen und Fügungsmöglichkeiten ebr AdV vgl. W. RLICHTER

L975, AlLls Adv (temp/mod) steht k‘ =m°at bevorzugt L1N satzeröffnen-
der Pos1iıtiıon (2 Sam 1937  3 PS P S e 94 LE 0,87; erücksichtig
werden nıcht dıe ex m1ıt k =m°at Modalpartikel: beinahe). Die SYyN
tisch/semantische Funktiıon muß Ln jedem ext ach den ort analysierten
Kriterien efTfınzıert werden. Bel der Rekonstruktion des Antezedens LN EIOD
S22 HA ıne Erststellung der aufgrund ıhrer Satzart bestimmenden
un! den Odus prägenden Funktiıon sSinnvoll. Für welche Positionsmöglichkeit
der LM Antezedens Ild  . sSıch uch entscheiden Ma ‚, dıiıe inhaltliche AUS-—

Sage W1LLCd dadurch nıcht geändert. 97



Ooffenkundig, mitberücksichtig*t:71
TE die 'elliptische' prachform liegt der poetischen Struk-

der direkten Die Ellipse führt eıner textuellen Redunt  p Die
dadurch erzielte sprachliche OÖkonomie Parallelismıs ZUSAMIECN ,

eın turbestimmender Faktor sSeın kannn die Rekons:  On des
getilgten Satzes/Satzteiles 1SsSt dıe inbeziehung des Kontextes VOon großer
Wiıchtigkeit. Sätze können als Einheit eweiligen KONtextes

73analysiert werden

Übersetzung Schema

Übersetzung S2272

a+b: ich kann nıcht Sche ea  4
P SS ıch nıcht ScChMeLcCche
e 5 A , ıch weiß nıcht

\ D D ıch verstehe nıch: schmeiche

TE Fügt Hd ZU. erdeutliıchung L1N 22C dıe Proformen 'trotzdem' , ’desunge-
achtet' bzw. das Adverb 'dennoch!' 49ı W1Ird das adversatıve Verhältnis
ZzZwısSsChen Antezedens und .‚Oonsequens eu  1C Die konzessive Relation ann
durch kı n kı ennn auch, Prap L und vgl
KÖNIG DeEp 405a-c) angedeutet werden ME YER LE 119; ‚esK 160;
JOUON 13 Im Binzelfall TEr Ooft Sschwlier1g, die Polyfunktionaliıtät
VO' Kon7; Prap; Modalwörtern und komplexen Satzen zufriedenstellend aufzu-
1ösen, besonders, wenn säaämtlıche Hinweise fehlen. Allerdings ann ıne ach
methodologischen Prinzipien vorgehende Textanalyse manches aufhellen, Wäa:
lın der bisherigen Forschung SChon längst ad CTa gelegt wurde.
Vgl. 3g WEHRLE 1987, 146f. Mıt der Bezeıchnung Ellıpse zl ıler VO. allem
auf das St111sSstiısChe Phänomen abge  en und nıcht sehr aut dıe mÖöglichen
Aussparungen VO: syntaktisch notwendigen sprachlichen ELementen vgl H.

1990, 207)
73 Vgl. H. R'TNER 1987, 195£ ıne iınteressante Aufgabe are es, die FÜr dıe

Ellipsenpro'  n Trelevanten aktoren eınmal näher untersuchen (bezüg-
Lıch atzarten Stile speziıfische Typen VO:  - Sprechakten U,a ;ı

74 In G deutschen Sprache S1ınd mehrere Varıanten möglıch. Das hebr.
(im D-Stamm) edeutet,  jem. eınen Ehrennamen geben',  :  ,  schmeicheln (Jes
45,4; I7job AA ET Sa A LA 1n der deutschen Übersetzung); 4a 23
A53 2 margo) 47,6. Jes 44 ,5 1Lrd melilstens konj]1ızliert 1N das Pass nacC!
< d vgl. B ENNI 1968, 247) der (vgl. ELLIGER 1978, 364 ZuUr
Bedeutung des Lexems vgl. K ELLLGER a:a:6; 247) VO:  3 KNY ann sein:
ST (Jes 45 ,4; S11r S6 e 44,23 erkennbar au: dem aktuellen KONTLEXT
einer Sprechsituation); Frauen (S1r 47,6); Menschen Jes 44 ,5; I1job
OE Dıe arabısche Versıon bıetet das Lexem einen Ehrennamen
geben vgl R-. CKER 1962;, 222}



22[ ] auch ich eın wen1lg SC}  i1chelte
Ellıpse: Se. W©) ıch eın wen1lg N  ichelte/schmeicheln ONn
kONZeSS1V i1ch auch eın Wwen1lg

/b5

Meıin Schöpfer

I7ob S ScChema

kı RO yada e+tz 3  kann. “at YyıSSa ”9 K  'sS-2Zen  r  a

Antezedens

Deklarativsatz m1ıt *  —— —Satzagulivalent
ımd Ind1ıkator

e
ma

koamlettierender
SubjunktorsatzD Qa O Q 2 Ha zedens

MZeSS1Ve Relation

ealer Sachverhalt aler/virtueller
Sachverhalt

75 Dıiıe Bedeutung des Lexems kann durch I17job 30.22(23 GOttes Prä-
S11 al vernichtende ac. 1M Sturm) und ED Z (Bestrafung durch
OT frevelhaften Verhaltens  j ''’HA' {32) erhellt werden. Der ]Je-
weilige KONTEeXT. ermöglicht ıne eindeutige Monosemierung VO): Sıe
konzentriert sıch au den Bereıch der Vernichtung als D: Diese 1rd
UuUrc das Bild elınes gewaltigen StTurmes demonstrıert vgl uch Jes AD
41,16; 56475° ThWAT V 631)
Ziu E als Schöpfer, sprachlich ausgedrückt durch Ptz VO:  . 0SY eP.
VL EFOD Ar U7 SE vgl uch: PSsS 95 Jes DE F Z TI 44 ,2; 45,18;
S3 HOos O, 14: Spr E a Jer S Ihne eP. VL 17job 9,1
A OTLı ST chöpfer des/der Menschen: I7job ME ST S: PSsS 44 ,
S 95,6; Jes E BTA HoOos 8,14; SPr 14,31; E TE der Yde: Jes
Sl TSxE?) 45,18; VO: "Großem': I7job 9,10 S Vgl. ''’HA' L 367;
'W V.
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